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VorcrLnnci uttg .

ÄeL der allgemeinen Ausbreitung

der österreichischen Seehandlung

ist die Ungleichheit der Gesin¬

nungen in den Bürgern dieser Mo¬

narchie sehr auffallend : die Einen

stellen sich unter derselben bereits

eine Seehandlung der ersten Grö¬

ße vor , die andern vergleichen ih¬

re Fortschritte mit den Schritten

eines schwankenden Kindes ; viel¬

leicht sind aber eben nicht viele ,

die sie aus dem wahren Gesichts¬

punkt betrachten .

Diese unrichtige Vorstellung und

wenige Aufklärung über einen so

wichtigen Gegenstand ist keines - '

) ( 2 wegs
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wezs gleichgültig « und hat auf den

aufkeimenden Unternehmungsgeist
ßiuen sehr nachteiligen Einfluß .

Ich unternahm es daher gegen¬

wärtigen Versuch von der österrei¬

chischen Seehandlung zu entwerfen »
damit dadurch jedweder sich selbst

Ln die Lage versetze » könne , von

her Grösse hex k»k. Seehandlung «
ihrer Ausdehnung über alle Mee -

' vc « ihrer Starke und auch ihrer

Schwache « von allen sowohl in Zu¬

sammenhang als auch ins , besonde¬

re von jeder zu urtheilen « und sei¬

ne Theilnehmung daran mehr oder

weniger mit Sicherheitzu bestim¬

me n.

Die verschiedenen Zweige der

österreichischen Seehan - ümg her¬

an -



VorLritmermM

Maßten auch die mannigfaltigen

Abschnitte dieses Werks ? wovon

die nachstehenden die vorzüglichsten

sind : als - er Hauptstammm der

übrigen x nemlich :

Die Seehandlung nach der Le¬

vante .
'

Die Seehandlung der Oester -

reicher nach der Ost ? und Nordsee .

Die Handlung auf dem schwar¬

zen Meere .

Die Seehandlung nach Ostin¬

dien !

Die Seehandlung nach Westin¬

dien und den vereinigten Staaten .

Die neue Seehandlung der

Oesterreich er nach den beiden ver¬

einigten Königreichen Maroko und

Fes -



Vomkirmeelmg »

Anhang zur Seehandlrmg nach

Heiden Indien .

Versuch über das Gleichgewicht
der österreichischen Land - und See -

handlung in Bezug auf das Kom¬

merz anderer Staaten .

Bon Her Sicherheit der k. k. Flag¬

ge , und einer österreichischen Ma¬

rine .

Von den Pflanzörtern und Fak¬

toreien der Oesterreichs in Ostin¬

dien »



Von ver

Oesterreichischen Sechandlung
überhaupt .

O) er mächtige Aufschwung der österreichi¬

schen Seehandlung veranlaßt bei den Bürger »

dieses Staats die lebhafteste Freude , und ei¬

ne viel bedeutende Aufmerksamkett von ganz

Europa .

Die Sechandlung ist gegenwärtig der

Augenmerk aller vereinigten Nationen der Erb -

staaten geworden. Der Geist des Kommerzes

hat seinen SchlangmKab hoch über dieselbe ge¬

schwungen , er hak Thätigkeit unter ihnen ver¬

breitet , und die Industrie belebet. Er hat in

einigen Gliedern derselben den Ruch zur Aus-
- U füh-



fühmttg grosser llnternehmungen angefachet ,
in anderen den Eifer zur kräftigen Mitwürkung
vermittelst Einlegung ansehnlicher Geldsummen
erwecket, in den übrigen eine vorzügliche Theil -
nehmung an dem Schicksaal der österreichische»
Seehandlung rege gemacht. Nun beginnet
die Seehandlung beinahe auf allen Meeren
zugleich, und dehnet sich gegen die entferntesten
Küsten der Erde stäts genntttiger aus.

Die einfachen Zweige der Seehandlung
erwachsen zu fruchtbaren Stämmen , und von
diesen verbreiten sichneueZweige , die sich über die

unbekannteste Küsten hinstrecken. Die Zahl seiner
Schiffe ist höchst ansehnlich : gegenwärtig über¬

steigen die größeren , die sich mit dem grossen
Kommerz auf dem Weltmeer beschäftigen ,
und die kleinern , die nur den Küstenhandel
treiben die Anzahl von 2000 . Noch immer

erschallen die Nachrichten von deren Vermeh¬

rung , hier werden neue Som Stappel gelas¬
sen , dort auf die Werfke geleget. Selbst ihre
Bauart , die sich ansehnlich verbessert, und in Be¬

zug auf ihre Größe mit den Schiffen der ersten
Handlende! ! Mächten in gleichen Rang sich
hinzustellen vermögen , zeiget von der Vergröss

ss.
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s- emng ihrer Thätigkeit , und der Wichtigkeit
ihrer Geschäfte.

Die meisten dieser Schiffe sind bewaf -
mk und führen 24, zo und auch mehrere Ka¬

nonen. Das kriegerische Ansehen dieser Hand«

lungsschiffe ist ein auffallender Aug in dem

österreichischen Seewesen , es zeiget gegenwär¬

tig wessen Geist sie künftig seyn werden. Vie¬
le derselben stellen eine Fregatte vor. Sie haben
es schon gewiesen , daß ihre Kanonen nicht auf
die Verdecke hingepflanzt sind , um nur ihre

Ankunft oder Abschied vor den Seestädten zu

verkündigen , sondern um jedem sich mit Macht

entgegen zu setzen , der sich erkühnet selbe in

ihrem Lauf zu beunruhigen ; Sie find die stille
Marine Oesterreichs , wodurch die Handlungs - -
schiffe sich selbst gefürchtet machen , und da¬

bei vielleicht eben so sichersind, als wem dir

Kriegsschiffe, und Fregatten in den Häfen lie¬

gen , während daß jene den Anfällen der Fein¬
de ausgesetzt sind.

Die Häfen an der Nordsee sowohl als

an dem adriatischen Meer erweiteren , und

Vergrößeren sich, es landen an den Gestaden
von Flandern immer mehrere Rationen , die See

A 2 städte



. ßädte verherrlichen fich durch die Zahl seiner "

Bewohner und seiner Gebäude . Die Herrlich¬
keit der Seestädte zeiget immer von einem gün¬
stigen Kommerz , man darf nur auf die Thä¬

tigkeit , die in selben herrschet einen Blick wer¬

fen , um von den Steigen und Fallen der

Seehandlung einer Nation sich einen Begriff

zu machen.

Oesterreich schließt zur Vermehrung der

Sicherheit und VervellkomMung seines Kom¬

merzes Freundschafts , und Handlungsbündnis¬

se mit den entlegensten Nationen , von einem

Post zum anderen stehen die Meere offen, und

freundschaftlich öffnen uns die Gesitteten , wie

die rauhen Völker ihre Häfen. Wir haben

allerdings wichtige Standorte in Ostindien und

Faktoreien . Die Nikebarischen Inseln sind
freilich färben Staat keine Besitzungen von
unmittelbarer Erträgniß , aber sie dienen doch
demselben zu wichtigen Niederlagen .

- Der Waarenzug von auswärtigen Staa¬
ten nähert sich immer mehr den österreichischen
Provinzen , einerseits gegen die Niederlanden ,
um an der, Seehandlunz in dem Ocean Theil

zu nehmen, anderseits gegen die Donau , um
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Vermittelst dieses Stroms desto leichter ihre

Waaren nach dem schwarzen Meer , Rußland

und den Ländern von Asien zu versenden.

Diese so ausgedehnte Handlungsunter -

mhmungen zeigen nun schon von dem gesegneten
Einfluß aus die Wohlfahrt und den Reich¬

thum des Staats . Sie setzen die Nationen

immer mehr im Stande die Schätze Ost« und

Westindiens , die uns so wie anderen Stärk¬

ten zum Bedürfniß geworden, gegen österreichi¬

sche Landesprsduktcn umzutauschen , wodurch

unseren Erzeugnissen ein wichtiger AuSwcg

«erschüft , und der Staat geruhig seine Schä¬

tze vermehren flehet. Welche herrliche Aussich¬

ten darf sich Oesterreich nicht in die Zukunft
von seiner Handlung versprechenWenn es

«inst nicht nur die Nationen , so unter seinem

Zepter ruhen , sondern auch andere mit den

Erzeugnissen entfernter Nationen zu versehen
wird in Stand geschet seyn.

Hand«-
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Seehandlung der Oesterreicher
nach der

Levant e.

>e Handlung nach der Levante begreift
überhaupt die Gegenden des mittelländischen
Meers gegen Aufgang der Sonne . Nemlich
das Kommerz nach den vielen Eilanden des

Archipelagus , Kandia , Palestina , Egypten ,
den backarischcn Staaten , u. a. m.

Der Geist der Handlung , der sich nun

auch in den übrigen Theilen der Monarchie

entwickelt , hat sich an den Gestaden des mit¬

telländischen Meers schon lange in vorzüglicher
Größe gezcigek. Unsere Schiffe segeln von

Trieft und Fiume nach dm meisten Häfen
dieses Meers , und die Flaggen der mehre-
fien Nationen hohlen von selben unsernMer . -
ffuß von Bedürfnissen ab, oder führen uns den

rhrigen zu.

Die
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Die Grundsteine zu diesem ausgebreite¬
ten Handel legte Karl der VI. mitten unter dem

Geräusche der Waffen , die seine Regierung
stäts beunruhigten . Durch EHeilung aus¬

schließender Privilegien lockte er ansehnliche
protestantische Kaufleute aus denen Reichsstäd¬
ten in seine Staaten , seine Vorsicht bahnte
über iWivandelbare Berge mit einem ungeheue¬
ren Aufwand bequemme Straffen . Er begann
den nun so wichtigen Hafen Triest zu bauen ,
der vordem nur eine Rheede war, und veran¬

staltete noch sehr vieles zur Aufnäht » des Kom¬

merzes ,

Die Folgen dieser kostspieligen Unterneh¬

mungen gliechen denen Früchten , die nur spä¬
te zur Reife gelangen . Das zu einem Frei¬
hafen erklärte Triest begünstigte nur noch mehr
die Ausfuhr der rohen Materialienund die

Einfuhr drr fremden Waaren . Die Nation

erkaufte seine in andere Gestalt ««geformte
Materialen um schwere Summen wieder , und
das Land verarmte immer mehr.

Nachdem der politische Sturm , der die

österreichischen Staaten nach dem Tod Karls
des VI . so fürchterlich bedrohet ?, ausgetobet

A 4 hak-
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hatte , warf Maria Theresia und Franziskus
nach dem Achner Frieden 1748« den ersten
Blick auf^ die Verbesserung des innern- und äu¬

ßern Handels . Sie hoben die Manufakturen

empor, errichteten KvMMerzien Kollftffe in de¬

nen Ländern , bestellten in denen Seestädten
und Handelsplätzen , besonders in der Euro¬

päischen und Asiatischen Türkey 18 Konsuls, ,
verboten die Ausfichr der rohen Materialien , und

errichteten Kommerztraktate mit vielen Hand-
tenden Nationem

Diese eifrigst fortgesetzten Bemühungen
den levantischen Handel emporzuschwingen ,
Hakten jene erwünschte Folgen , die man mit

Grunde erwarten dürfte . Anno 1771 . zeigte
sich nach gemachten Mberschlag , daß seit 5
Jahren jährlich um 2 Millionen mehr Waaren

ausgeführet , als hereingebracht worden. Wäh¬
rend dem gewann das Kommerz immer neue

Vorschütte : die Vergrößerung und Erweite¬

rung desselben nahm von Jahr zu Jahr sichtbar

zu , und wie emsschtsvolls Kenner versicherten,

übersteigt der Mivhandcl mmmehro den Pas -
fftzhandel um mehr als z Rilltt - mu.

Der



Der gegenwärtige Zustand der Oesterreich-

levantischen Handlung ist von äusserster Wich«

rigkeit , und znget immer mehr auf Vermeh¬

rung , Festsetzung , und Ausbreitung . Um

selbe aber aus dem gehörigen Gesichtspunkt zu

betrachten , muß man die Anzahl der Schiffe

die sich mit diesem Kommerz beschäftigen , und

in die österreichischen Häfen jährlich einlau¬

fen in Erwägung ziehen, man muß die Men¬

ge der Ladung , Gewicht und Verschiedenheit

derselben betrachten , man muß den Gang des

Waamijtigs zu Land von den Provinzen Oe¬

sterreichs und andemStaaten nach denGegendm

des Littorale keineswegs übersehen. Ferners ist

bemerkungswerth die Verbindung dreses Kom¬

merzes mit dem Kommerz der österreichischen

Niederlanden , welche theils unmittelbar , theils

mittelbar gegenwärtig nach den Küsten der Le¬

vante von Ostende aus , und von Tricst aus

aber nach den nordischen Staaten geschieht l

wodurch die' Oestcrreichlevantischc Handlung im

Stande gesetzt wird , durch die nordischen Pro¬

dukten sich immer mehr zu schwingen , und

das nordische Kommerz hingegen durch die

Leichtigkeit die lcvamifchen Waaren zu bezie¬

hen amehnlicksich verbessern wird.

A 5 Es



Cs läßt sich eben mit keiner Gewißheit
bestimmen , wie siel Schiffe sich mit der öster-
rel ' chlevantischenHandlung beschäftigen , wenn
man aber einerseits auf die Zahl der k> k.

Schiffe überhaupt , dann auf die Menge der
Waaren , die Oesterreich aus der Levante be¬
ziehet und dahin versendet , dann auf die ciick
gelaufenen Schiffe der Ausländer Rücksicht
nimmt , so läßt sich einigermassen mit Zuver¬
sicht folgern , daß dieß Kommerz bei 6oo
große und kleine Schiffe die Niederländischen
mit eingerechnet beschäftigen mag , der Aus¬
länder ihre kann man sicherlich auf üooo an¬
geben , und daraus den Schluß ziehen , daß
der ostermchlevantische Handel noch größten-
thcils in den Händen der Venezianer , Ragu -
saner , Lücken, Däbstlichew , Neapolitaner ,
Franzosen, Holländer und anderer iß. Man sie¬

het also lerchterdings ein , daß dieß Kommerz
ungleich mehr Nationalschiffe beschäftigen wür¬

de , wen» die Oesterreich « die Levantischen
Waaren mehr mit eigenen Schiffen einführten ,
wenn die Vereinigung mit Ostende, Livorno ,
und Triest betrieben würde , und wenn dann

endlich das Kommerz nach dem schwarzen Meer
und Nerdafrika zu standen kämme.
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In Tuest allein laufen jährlich beinahe
bei 6202 Schiffe ein. Bsm iten November

! ?79- W ZI Oktober 178O. find zu Trieft

eingelaufen 5191 Schiffe von allen Gattun¬

gen. AuS diesen Häfen find abgesegelt 5206
Schiffs . Die Ladungen der ersten bestunden
in 45447 Tonnen , der letztem in z6Z68 Ton¬

nen. Es wird berechnet , daß die Importen
und Exporten ein Jahr in das andere gerech¬
net , den Werth von rz Millionen über¬

steigen.

Der Waarmzug nähert sich immer mehr
dem Likkorale , und ist von wichtiger Vorbe¬

deutung für das levWtt' sche Kommerz. Aus

Böhme », Oesterreich, Steyermark , Kram ,
Tirol iß er ohnehin schon wichtig , aus Un¬

garn nimmt er jährlich ansehnlich zu , aus

dem deutschen Reich , Pohlen und andern

kommen immer mehr Waaren an, undvergrös -

sem denOekonomiehandel Oesterreichs , ( 60m -
merLs 6' lsconomis ) der UM mehr als 4
Millionen ausmacht .

Die Verbindung von Tuest und Ostende

oder des Oefferreichischen mit dem Oesterreich-

niederländischen Kommerz iß der Augenmerk
des
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Staates , und ha! auf jeden Zweig unserer.

Seehandlung den größten Gnsiuß , in Bezug aber

auf die Seehandlung «ach der Levante ist er

vorzüglich auffallend . Denn durch Liese Ver¬

bindung entstehet zwischen den entferntesten

österreichischen Provinzen ein wichtiges Kom¬

merz , das in der Folge allein viele Schiffe

beschäftigen wird. Die niederländische Hand¬

lung nach der Nordsee und Amerika gewinnet

dadurch außerordentlich . Der Zwischenhandel
wird dadurch unfehlbar einen starken Zuwachs

erhalten , und der Waarenzug von allen Sei¬

ten sich theils denen Niederlanden theils dem

Litkorale nähern.

Der gewaltige Krieg der Engelländer

mit seinen Kolonien , und übrigen Rächten ,

der Brittaniens Grundfeste so heftig erschüt¬

tert hatte , und die bewafnete Neutralität ,

die sich jedem , der die Freiheit des Oceans

bestreiket mit Macht entgegen »setzte, haben in

ganz Europa eine allgemeine Epoche in dem

Handlungksißem herbei gesühnt .

Die Folgen dieser Veränderungen zeig¬

ten sich in Bezug auf unsere Handlung

am lcvdaftckc. r in denen Ni - Mlandem , ant
dann



tzüni! üii denen Gegenden des Adriatischm

Meers.

Nur einen Blick auf die Geschichte der

Handlung in der Levante geworfen , um ein¬

zusehen, von welcher Wichtigkeit dieses Kom¬

merz stäts für die Handlenden Mächte von Eu¬

ropa war, und wie höchst Vortheilhast eS noch

für Oesterreich werden kann. Venedig hatte

seine ganze vormalige Herrlichkeit demselben

zu verdanken. Genua ebenfalls , und noch ist

das Kommerz die, noch übrige Stütze von

beiden.

Engelland benützte selbe vsr dem Krieg

am meisten, die Bercchnnngen der geschickte¬

sten Kalkulanten bestimmen die Summe , so

diese Handlung eintrug auf mehr dann 2 l/s

Million Pf . Sterling .

Frankreich , Holland , Venedig , Genua ,

Ragusa machten stäts ansehnliche Geschäfte ,
aber sie waren m einem unbedeutenden Ver¬

hältniß mit dem, was Engelland dagegen that,
und der Abstand so groß , daß es der Ge¬

genstand immerwährender Streitigkeiten war.

Sie behaupteten sich in dieser vvrtheilhafken
8a-
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Lage dhngeachftt der manmgfältigen Schwie. -

rigkeiten , und verdrängten ihre Rivalen in

der Handlung . Die beiden Besitzungen , die es

in diesem Deere hakte , versicherten sie siät§

ihrer Oberherrschaft auf demselben. Während
dem Verlust von Minorka , und der langwie¬

rigen Belagerung von Gibraltar ist das Kom¬

merz der Brüten in der Levante wohl gehem-

met , aber nicht unterdrücket. Frankreich ,

Oesterreich , Venedig , Ragusa rc. haben sich

bisher » in die Vortheile derselben getheilet ,
und nun hängt es einzig von der Zukunft ab ,

ob Brittanim die Größe feiner Handlung in

der Levante ferner behaupten wird , oder nicht

ob es sich gleich zuverläßlich vorhinein sehen

läßt, daß die handlentzm Nationen auch man¬

chen Vortheil nachher beizubehalten wissen

werden , den sie nun haben , wenn gleich En-

Jelland Meister aus diesem Ocean verbleibt .

Betrachten sie nun die Handlung nach

der Levante , in Bezug auf die der Oesterreich

Her allein . Dieses Kommerz iß seiner Lage

nach für unsre vielen Häfen am adriatischen

Meere das gelegnes . Wenig Nationen Ha¬

ben es beinahe so bequem wie wir, Engelland
Holland ist weiler entfernt. Mir haben Pro -

>
'

dich



Lüften , die den sichersten Absatz finden , al -
es vereiniget sich um dies Kommerz für Oe¬
sterreich zum nützlichsten zu machen.

Die österreichischen Küsten am adriati -
schon Meere find zwar nicht von besonderer
Länge, und benagen nicht viel über zo deut¬
sche Meilen. Deme ungeachtet befinden sich aus
selben mehrere Häfen , die nicht minder
beguem , als sicher sind.

Es sind folgende : Tuest am 6c >IL 6s
IrisiiL , Sankt Veit am Pstaum , Bukkari
am 60IL0 6i LuccMLTn . Ksrolvpagv , und
Zeug. Kastua aber , Voluska , Prelnka , Ty«
dein sind geschlossene Häfen ( korto mor
w) ( n)

Die Waarest , womit bisher der levan-
rische Handel ist getrieben worden , die sich

aber

i » Diejenigen Hafen , in welchen kein Zoll¬
amt , und kein Komnierzienbeamter vochan-
den ist , sind geschloffen, so , daß Kauff«»-
theyschiffe und grosse Barken weder ein
noch «llslaufen dürfen , um den Schleich¬
handel zu-verhütten .
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aber stäts mit neuen Zweigen vermehren, find

nachfolgende , als Stahl , und Eisenwaaren ,

Kupfer , Blei , Quecksilber , Getraide , Sem-

Wand von allen Arten , Segeltuch , rohe Wol¬

le aus den ungarischen Ländern , Glaswaa -

ren , Pottasche , einige Gattungen Kräuter ,

Speik , grobes, feines Halbtuch , wollene Zeu¬

ge, Tabak , Rosoglio , künstliche Holzarbeiren ,

Schlachtvieh , eingesalzems Fleisch, Brenn und

Schifbauhvlz , Wachskerzen , rohes Wachs ,

Honig , Uhren , Schießgewehr , Weinstein ,

Gallapfel , und sogenannte Nürnbergerwaaren .

Ich führe hier nur von einigen dieser

«Produkten der österreichischen Staaten die Er -

trägniß bei, damit man sich um so viel leich¬

ter von den übrigen einen Begüfmachen kön¬

ne. Die ausgeführten Bcrgwerksprodukten der

k. k. Erblanden betrugen im Jahr i ?8v. 2

Millionen , die Rubrik Tobak 500000 si- die

Dvttasche 370000 , die Glaswaarm mehr als

400000 , die LeiiManden 1920000 st. Dr.

Ausfuhr der übrigen Vrodukten iß nicht min¬

der beträchtlich , sie übersteigen oft die Sum¬

me von 100000 st. insbesondere , und zusam¬

men genommen betragen sie mehr Millionen .
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M d « österreichischen Seeplätze werden

dagegen wieder eingeführet alle Waaren , welche

die türkischen und persischenLänder hervordrin¬

gen , hauptsächlich Baumwolle , wovon in 2

Jahren 12000 Cent. zu Trieft ausgeladen

wurden ; ferner Del , Koffee, Seide , Wolle ,

Kamelgarn , griechischer Wein, Mandeln , Ro¬

sinen, Feigen , Datteln - Citronen , Saffian¬

leder, Materialisten und Apothekerwaaren ,

Salz aus Barlctta und Travani .

Um sich auch von der Stärke der Im¬

porten einen Begrif machen zu können , will

ich hier den Werth einiger dieser ausländischen
Waaren und zwar von eben dem Jahr 1730

anführen . Als Baumöl für 1 Million 200022

fl. rohe und gesponnene Baumwoll um 552222
st. Kaffee 552202 si. Thee, um 499002 st.

Zucker um 360000 ff. achtzehn Gattungen
von verschiedenen Früchten , um §33020 st
Es ist gleichwohl zu bemerken, daß dieseJm - -

pvrten durch den einzigen Haftn Trieft in die

Erbsiaaten gelanget sind , und daß die Im¬

porten , welche in Fiume, Bukari , Zeug oder

auch wohl zu Land , als die Baumwoll aus

Macedonien , eingcfichrekwmden , hierunter nicht

begriffen sind.
B Die -
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Diese verschiedene!! Sorten Waaren , die

wir versenden , oder beziehen , werben noch

größtenteils von fremden Schiffen der Hand¬
lenden Nationen herbeigeführet , oder abgeho¬
let. Aus den Listen der monatlich ankom

wenden und weggehenden Schiffen erhellet es,
wie wenig österreichische Schiffe sich mit Ab-

hollung und Zuführung der Waaren beschäf¬

tigen .

Anno 1772 . erstreckten sich die denen

österreichischen Unterthanen zugehörige Kauffar -

theischiffe auf 266 . ohne die Barken , Salz¬

schiffe, und kleinen Fahrzeuge zu rechnen,

welche aus dem adriatischen Meer nicht heraus

kommen, sondern nur den Küstenhandcl treiben.

Anjctzo belauft sich die Zahl auf noo . wor¬

unter vorzüglich die neuen grossen Ostindien -

fahrer verstanden sind. Diese Anzahl vermeh¬

ret sich von Zeit zu Zeit , und man vernimmt

stäts von neuen grossen Schiffen , die zu bau¬

en angefangen werden.

So groß und höchstwichtig dttses Kom¬

merz auch für die gesammten Erblinden ist ,

so können sich die Nationen von Üben mit

Grunde noch weit ansehnlichere Bsrkheilever -
spre-
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sprechen , wenn- die Oesterreich » einst niik

ihren eigenen Schiffen alle die mannigfalti¬

gen Waaren denen Rationen am mittel¬

ländischen Meere zu führen , und von ihnen
die uns nothwendigen Materialien und Waa¬

ren selbst abholen werden.

Es ist bekannt , daß denen Engcllän -
Lern der Handel nach der Levante nur aus

diesem GrWLe so Vortheilhaft ist, weil sie ih¬

re Produkten mit eigenen Schiffen dahin ver¬

führen , und die levantischen Waaren dagegen
abholen , ohne dem würde dieses Kommerz de¬
nen Engelländern uachtheilig in dcrHandlllngs -
billanz seyn. Dieser höchst wichtige Umstand al¬
lein kann den Vortheil der Oesterreich » um einige
Millionen erhöhen ; den entscheidenden Nutzen
ungerechnet , den der Staar aus der daraus

entstehenden Vergrößerung des Schiffbaues .
Vermehrung der Matrosen , und Aufnahm der
Seefahrten dabei überhaupt gewinnt .

Da jederzeit eine erstaunliche Summe
Waaren aus unsern Ländern nach der Levan¬
te hinzog, und unsere Staaten im Gegentheil
Acht weniger für uns zum Bedürfniß gewor-

K 2 , de-
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dene Waaren LeS Orients nie entbehren konn¬

ten ; So Verbleibt dieser wechselweise Uiber-

fluß und Bedürfniß die Hauptgrmidlag unse¬
res Handels nach der Levante.

Die Erhöhung des levantischen Kommerz
beruhet fernerS auf der Vortheilhaften Verwen¬

dung deS herrschenden Zeitpunkts , der jedes

andere , vorzüglich aber, das Kommerz gegen
den Orient begünstigt . Die Handlung der

Engelländer in diesen Gegenden macht eine

höchst bedenkliche Pause . Cs hängt einzig
von dem unternehmenden Geist unsrer Bürger
ab , m wie fern wir einige Zweige des vor¬

maligen englischen Handels an uns ziehen
werden , oder ob wir geruhig zusehen wollen,

daß Frankreich , Venedig , Genua , Ragusa
die ansehnlichsten Stücke des zerscheiternden

Kommerz derselben im Angesicht wegkappern .

Die Zweige des Kommerz , womit die

Britten den Handel führten , und die Thätig¬
keit der Handlungsmänner zum Theil für uns

«rohem könnte , sind Halstuch , wollene Zeu¬

ge , Blei , Stahlwaaren , Uhren , Tobak ,

Rnm. Diese Waaren deucht mir konnten wir

denen Türken so wie die Engekänder zuführen.
Nach
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Nach der nordlichcu Küste von Afrika

sendeten sie Flinten , Kanonen rc. Säbel ,

Messer , Scheeren , Stahlivaaren , Tobak ,

wollene Zeuge , Rum , Blei .

Wenn gleich das sanfte Gefühl für das

Wohl der Menschheit dem Staate verbeut

Räubern Waffen in die Hände zu überliefern ,

so läßt sich doch nach Egipten , und den Kai¬

sertum von Marsko der Empfindlichkeit für

dir Menschen unbeschadet damit den Handel

führen , mit den übrigen Artikeln verwickeln

sich ohnehin keine moralische Bcdmklichkeiten .

Lassen sie uns noch weiter jene Hoffnung

ausdehnen , die uns von Seile Asiens und

nördlichen Afrika so viele neue Handlungs¬

zweige verspricht. Sie winkt uns auch von

anderen Gegenden des mittelländischen Meeres

zu.

Italien die südliche Küste von Frankreich ,

Spanien und Portugal ! scheinet uns seineKü -

sten noch freier zu öffnen, als es vormalen

geschah. Das Kommerz nach den Häfen die¬

ser Länder war ohnehin von besonderer Wich¬

tigkeit , es wird aber noch ungleich beträchtli -
B Z cher
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cher werden , wenn sie selbst ihre Waaren an¬
bieten , und sorgfältig bemerken wird , wie
die Handlung erweiteret , welcher neue Zweig
des Kommerz erobert werden könne , wenn sie

vorzüglich jene Artikel zu erhöhen sich bemü¬

hen , womit bishero der Handel dahin ist ge-
führct worden.

Als Stahl und Eiftnwaaren , Kupfer ,
Quecksilber , Gelraide , Leinwand , Glas -

waaren , Pottasche , eingesalzenes Fleisch , ro¬

hes Lachs , Wachskerzen re.

Der Staat wird diesen Unternehmungen
den lebhaftesten Schwung geben , wenn er je¬
ne Hindernissen entfernet , welche die Triebfe¬
dern der sich da emporschwingenden nachthei-

ligen Handlung niederdrücket.

Die Sicherheit ist die erste Grundlage
des Kommerz, ohne selber bleibt es em un¬

vermögendes Kind. Es war für den Patrioten

äusserst empfindlich , daß in unserer eigenen

Affekuranzbank von Trust dre österreichischen

Schiffe bisher » immer mehr , als die fremden

bezahlen mußten , weil sie weniger Sicherheit
' vor



vsr den Anfällen der Korsaren , als andere

Nationen fanden.

Da Algier den Firman des Greßhem ,

nicht erkennet, und Oesterreich fruchtloß die

Sicherheit vor der Barbareske von der Pforte

im Frieden vom Jahr 1739. sich aukbednngen

hat , die grossen Vortheile der Handlung sie

aber unentbehrlich machen , so ist es der

Wunsch des unternehmenden Patrioten , daß

der Staat je früher , je vvrtheilhafter dies

Dpfer bringe , und mit der Barbareske auf'

dem Fuß , wie andere Nationen Frieden ma¬

che, ohne dem schaudert der Unternehmungs¬

geist bei jedem Ausflug alsobald zurück, und

die Nation wird noch ferner leidentlich abwar¬

ten müssen, ob andere Nationen unsere Han¬

delsplätze besuchen, ihren Uiberfluß von Be¬

dürfnissen uns zuführen , und den unselige »

abnehmen. Die Schwierigkeit nicht gerechnet,
die deswegen die Handlung nach beiden In¬

dien erschweret.

Hat aber die Vorsicht des Monarchen

diesen Hindernissen einst weißlich vorgebogen ,
und hiemit der thätige Geist der Handlung ei¬

nen freien Aufschwung gewonnen , ss stehet
B 4 «ns
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Ms her ganze Orient offen, und das Ksm«

merz nach der Levante in Verbindung mit dem

von Ostende und auf dem schwarzen Meere

wird ungehindert die Schätze Asiens und des

Nordens reichlich einsammle «, die uns ehe¬
dem unsere eigene Unthätigkeit und das scharf¬

sichtige Aug gcüsttr Rivalen vorenthalten hat.

Von der

Seehandlung der Qesterreicher
nach der

Nordsee ? und dem baltischen

Me e r.

D- îe Gränzen dieser Seehandlung sind von

ungeheuren Umfang , und von großer Wich¬

tigkeit für die östcmich niederländische See¬

handlung .

Dieses Seckommerz begreift einen Theil

des mitternächtigen Meeres , die weitschichti .

gen Küsten von Großbrittanien , die Küsten

der Niederlanden , Dännemarks , Norwegens ,
Ka-



Mtegat . Die Ostsee zeiget auf einer Seite

Meklenburg , Pommern , Preussen Kurland ,

auf der andern Seite , Schonen , Schweden ,

Lapplaud und die für den Handel so merkwür¬

digen Gestaden des Rußländischen Finlands .

So weitläufige Staaten und Meergsgendm

sind von jeher der Gegenstand großer Koni-

merzialunkemehmungen der Handlenden Na¬

tionen gewesen. Aus allen übrigen treibt

Holland dahiw den stärkest«; Handel . Der

Ostseehandel neben der Schiffahrt auf den

Rhein ist der beträchtlichste und fast die

Grundlage des ganzen holländischen Oekvno-

miehandels . Durch die Seeschlacht zwischen

Parker und Zoukman erlitt sie einen starken

Stoß und Anno 1781. gieng keine Flotte da¬

hin. Die Franzosen hakten vormals ein weit¬

läufiges Kommerz mit Schwedcn - Dännemarkt ,
wurden aber von den Holländern beinahe ver¬

drängt ; Nun sind sie äusserst bemühet densel¬
ben emporzuheben. Die Engländer benutzten

vorzüglich den Handballs dem baltischen Meer
worinnm sie doch den Holländern nicht gleich
kommen. Gegenwärtig versuchet es auch Ve¬

nedig , Pottugal , Genua in die Vortheile

dieses Kommerz sich zu theilen.

Oesttt -
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Oesterreich hatte auch vor dem amerika¬

nischen Krieg ein Kommerz dahin , welcher in

dem Zwischenhandel , theils auch in einem un¬
mittelbaren Handel bestund , und damals

schon von Bedeutung war , nun aber ist selbes

höchst wichtig geworden- Die österreichischen
Niederlanden hüben den außerordentlichen
Einfluß des unterbrochenen englisch - franzö¬

sisch-holländischen Kommerzes auf die Hand¬

lung der übrigen am stärksten gifühlet .

Da die Flotten , so die Holländer jähr¬

lich nach der Ost - und Nordsee sandten , dort

nicht mehr sicher waren , und die Engländer
den Meister spielten , da die französische Flag¬

ge in diesen Gewässern gar nicht mehr er¬

schien, die nordischen Staaten aber die Reich¬

thümer des Südens eben nicht entbehren woll¬

ten , und dieses von jenen gerade vieles nicht

rntbehren konnte, so entstand ein weitläufiger

äusserst vortheilhafker Zwischenhandel in den

österreichischen Niederlanden .

Die Holländer legten ihre Waaren in

Ostende ab , die Engländer und Franzosen

gleichermaßen , sie kauften w-chftlweis einan¬

der die Waaren auf diesem neutralen Seeplatz
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Preussen unternahmen es mir ihren eigenen
Schiffen ihre Bedürfnisse zum Theil aus Sü¬

den selbst zu holen , sie fanden sie auf den Plä -

tzen von Dstmde und Nieuport gleichsam ser-

sammlet beisammen , versahen ihre Schiffe
mit denRetvlMvaaren , und fanden Gelegen¬

heit die nordischen Produkten an Franzosen ,
Holländer und E. igländer abzusitzen. Alle

diese Nazioncn waren erfreuet in der Nähe
von Norden einen Platz zu finden , der eine

allgemeine Niederlage war , der die feindlich

gewordenen Nazivnen vereinigte , der den

Kaufmann der einen Nazion mit dem Han¬
delsmann der andern Nazion verband , ob-

schvu ihre Beherrscher im Krieg verwickelt
waren .

Es war aber nicht allein der Zufall ,
der diese günstige Umstände veranlaßte , es
waren weise Anstalten des Beherrschers mit
den Umständen vereiniget . Den Uten Junius
i78i . wurde der Hafen Osrendc zu einen völ¬

ligen Freihafen erkläret. Im Jahr 1781.
wurde der Zwang , welcher vorhin bei den
brabandischen und Manschen Schiffen , we¬

gen Auffüdung und Abladung deren Waaren
an
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an den Gränzen statt hatte , durch eine kaiser¬

liche Verordnung aufgehoben. Im i782sten

Jahr ward durch kaiserliche Oktrvi eine Affe-

kuranzkompagnie von österreichisch Flandern
mit einem Fond von 2 Millionen Gulden rn

2vOO Aktien vertheilt errichtet.

Am 15 April 1782. ward in Ostende

«ine öffentliche Bank errichtet , die ihre Ge¬

schäfte auf einen sehr ansehnlichen Fond grün¬

det. Ihre Geschäfte sind hauptsächlich muf

Wechsel Discvntiren guter Briefe , und Kassa¬

zahlungen abgesehen.

Man hat von Brügge bis an das Meer

einen fahrbaren Kanal , der sich stuf 4 Mei¬

len erstrecket 168 Fuß breit ist , und 22 Fuß

Wasser hält , anlegen lassen. Die Schiffer¬

kosten, es seye hin oder her , betragen ein

Schiff gegen das andere gerechnet etwa 50 fi.

holländisch , und die Frachtkosten sind über

Brügge oder Ostende die nämlichen. Im Jahr

1774 . hatte man ein Seeschiff von mittlerer

Größe , von Dstende in die Kanäle bey Brüg¬

ge und Gent vorbei bis ins Bassin von Brüs¬

sel gebracht. Man hatte seit mehreren Jahren

alle Sorgfalt dahin gerichtet fremde Künstler IN



Las Land zu ziehen , gegenwärtig haben sich

schon viele englische Tuchweber niedergelassen ,
die ihre Game , und Tücher auf englische Art

spinnen , färben , weben, walken , und schee¬

len.

Der vormalige Banquier und gegen¬

wärtige Graf Proli hat in Gesellschaft nur

anderen reichen Privatleuten des Landes Ilus -

rüstungen nach bceden Indien unternommen ,
wobei ZO bis 40 pro Lenk gewonnen worden ,
und dadurch das nordische Kommerz erhöhet ,
indem wir dadurch in Stande gesetzt werden

den Handel nach Norden desto stärker zu trei¬

ben. Man hat mehrere neue Fabriken angele¬

get, und die schon vorhandene zu vervsllkom -

mm gesucht.

Durch das Tolleran ; Edikt und dnrch
die allen ohne Ausnahme ertheilte Freiheit sich
in Ostende niederzulassen , wachen ansehnliche
Kaufleute in das Land gezogen.

In eben diesem Fahr wurde die Schlei¬
fung derjenigen Vetter in den Niederlanden

anbefohlen , uyd vollzogen, Mv die Holländer
vermöge des Antwerper Vertrag vom Jahr
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1715 das Bcsatzungsrecht hatten. Dadurch
das die Mauren von Namur , Tournai , Me-

UM̂ Fümes , Wametsn , Apern , Ricuport ,
Knocke, und imgleichcn Dendermondc , wo

Desterrcich und Holland ein gemeinschaftliches
Besatzungsrecht hatte , medersielen , erlöschen,
auch alle jene Verbindungen , die Oesterreich

bloß der Barriere wegen im münsierischek

Vertrag zum Nachtheil feiner Handlung ein¬

gegangen war. Hierunter waren vornemlich

der über die ein - und ausgehenden Waaren

festgesetzte Tarif , und die Bedingung , daß
die österreichischen Unterthanen keine - Schiffe

nach Indien senden sollten , verstanden.

Der Beitritt des Monarchen zur bewaft
neteu Neutralität hatte auch auf Frankreich
einen Eindruck gemacht , der in der Folge für
die Schiffahrt der k. k. Unterthanen Vortheil»

haft war ; Sie dürfen an;ctzo das gewöhnliche
aber auch sehr beschwerliche Last - und Hafen¬

geld nicht mehr entrichten. , wodurch die Nie¬

derlanden im Handel mit Frankreich gewin¬
nen , da sie vorhin wegen der Freiheiten , so

Frankreich denen Holländern eingestanden , nie

sich aufschwingen konnten.

Da



Da Brüssel die Niederlage aller jener
Weine ist , die aus Frankreich , nach Deutsch¬

land , Holland , und Norden ^ bestimmet find,
so hat die Regierung zrzr Beibehaltung und

Vergrößerung dieses Zwischenhandels selch«

VeranstaltWgen getroffen , daß sie von da
aus beinahe eben so wohlfeil , und eben. ss

gut als aus der ersten Hand bezogen werden.

Die Folgen dieser weisen . Mstalken bei
eben so günstigen Umstünden waren sehr vor-

rheilhaft .

'ss 7sssss77s. sE^ s ' ' ^ . i' s s -'ss 77 -,s.
Von dem holländischen Kommerz zog sich

ein ansehnlicher Heil nach Ostende. . Viele
von den Musländern ließen sich zum" Hei ! an
diesen Ort zum Theil in anderen Städten
von Flandern Mißlich nieder. Die Kauffeuthe
der größten Handelsstädte in ganz Europa er¬
richteten Faktoren oder Kommaudlten . Es
liefen mehrere Schiffe in Ostcnde als selbst vor
dem Krieg in Amsterdam nicht einliefen.

Man kann hie Vergrößerung des Kom¬
merzes und die zunehmende Thätigkeit sehr
leicht aus dem Verzeichniß beurtheilen , wel¬

che
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che die in verschredenen aufeinander folgenden

Jahren eingelaufene Schiffe enthält .

1772. sind angekommen

177Z. - - —

1774. — "

1779 .
—

1780 . — —

1781 . —

1782. — "

- 48Z Schiffe .
- 487 "

- 543 ^
- 978 '

— 1562 —

— 2o ; z 7-.
— 2636 - —

In dem verstoßenen Jahr sind von

Ostende 2440 Schiffe abgegangen . Es be¬

fanden sich unter denen in diesem Jahr einge-

laufnen allein 281 aus Holland .

Es ist aber nicht zu erwarten , daß die¬

se im Fried « eben so häufig und zahlreich

einlaufen werden , dafür kann man aber mit

Zuversicht erwarten , daß die aus der Ost»

und Nordsee noch immer nach Ostende kom¬

men werden , ja daß ihre Zahl sich noch ver¬

mehren dürfte .

Von den österreichisch - niederländischen

Schiffen sind hingegen 44 verfioffenes Jahres

den Sund paffirt und dieß Jahr i78Z - ffud
von
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Von Jäner bis Oktober zz durch den Sund

gegangen , sie waren meistens nach Riga und

Danzig bestimmt.

Das Kommerz von Brügge dehnet sich
immer stärker nach Deutschland , Holland §
England , Norden gegen Frankreich Spanien

Italien , aus. Es stehet in genauer Verbin¬

dung mit dem von Ostende , und der größte
Theil der Schiffe , die zu Ostende nicht anle¬

gen , und ihre Ladungen löschen können , ge¬
hen den Kanal hinauf nach Brügge . .

Von Ostende aus hat man es unternom¬
men sich auf die grosse Fischerei zu legen »
Herr Wilhelm Bvltz hat im Jahr r/Fr . meh¬
rere Schiffe auf den Wahlfischfang ausgesen¬
det. In dem abgewichenen Jahr bemerkte man
einige Vermehrung dieses Handelszweigs .
Grosse Fischereien warm allemall der Zeit¬
punkt gewesen, wo die Seehandlung , und
die Marine eines Landes in Flor kämmen , und
lassen zuversichtlich erwarten , daß dieser neue
fruchtbare Zweig der SeehandlunZ auch die k- k»
höher schwingen werde-

Die
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Die Härkngsstscherei ist noch wichtiger ;
Sie ist die Quelle gewesen, aus welcher die

Vereinigten Niederlanden ihre unermeßliche »
Reichthümer schöpften , und ihre Marine un¬

terhielten . Es wurden viele Fahrzmgc in Nieu -

xort ausgerüstet , sie wurden gar nach den Is¬
ländischen und Schottischen Küsten ausgesen¬
det, um allda den so zahlreichen Stockstich und

Häring zu fangen. Gegenwärtiges und der-

Aossencs Fahr war auch hier der Zunahm der

Schiffe so sich mit diesem Fange beschäftigen,
merklich. Oesterreich verbrauchte vormals in
allen seinen weitläustigen Provinzen für ein
und eine halbe Million , viele,behaupten mehr
als 2 Millionen , an Häringe , und noch über¬

steigt die Summe eine Million fl. die für die¬

sen Artikel jährlich in das Ausland fließt.
Man kann also auf den Vortheil schließen ,
den Oesterreich aus der ferneren Verbreitung ,
und Vervollkommung dieses Handelszweig schö¬
pfen würde , vorzüglich da es dadurch die

Zahl ferner Seeleute ansehnlich vermehren
würde«

Nicht allein die große Fischerei, sonder »
such der Fischfang an den Küsten hekldie Auf¬
merksamkeit m Regierung an sich gezogen,

Man



man sucht selbe aus allen Kräften zu befördern.
Es sind für jede Tonne Fische , die gefangen
werden, Belohnungen gesetzt worden , und die
Einfuhr undAusfuhrderselben mit keinemZoll be¬

leget. Man weis, daß die Fischerei die Pflanz -
schule der Matrosen , und eine ergiebige Quelle
der Staatseinkünften ist.

Einer von den allerwichtigsten Artikeln
der niederländische » Handlung nach Norden
und Süden ist die Leinwand , aber die Nie¬
derländer führten diesen Handlungzweig bisher
durch die Holländer , die ihnen dieselbe abkauften ,
und nicht ohne großen Vortheil weit und breit
versendeten.

Dieser Vortheil fällt nun in die Hände
der österreichischen Niederlanden , da die Aus¬
länder nun einzusehen beginnen , daß sie die
sogenannten holländischen Leinwänden nur aus
der zweiten Hand bezogen haben, und nun an¬
fangen gerade sichawdie k. k. Unterthanen zu wen¬
den. Vorzüglich macht Frankreich grosse Anträ¬

ge gerade nach Kourtrai . Es erhelletausdmZoll -
ttgistern , daß beinahe neunzehntl von aller?
Leinwänden nach Frankreich gehen,

C s Die
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Die Produkte », womit meistens der Han¬
del nach Norden geführet wird , und die auch ,
die Grundlage des vstermch niederländischen

Kommerz ausmachen , sind nachstehende , als

Gewirz , Weine , Weinessig , Brandwein ,
Weinstein , Zucker , Del , Nußöl , Feigen ,
Mandel , Ziweben , Käse , Toback, seidene

Stoffe , überhaupt allerhand seideneZeng , gro¬
be und feine Tücher , Leinwand , Musselin ,

Blei , Zinn , Glas , Papier , allerlei Kram¬

waaren , Hopsen.

Die Schiffe , die aus Norden zurück
nach Süden segeln , laden hingegen zu Rc-

tvmwasren , Mastbäume , Eisen , Messing ,
Kupfer , bereitetes und mrbereikctcs Leder von

Hirschen, Renkhieren , Elenden , Hanf , Flachs ,
Leinsaat in unglaublicher Menge. Wolle , das

kostbare nordische Pelzwerk , Juchten , Talch ,

Honig , Wachs , Unschlitt , Seefische , getro¬
gene und geräucherte Zische , Ochsen , Pferde ,
Steinkohlen , Zinvber , Bernstein , Agstcin ,
Pech , Vitriol , Salpeter , Lapidcs Lszuli .
Diese mannigsältigen Artikel und Retmrwaa -
ren sind nicht alle gleich wichtig , bekanntlich
sind die Mastbäume , Thauwerk eine der vor¬

nehmsten, womit sich so viele südliche Natio¬
nen
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nenöerschen, und ihreHandelsschiffe undKriegs -

flotten herstellen.

Aus dem Reichthum uud Uiberfluß der

Waaren . die der Norden gegen Süden ,

und dieser gegen Norden sendet , kann man

auf die Wichtigkeit dieses Kommerzes schlief-

sen. Er ist auch für die Holländer , Eugellän -
der der interessanteste , und der gegenwärtige

Zustand des vsierreichnordischen Kommerzes ist

ungemein wichtig , aber es ist ganz muthmaß -

lich , daß unser nordisches Kommerz in diesem

Zustand nicht verbleiben wird , ohngeachket die

gegenwärtige Grosse dieses Kommerz, die weit¬

läufigen Unternehmungen der Niederländer ,
die vortheiihafte Lage , die gleichsam das Mit¬

tel zwischen den Norden und denen gegen Sü¬

den gelegenen Staaten , nemlich Frankreich ,

SpMM , Portugals , Italien ist , alles zu

Verspreche» scheinet. Wenn man aber hinwie¬

der in Betrachtung ziehet , daß keine Seehand -

lung denen Kabalen rivaler Handlungsmächte
mehr ausgesetzet ist , als eben diese , daß Hol¬
land durch seine unterscheidende ganz unglaub¬

liche Oekonsmie , in welcher es keine Nation

demselben gleich zu thun vermag , Frankreich

selbst von diesem Meere verdrängt , und der

L s Eng-
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Engländer ihre Handlung dabei schwächte, daß
die österreichischen Niederlanden diese Produkte
eben nicht in Uiberfiuß haben , daß es selbe
zum Theil aus dem Reich zum Theil von Trieft
aus beziehet , daß die nordischen Staaten im¬
mer mehr dahin bemühet sind , ihre Produkte
mit ihren eigenen Schiffen an die südlichen
Staaten abzusetzen, und von da die Produkte
zurück zubringen , so kann man sich ganz si¬
cherlich Vorstellen, daß der östcrreich niederlän¬

dische Handel , wenn er gleich jetzt von grosser
Bedeutung ist , sich doch nicht lang auf dieser
Höhe wird erhalten können. Es ist nur eine
Aussicht zur Erhöhung und Erhaltung des nor¬
dischen Kommerz. Eine Aussicht die aus vie¬
len anderen Beweggründen des Handels und
des SkaatS wegen bemerkungswürdig , und
die vielleicht aus allen übrigen dieses zu be¬

werkstelligen schicklichsevn dürfte . KuA, es
ist die Vereinigung jdcs Österreich niederländi
fchen Kommerzes mit dem Kommerz vvn Triest.
Ich berühre hier nur die Folgen , so diese nä¬

here Verbindung und Vereinigung auf das nor¬

dische Kommerz ganz angezweifelt haben dürfte.

Die Vereinigung des österreichischen mit
dem k. k. niederländischen Kommerzes ist von

dem
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dem ausgebreitet Nutzen , und hat nicht nur

auf das nordische Kommerz, sondern auch aus
die übrigen Zweige unserer Seehandlung den

ßchtbaresten Einfluß . Diese Verbindung ver¬

einigt durch das Kommerz die Niederlanden
mit Dssterr-ich , Ungarn , Slavonien , und

bewirket durch diese die Ausbreitung und

Vergrößerung des Handels überhaupt . Sie

veranläßet , daß zwischen diesen Ländern ei »

weitläufiger Verkehr der wechselseitigen Länder-

Produkten entstehet , der bisher » nur von Aus¬

ländern geschah. Durch solche Unternehmun¬

gen unterstützt wird das nordische Kommerz sich

desto gewisser aller Kaballen ungeachtet aufrecht

schalten. Nur auf diese Weift kann es ge¬
schehen, daß die entferntesten Provinzen des

Staates an dem Kommerz aus dem schwarzen
Meer Theil zu nehmen vermögen. Die Nie¬

derlanden gleichsam in den Herzen von Euro¬

pa waren seit vielen Jahrhunderten der Ort
des Zwischenhandels , was vormals Brügge ,
Antwerpen war ist gegenwärtig Holland , aber

Ostende, Gent , Antwerpen können zum Theil
wieder werden , was sie waren , wenn sichdies

Kommerz vereinigt ; der Waarmzug wird sich

Flandern nähern , von anderer Seite aber dem

Mkorale . Da die Vereinigung zur See ser -
C 4 mit -
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mittelst des mittelländisch und agmtankschm
Meers geschieht , so ist Hoffnung und Anschei¬
nen vorhanden , die den größten Ksmmissions ,
Wandel von Italien , Spanien , Frankreich ver¬
spricht « Zu Lande wird sie durch die Ström -
me Donau und Rhein erleichtert . Der See¬
handel gleicht einem mächtigen Stamm , des¬
sen Zweige eng miteinander verbunden dem stär-
kesten Orkan widerstehen.

Handlung
auf dem

schwarzen Meer -

D, tte Handlung auf dem schwarzen Meer ist
die jüngste unter den neueren Handlungszwei -
gm , die für Oesterreich zur See aufsprossen ,
aber gewiß die erste in Betreff der Lage und
des Vortheils .

Diese Handlung ist der Lage unserer
Länder angemessen mehr dann die Handlung
auf der Nordsee nnd dem adriskischm Meere ^

selbst.
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selbst. Aus Oesterreich , Meier - mark, Körn¬

ten, Krain , können die Waaren mit unge-
meiner Leichtigkeit auf die Flüsse, die alle die-

se Länder durchschneiden, und sich hernach ins¬

gesammt in die Donau stürzen, gebracht Wer¬
den. Von der Donau Werden ße bei Khilia
Nova aus grössere Schiffe verlegt , und dann

nach allen den Gegenden des schwarzen Mee¬
res verführet .

Die Donau , die von Schwaben und
Baicm und Oesterreich cinherströmmt , trägt ,
wie es ohnehin bekannt ist die größten Schif¬
fe. Welch eine herrliche Aussicht zeiget sich nicht
für die Handlung Wiens , seine Kauffeute
tretken kaum vor die Thore desselben , und
beladen Schiffe mit Landeserzcugnissen , um
sie nach Lherson und Ksnstanrinopel zu ver¬
senden. Dies sind die zwei Orte , die man
bei dem ersten Versuch in diesem neuen Kom¬

merz zum Absatz gewählet hat. In der Fol¬
ge wird sich diese Handlung nicht in den en¬
gen Gränzen dieser zwei Städte einfchliessm,
sie wird sich gegen Smirna auf der andern
Seite gegen Äffvff gegen die Gegenden der
Krim , Mingrelien , Amtslien und Amafien

- ausdehnen . Vorzüglich gegen Trapezunt , das

. L 5 schon
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schon vor zwei Jahren der Gegenstand gros¬
ser Spekulationen war ? die aber aus noch
bis dato uneMrbarm Ursachen unausgeführt
Verblieben find.

An eben diesen so weit aussetzenden
SeeunteMhnumgen kennen die innern Pro¬
vinzen des Oesterreichs nicht minder Theil dar¬
an nehmen. Die MurMdurchströmmet Skeyer -
mark von Westen gegen Osten , so wie die
Donau Oesterreich. Die Drau und die

Sau berühren ebenfalls einen Theil von Steier -

mark , folglich nimmt dieses Herzsgthmn faß
eben so leicht wie Oesterreich an dieser See¬

handlung Antheil .
Käm-

(u) Die Mur ist noch nicht von den Hinder¬
nissen befreiet , daß auch nur Schiffe von
10 und weniger Luadratklaftern den Strom
Aufwärts fahren könnten. Die auffallenden
Vortheile , die daraus entspringen würden,
haben wohl mannigfaltige Entwürfe und

Uiderschlags veranlaßt , aber kein ernstlicher
Versuch ist noch nicht unternommen wor¬
den. Herr Gruber berechnete die Unkösten
eines solchen Unternehmens aus nicht we--
ÄMr slL eine Million . In soweit ich den

Strom



Kämen kann seine Produkten auf
die Drau legen , und folglich ganz gelegen-
sam an dieser Seehandlung Theil nehmen«

Kram Hak zwei Strome die Sau und

die Kulpa , vermittels welcher es seine Er¬

zeugnisse ungehindert nach der Donau und
dem schwarzen Meer werfenden kann. Kurz ?
es ist keine Seehandlung , an welcher alle die¬

se Provinzen unmittelbar , und mit so weni¬

ge» ,

Strom , und die Gegenden daran kenne,
würde vielleicht eine weit geringere Summe
und geschickteIngenieurs das Werk ausfüh¬
ren können. Ich finde unläugbare Beweise
in ältern Urkunden selbst , Laß man den
Strom verlangst seiner Rauhe und Schnel¬
ligkeit ungeachtet dennoch aufwärts befahren
hat, vorzüglich gewiße Herren Wels , die
bis Pruck an der Mur gefsrcn sind. Oh¬
ne Liesen ist die Handlung auf dem schwar¬
zen Meer Skeyecmark nur halb so vortheil -
haft , aus Mangel der Gegenfuhr , als es
Oesterreich selbst ist. Die Fahrt gegen den
Stromm ist in mehreren Betracht einer Auf--
merksamkert würdig , da man so viele Gü¬
ter aus dem Ungarischen in da« Land brin¬
gen kann.
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gen Hindernissen Theil nehmen können als

eben diese.

Dieses neue Kommerz hak Verflossenes

Jahr seinen Anfang genommen, und den uten

Juli 1732 . fuhr das erste Schiff von Wien

Ä.

Das hier in Wien und Ksnßankl -

mpe! ekablitte Handelshaus Lilleshove »
und Kompagnie , hat unter der Führung des

von Seiner Majestät dem Kaiser eigends hiezrr

allergnädigst beorderten Pontonierhauptmanns

Herrn von Läutern ein Schiff mit tausend
Zentner Laduug nach dem schwarzen Meere

gesandt , und zwar in folgende » Artikeln :
Ballen theils feine , und ordinaire Tücher,

Flanelle , wollene Zeuge , und Segeltuch ;

82 Küsten Porzellain , feine und ordinaire

Gläser , Spiegel , Meffingwaaren , Klingen ,

Knöpfe , Messer Gewehre , Tabaksdosen , und

Röhre , wollene , lederne, auch seidene Hand¬

schuhe , goldene und silberne Borden , und

Spitzen . Wollene und seidene Strümps ,
baumwollene Schlafhauben , leinene und sei¬
dene Tüchel , Leinwand , Kannefas Katton ,

Bänder , Flor , Gaze , Spalier , Hüte re.
2r
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L! Fässer Geschmkide , Sensen , und Färb -

waaren , sodann ledig Stahl , Eisen , und

Blei .
'

Die Ladung wurde zweien Kvmmis in

Diensten der Kompagnie bis an den Ort seiner

Bestimmung zur Aufsicht übergeben , von Lie¬

sen wurde sie von Herrn Willeshoscn , welcher
aus Konsiantinopel nach Lhilia nova kommt ,
übernommen , und von ihm der Verschleiß be¬

sorget

In Ungarn ward noch ein Schiff mit un¬

garischen Weinen und anderen Landesprsduk -

reu , die auf der Drau und Sau herabkvm -

men, geladen , und so in Gesellschaft des hie¬

sigen ebenfalls für Rechnung der Kompagnie
den gleichen Weg gegangen.

Der Erfolg dieser ersten Unternehmung
war . Den 7tcn August traffsn diese Schiffe
Wohlbehalten bei Sonne an den Ausfluß der
Donau ohne die gesingsten widrigen Ereignis¬
sen an. In Sonne wurden die Waare » auf
ein russisches Fahrzeug die heilige Lhakarina ,
Kapitain Noel Masse , überladen , welches
den lZ Wguß bei günstigen Wind und Wet¬

ter
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ter die Führt über das schwarze Meer «ach
Lherson antrat , wo es nach einer dreitägi¬
gen Reise dm iZkm August glücklich angekom¬
men war / und sowohl Leute als Waaren
nach der von den allerhöchsten kaiserlichen Hö¬
fen einstimmig veranlaßten Vorbereitung von
dem russischen Befehlshaber und den Einivoh -
nem dieser Stadt mit aller Liebe und Freund¬
schaft angenomen worden sind.

Die Waarenartikel , deren dieser Platz
bensthiget war , find zur vollkommenen Zufrie¬
denheit der Kompagnie , sogleich verkauft wor¬
den ; die übrigen Waaren aber sind bis zur
anständigern Jahrszeit Und Gelegenheit der zu¬
haltenden Jahrmärkte bei den sie in das In¬
nere des Landes verführet werden können miß

hinlänglicher Sicherheit in Lherso » auf Kom¬

mission niedergelegt worden , womach die Per¬

sonen von der Kompagnie mir beträchtlichen

Bestellungen für die Erfordernisse der Einwoh¬
ner noch im Oktobermonat von da zu Land

abgereiset , und bei den ihrigen glücklich wie¬
der angelanget find.

Es hak der Erfolg von dieser ersten

Sendung überzeugend bestätiget , daß die
deutsch?



47

drutscherbländischen Fabrikate «, so wie die
ungarischen Produkten den Bedürfnissen dieser
Provinzen sehr wohl angemessen sind, und
Laß die Donau als die VM Natur bezeichnete
Straffe für diese Handlung , sehr bequem und
sicher sey. Damit nun aber haben die Be¬
mühungen der Kompagnie dem bei diesem
Versuch vorgehabten Ziele vollkommen ent¬
sprochen.

Die zweite Unternehmung geschah im
Frühjahr I78Z . Der Monarch versicherte die
Kompagnie seines allerhöchsten Schutzes , er
verliehe derselben vorzüglich- Begünstigungen
in Bezug des Aus - und Durchfuhrszvlles ,
man Versah sich mit Fahrzeugen von besserer
Bauart , und Dauer , und lud in und aus¬
ländische Freunde zur Theilnehmung an der
zweite » Unternehmung ein.

Die Kompagnie machte sich anheischig
alle VerkMfskommissivnen von anständigen
Waarmgatttmgen zu übernehmen , wie auch
bie etwa » schon nach Ronstantmopel ,
Lherson , Mohilow , und Moskow be¬
stimmten Wagrenkoiiimiffionm gegen sehr mäs¬
ten Irachtlohn zu überführen , Der Fracht -

lohn
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. lohn Von Wien bis RonstammopeL oder

Lherson für Waaren vo « grösseren Gewicht

wurde nur z fl. Zo kr. Wienerk ' umnt für

ivo Wienerpfund gefordert , für Waaren aber

Von grösseren Werthe , und Gewichte wurde

die möglichste Erleichterung zugesichert. Die

Plätze Mohiloro und Moskow kann man

Mch dem Verhältnisse der Entlegenheit dieser

Ortschaften von Lhcrson , und des in diesem

Lande gewöhnlichen Fmchtlvhns damit bestim¬

men , wenn man annimmt , daß 2 st. Fracht¬

lohn von iO2Q Pfund auf iv Meilen Weges

gerechnet werden dürfen : hierbei haben die an

dieser Handlungsfirasse theilnehmende auslän¬

dische Freunde , in Ansehen des Transitzolles

den allerhöchsten Begünstigungen in den Staa¬

ten der Monarchie nur i pr. Lent , und in

den türkischen Staaten , nur einmal 3 pr.

Lmt , zusammen 4 pr. Lent zu entrichten .

Der Kompagnie ist die freie Ausfuhr der erb-

ländischcn Fabrikaten gegen 1 pr. Lent Tran¬

sitzoll in Ungarn von allerhöchste » Orte ver¬

gönnt worden.

Die Affekuration von Wien bis Kon-

ßantmvpcl oder Lherssn richtet sich nach der

Beschaffenheit der Jahrszeit , und entrichtet

ge-
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Wvöhnlich keine höhere Prime als z pr . Lenk.
Der ganze Werth der ersten und zweite »

SchifslMng iß für alle Gefahr assckmmk
Worden. In Semlin wurde eines der größten
?. k. Segelschiffe , welches vor 12 Jahren
von dem kaiserlichen Schifsbaumeister tzepe

gebaurk wurde , auf Befehl Sr . Majestät des

Kaisers für die Killeshofische Handlungsge¬

sellschaft in fertigen Stande gesetzt , damit

sich besagte Gesellschaft desselben zu ihren

Handlungsuntemehmungen bedienen könne.

Ferners haben Euer Majestät mittelst ei¬

nes Hofdekrets bekannt zu machen geruhet ,
daß die seit dem Jahre 1766 für ungarische
Weine in Rußland zu entrichtende gewöhnliche
Larifsabgabm v?n 62 auf 9 und 4 Rubeln

herabgesetzt worden seye. Von eben sol¬
cher Wichtigkeit und nicht minderem Vortheile
ist , das Unternehmen deS Herrn Baron von

Taufferer : der sich ' ebenfalls entschlossen hak
das Kommerz auf dem schwarzen Meer mit
neuen Zweigen zu vervielfältigen . Cr rüstete
ein Schiff aus , und befrachtete es vorzüglich
mit einer Holzlabung , der übrige ansehnliche
Raum des Schifs wurde zur Eirmchmunz
Mschikdmer Wmk « tm und Landesprsdukten

D ,sie*
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bestimmet. Das Schiff heißt die wahre Ein¬

tracht / ist ganz aus Eichenholz , und fürtrestich

gebaut , sehr groß , und ein guter Segler .
Es lsi mir z6 geübten Seeleuten besetzt, und

stehe! unter dem erfahrnen - SchifSkapitam
Gabriel . » Lassiero .

Die Theilnehmung an dieser Unterneh¬

mung geschieht durch eine bestimmte Anzahl
Aktien , die sehr bald vergriffen wurden. Dann

in Kommissionssachen . Es wurden daher alle

diejenigen eingeladen die nach Lherson und

Kbnßantinopel Waaren zu versenden hatten .

Die Fracht ward nach Beschaffenheit der Grös¬

se , der mehr oder wenigeren Schwere und des

Werths der Waaren zu z 1/2 3 z st. Wiener---

kmrent für 100 Wienerpfund festgesetzet. Für

diejenigen , welche eine Assekuranz «verlang¬
ten , wurde sie von Wieu nach Konstantinopel
oder Chersvn zu 21/2 u Z pc. Lent verschaffet.
Die Waaren , so von Wien aus zu dieser Un¬

ternehmung bestimmt waren , wurden durch
ein anderes Fahrzeug nach Semlin gebracht ,
allwo das Schiff des Herrn Baron Taufferer

zum Empfang der Güter im seegelfertigen
Stand lag. Das Komroir der Herren Kar!

und Friederich Bargum und Kompagnie be¬

sorg-
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sorgten hier als KommissronairS des Herrn

Baron Lcmfferer die Geschäfte. Da einige

verschiedene Waaren zum Verkauf für ihre Rech¬

nung mitgeben wollten , so wurden auch sol¬

che gegen billige Bcdingmsse mitgenommen .

Als dieses grosse mit Kanonen versehene

Scgelschif vor Belgrad ankam , so erregte
es um so mehr bei denen Muselmännern gros¬

ses Aufsehen, indem sieLei derallgemeinschwan -
kenden Ruhe keine so grosse Handlungsschiffe
in diesen Gewässern erwarteten , welche in ei¬

ne kriegerische Gestalt umgeformt , ihnen so

gefährlich werden dürften. Es wurde aller Fir--

maus ungeachtet vor den Mauren von Belgrad

angehalten , ern schneller EilLotte mußte den

ihnen so bedenklichen Vorfall an den Divan

berichten , und man erwartete unangenehm

Verzögerung , als ein Böthe vsm Soitan eil¬

fertig den gemessensten Bsfeh! überbrachte , das

Schis in seinem Lauf i « geringsten nicht zu

beunruhige », und den mit den schwerestenStraf¬

fen bedrohtte , der einen Aufenthalt oder Ver¬

zögerung zu veranlassen sich unterstehen würde.

Aus allen Schiffen der österreichischen
Staaten rst dieses das erste, welches bestimmt

Da iß



ßst unter k. ?. Flagge auf dem schwarzen Mee¬
rs zu erscheinen. Man erinnert sich mcht, daß

jemals ein so grosses k. k. Schis in Kommerz-
angelegenheiten die Donau befahren habe.

Dies wäre der kleine Anfang eines groß
und ungemein weit sich erstreckenden Unterneh¬
mens , welches allem fähig wäre dem Kommerz
der innerößerreichischenProvinzen eine» Schwung
zu geben , der diese ohnehin gesegneten Länder

zur höchsten Skuffe innerlichen Reichthum em¬

por führen kann.

Die Lage unserer Länder macht das Kom¬

merz auf dem schwarzen Meere für uns unge-
. mein bequem , und die Lage der Länder , zu
denen wir handeln , kann selbes zum dauerhaf¬
testen und vsrtheilhafteßkn machen. Oben Ha¬
se ich erwiese », warum keine Handlung für
die österreichischen Provinzen gelegener ist , als

diese , und daß sie nicht minder für die öster¬
reichischen Provinzen die vorkheilhafkeste ist ,
werden sie unschwer mir eingesiehen, wenn sie
bedenken , daß keine von denen Nazionen , dir

sonst auf andern Meeren die ewigen Rivale »

unserer Handlung sind , hier uns im Wege ste¬
hen. Engelland , Frankreich , Holland , Be,

«e-
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neöig And theils zu weit entfernt , als Laß

fic die Konkurrenz mit uns auszuhalten ver¬

mochten , Heils wegeu Durchpaffirrmg der Dar¬

danellen , Schwierigkeiten unterworfen , die

wir nicht zu befahren haben. Jene Waare »,
die in diesen Ländern einen so starken Absatz

finden , haben wir im Uiberfiuß , und diese

Länder , wohin wir handeln , find hinwieder an

Erzeugnissen fruchtbar , die nicht nur unö ,

sondern auch denen benachbarten Provinzen sehr
Willkomm find. Folglich ist die Grundlage zu
einen dauerhaften Kommerz durch die gegen¬
seitigen Verhältnisse der Länder gesichert. Al¬
le unsere mamgsältige Fabriken werden durch

diese Handlung einen neuen Schwung , und
die Landescrzcugnissen einen höheren Werth er¬
halten . Eme allgemeine Thätigkeit wird fich
in diesen Provinzen verbreiten . Die Hinder¬
nissen bei dem dermaligen Verhältnisse der Staa¬
ten find von keinem Gewicht. Die Türken find
nicht mehr Beherrscher des schwarzen Meers ,
der befestigte Hafen Lherson , die Kriegsschif¬
fe , und die fürchterliche Landmacht der Rus¬
sen haben den Türken den despottischen Scep¬
ter über Liesen Theil des Weltmeeres aus den
Händen gewunden , und ihnen jeden Schein

D z der



der Hofnung benommen , jemals wider gänz- ^

liche Herren von Pvntus Euxinus zu werden.

Man macht Einwürfe , die, wie einige

vermuthen , hinlänglich sind um dieses necke

Kommerz unter die Zahl frommer Wünsche

zu versetzen ; wenn diese Handlung so

vortheilhafr ist , sagen sie, Warum hat

man sie nicht schon langst errichtet - F

Weil Hindernisse der Handlung von Aus¬

wärts unaufhörlich entstanden , die nun nicht

mehr sind. Weil mr immerzu sehr im Krie¬

ge verwickelt waren um darauf denken zu kön¬

nen , weil der so vielmas aufbrennende Krieg
jn Ungarn niemals eine Hofnung zu eine»

dauerhaften Kommerz aufkeimen ließ. Dann

weil es vormals Verhältnisse in diesen und

jenen Staaten gab , die nun nicht mehr find.

Die Türken sind Herren vorn schwar¬

zen Meere , kraft ihrer Festungen an

der Meerenge von Aonstantinopel , de¬

nen Dardanellen verwehren sie jeder

NaZion den Eingang in den ponrus
LuI - mus .

Die
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Die Türken svare « einst unumschränkte

Herren von diesem Meere , aber nun nicht

mehr , und sind fie es vermög der Dardanel¬

len , so sind fie es nur gegen andere Razisnm
nicht Men Oesterreich und Rußland , welche
einen anderen Eingang als die Dardanellen

Haben, welches sürdiese beide ein neuerStoff

zur Betreibung dieses Kommerz ist. Denn

für die Russen , deren immer anschwällende

Kräfte diesem Reich seinen Einsturz bedrohen,

haben durch ihre Kriegsmacht und Marine die¬

ser Oberherrschaft aus diesem Meere ein En¬

de gemacht.

wir haben , sprechen einige , kei¬

ne Produkte , oder nicht hinläng¬
lich genug um mit den Völkern dieser
Lander einen nachdrücklichen Verkehr

zu treiben . Die Waaren , so wir aus

selben beziehen , werden die unsern
bald aufwiegen . Unsere Staaten wer¬
den sich nur in einem neuen Passiv -
handel verwiEeln , aus dem wir frü¬
he oder spät uns mit Nachtheil los -
«sinden werden

> D 4 Mir



z6

Dirchaven keine Produkte um einen
kiachdÄcklichtN Verkehr zu treiben ; bieftr vrr--
schriene Cinwurf , den von jeher nur der Kurz-
sichtige ersann , den nie der Ausländer selbst
erdachte - ist ein auffallender Wiederspruch §
und hat viel kränkendes für den Patrioten .
Bei derEmßchmg jedes neuen Handlungs¬
zweig keimet auch dieser Einwarf in dem Ge¬

hirn eingeschränkter ihres Vaterlandes Mün¬

diger Geister auf. Ich widerlege hier diesen
Einwarf nur in soweit er eine Hinderniß des

Hairdels auf dem schwarzen Meere vielen zu
sehn deicht .

Unsers Bergwerke liefern reiche Ausbeu¬
ten Von Eisen , Kupfer , Blei , Quecksilber .
Die Industrie unserer Bürger verarbeitet die¬

se verschiedene Sorten der Metallen , auf ma-

mgfalkige Weist - Eisenstangen - Sensen , M-

gel , Dmtt , Eisen und Kupftrblatkeu find
nicht nur in solchen Andern , sondern in meh¬
reren Staaten von den feinern Europa will¬
kommen. Sollten wir mit diesen Produkten
keinen Verkehr treffen, keinen Grund zu einen

festen Kommerz in den Gegenden an den;
schwarzen Meer legen können.

Irr -
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Femcrs Leinwand , mittelmäßige Tücher,
Glas , Porzellain , feine und grobe Hüt ,
Rauchwaare » , Wokwaaren , Gallanterie -

rvaaren , Kottun , sogenannte Rümberg - rwaa -

ren , und reiche Stoffe von hiesige» Fabriken .
Auch sind dies keine Waaren , deren Verbrauch

einzig ssn dem herrschenden Geschmack abhängt ,
man entübriget sich nnr vsn fremden sie zuneh¬
men, wenn man ße zu Hause selbst verfertigen
gelemst hak. Und vsn dem find die Länder
am schwarzen Meere noch weit entfernt.

Der Artikel Dem , ist vielleicht bekrächt«
sicher , als er vielen zu seyn beucht. Mit de¬
nen Türken , da der Alkoran selben zihnen un¬
tersaget , ist freilich kein Verkehr zu hoffen,
desto sicherer und beträchtlicher wird er mit de¬
nen Russen seyn, die ihn stark lieben , und bei
denen er gar nicht wächst. Man weis , welche
unsägliche Summe Brandwei » in Rußland
verzehret wird , und was nur die Muth in
Betreff dieses Artikels für Summen einträgt :
Für den Überfluß der kostbaren ungarischen
Weinen konnte kein herzlicherer Ausweg ge¬
sunden werden , als ^ der ' nach der Ukraine.
Der Slivoviza ( so nennen die Slavonier den

ZwekschgengM , den sie so häufig brennen )
D 5 wird
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Wird von denen Russen häufig gekauft , ver¬
braucht , und tiefer in das Land »erführe !
werden.

Die Waaren , so wir aus denen
Landern am schwarzen Meere bezie¬
hen , werden jene , die wir hinführen ,
bald aufwiegen . Unsere Staaten wer¬
den sich nur in einen neuen Passiv -
handel . verwiEeln , aus bems wir früh
oder spat uns nur mit Nachtheil los -
rviklen werden «

Der Cinwurf ist nicht ungegründct , er

fuffet fich auf den schon lang bestehenden Han¬
del mit denen Tücken , und auch auf jenen
Versuch , den man vor vielen Jahren machte.
Es kann daraus ein weitläufiger scheinbarer

Paffivhandel entstehen , aber der Schluß ist

falsch , daß die Handlung auf dem schwarzen
Meer für uns nicht deßwegen von größter Wich¬

tigkeit ftye.

Nicht jeder Passivhandel ist nachkheilig.
Wir haben bishero nur an Baumwolle und an¬

deren Artikeln jährlich über zwei Millionen

daher bezogen , ohne, daß wir mehr als hoch-
- ßens
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ße»s für eine Million dafür lieferten. Die

Bilanz der Handlang ist von der Seite so be¬

schaffen, daß wir seit anno 17^2. um 120

Million unwidersprechlich zurück sind, und doch

ist Niemand noch beigefallen den Bamnwok -

handel für nachcheilig zu finden» Da er ei¬

nerseits unsere Kvttun und Wollenzcugfabri -
ken das nöthige Materiale verschaff , anderer¬

seits einen Zweig eines ansehnlichen Spedi -

kionshandlung in das Reich ausmachet .

Wenn der Handel nach dem schwarzen
Meere -wirklich für Oesterreich ein Paffivhan -
del wäre , so ist es für Oesterreich deine un¬

geachtet erwünscht. Denn bei der Menge der

Produkten , die wir dahin zu versenden haben,
könnte er ohnehin von keiner Bedeutung seyn.
Er würde den Paffivhandel von einer andern
Seite vermindern.

Wenn aber die Erfahrungen der ekn-

fichtsvollesten Männer einigermassen Bürgen
der Wahrheit sind, so ist es gewiß , daß der

Handel auf dem schivarzen Meere nie für
Oesterreich ein Passivhaiidel werden wird.

Aus
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AusLherfsn , Asoff,der Kri»ne le. Werden dir
Unternehmer allenfalls Machwerk , an denen
Las nordische Rußland einen s» grossen Ui-

herssuß hat , beziehen. Als Zobel , Marder¬

schwarz und Misse Mren , Füchse , Bisam- -
ZaKen, Honig , Wachs und Pferde.

Aus denen Ländern gegen Süden las¬
sen sich weit mehrere Artikel beziehen: da die¬

se Wärmere Länder an so manchen , was bei

«ns zum Bedürfnisse entweder des Prachts
oder des Geschmacks geworben, grossen Reich¬

tum besitzen. Als Koffer, Reis , Baumwol¬
le , Seide , Saffran , Pfeffer , Wein , Zikro -
rim , Pomeranzen , Weihrauch , Ambra , O-

Pium , Balsam , Del, Bezoar , Feigen , Dat¬

teln , Perlen , Edelgesteiner , Korallen , Kam -

melhaare , Saffian , und Kvrduanleder .

Äaüm rverden sechs meine Leser

Verstellen , daß ich auch diejenige z »
Widerlegen Sinnes bin , die den Han¬
del, nach dem schwarzen Meere aus die¬

sem Gesichtspunkt für unvsrtheilhaft
Anden , weiler mituncivilisrrten größ -
rentheils ungeschlachten an die Lar -

ha -



barer gränzenden Völkern getrieben
Werden soll .

Holland , Cngelland und Frankreich han¬
deln in beiden Indien noch größtenteils mit

Menschen , die der feinere Europäer unbedenk¬

lich Wilde nennet. Düse Handlenden Rszis -
nen finden den Verkehr mit ihnen seit ein paar
Jahrhundert noch immer interessant . Sollte

es Oesterreich für sich nicht zuträglich finde,»
mir Razionen am schwarzen Meere zu Handel»,
die jene doch so sehr an sittlichen Gebräuchen

übertreffen.

Die Donau ist an vielen Vrten

höchst gefährlich , die Schisse können

öle Mippen bei Grfowa nie ohne Ge¬

fache zu scheitern vorüberfahren . Sie

hat Untiefen , die die Schiffe Ln dem

Augenblick , rso sie am sichersten zu
seyn scheinen , am sandichten Grund

hinsetzet , daß es Tags kostet , sie Wie¬

der Los zu machen .

Bei Drsowa sind jene gefährliche Stet ?
lm für die Schiffenden , welche in der That
schreckhaft sind , und jeden Unerfahrnm be¬

reuen
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reuen machen Würden sich auf selbe gewaget
zu haben. Eine Menge Klippen und schrof-
figte Felsen machen allda die Fahrt ungemem
gefährlich . Sie ragen zum Theile über das

Wasser hervor, zum Theile sind sie unter dem¬

selben verborgen, und laufen eine lange Stier -

cke fort ; sie verursachen , daß Unerfahrne- vor¬

züglich bei kleinem Wasser unvermeidlich schei¬
tern , weil sie die verborgenen Klippen nicht
eher kennen und gewahr werden , als bis
es ihnen unmöglich wird , solchen auszu¬
weichen.

So sanft und ohne Geräusch die Do:

riau an den meisten Orten in Oesterreich , Un¬

garn und gegen das schwarze Meer einher -

strömmet , so reißend und brausend stürzet sie

sich da durch die Krümmungen der Felsen hin¬

durch , und ihre anstoßende und zurückbrellen-
de Wellen verursachen ein so heftiges Getöse ,

Laß man das Geräusch sehr weit vernehmen
kann. Die Schifleuthe hingegen , die diese

Gegenden stäts befahren , kennen alle diese ge-
Wrlichen Stellen so genau , wissen ihnen we¬

gen der langen Uibung so geschickt auszuwei¬

chen, daß man nur selten von einem Unglück

höret, - h schon stäts viele Schiffe diesen Ge¬

gen-



genden vorüber gehen ; man nimmt aber mch-
rerer Sicherheit wegen gemeiniglich die Schift
leuthe von Orsowa , und behält sie bis Ruß-
schuck.

Alle diese Bedenklichkeiren samt den da¬
mit verbundenen Gefahr sind nur in dem Falle
als solche zu betrachten, wem das Wasser sehr
niedrig ist , ist es hoch , so verschwindet die
Gefahr , und die Schiffer fahren unbedenklich
über die nun zu tief stehenden Felsen hinweg.
Andere , die den ganz sichern Weg einschla¬
gen, fahren auf dem neben laufenden ' Arm ,
der bei höheren Wasser tief und breit genug
ist , auch die größten Schiffe zu tragen. Das

Aug des alldurchforschendcn Monarchen iß
auch bis dahin gedrungen , und es werden thä¬
tige Anstalten getroffen , . von denen nicht nur
diese , solidem noch andere Schwierigkeiten ,
die sich auf der Donau wider die Schiffahrt
Lussem, gehoben und vermindert werde».

Iß es für uns so wichtig , so ist es noch weil
mehr für Rußland . Joseph II . und Katharina II .
umspannen mit ihren Einsichten die ganze Gross
se dieses Unternehmen samt den weit aussehen¬
den Folgen für die Staaten Herder Monarchien .

Wir
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Wir find mit Rußland überhaupt m einer na¬

türlichen Lage , wo beede einander wesentliche

Dienste leisten können. Diese Verbindungen
find immer die sichersten, von jeher die dauer¬

haftesten gewesen , die sich auf den gegenseiti¬

gen Rußen des Staats gründen.

Es zeiget sich in den Unternehmungen
des verflossenen und gegenwärtigen Jahres ein '

bemerkungswerthcr Abstand . Die erste schien

schwach unbedeutend , der Entwurf einiger Pri¬

vatpersonen , der Staat schien / über Lre

Unternehmung zweifelhaft , und in feinen Maß- ,

regeln unentschlossen, die ganze wichtige See -

handlung noch nicht zur Reift gediehen. Ge¬

genwärtiges Jahr ist dies Unternehmen un¬

gleich größer , voller neuen Aussichten , der

Gegenstand mehrerer Handlungskemer und der

thätigen Lheilnehmung mancher aus dem

Volk . Der Staat richtet einen unverwandten

Blick auf diese Scehandluug , er gießt Leben

und Kraft in diesen Handlungszweig , mit

gewaltiger Hand leitet er die Unternehmung

selbst, und stehet mit entschlossenen unerschüt -

tertem Muth und Kraft fertig seine Entwür¬

fe durchzusetzen. Er hat seinen Arm in die

mächtigen Arme eines Freundes geschlungen ,
yer-



vereint blicken sie Herde geruhig auf ü)tt Geg¬

ner , knüpfen durch die Sechandlung auf dem

schwarjen Meere ihre Staaten näher anein¬

ander , und leiten durch Schiffahrt , Industrie ,
und Stärke die Quelle des Reichthums auS

dem Orient in ihre Reicht .

Um die Erfüllung so weitläufiger Ab¬

sichten zum Theil zu bewirken , wurde vieles

veranstaltet , manche Begünstigung zum Vor¬

theil des Kommerzes verliehen , manche weise

Verordnung zur Ausbreitung des Handels er¬

lassen. Einiges durch den Geist des Patrio¬
tismus entworfen , und ausgeführet . Ich be¬

rühre hier nur einiges was entweder unmittel¬

bar oder mittelbar zur Vergröffemng des Do¬

nau! ) and- ls oder dcsKommerz auf dem schwar¬

zen Meer abzwecket. Als da ist die Premi ,
welche den böhmischen Handlungsuntemeh -
mcw im Falle zugesagt ist , wenn sie sich aus¬

weisen von ihren Fabrikaten ein bestimmtes

Quantum zur Handlung auf dem schwarzen
Meer abgeliefert zu haben.

Da die Drau öfters aus ihren Ufern

tritt , und ungeheure Bäume aus dem Boden

mü sich fortreißt , die beim Abfall des Wassers
E im
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im Flußbette liegen bleiben , und die Schif¬

fahrt auf diesem Strom verhindern , so wur¬

de auf Befehl des Monarchen an beiden Usern
der Drau in Slavonien und Kroatien sowohl,

gls in den ungarischen daran liegenden Kom-

mikatern auf eine Strecke von 8 Klaftern alle

Waldungen ausgehalten , wodurch vorzüglich
die Aufwärksschiffahrk , die durch die am Ufer
im Wege stehenden Bäume stets gehindert wur¬

de , sehr erleichtert wird.

In Fiumc ließ der alles durchforschende

Monarch den im vorigem Jahre am Ufer der

Fiumara unternommenen Bau des neuen Da¬
rms , nach eigener Besichtigung und Merzen -

Mig von dem Vortheil der daraus für das

Kommerz entstünde , fortsetzen.

Auf Befehl des Monarchen wird der

Granfluß schisbar gemacht , wodurch einige
Kommitater von Oberungarn im Stande ge¬
setzt werden ihre Landeserzcugniffen unschwer

auf die Donau bringen , und von da selbe mit

vieler Leichtigkeit in mehrere Provinzen der

Monarchie zu verführen.

Der
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Der Fiuanzrakh der österreichischen Nie¬
derlanden hat an die Maulbeamten zu Herve
im Herzogthum Limburg die Nachricht ergehe »
lassen / daß S. Majestät die im Limburg er¬

zeugte Tücher , Halstücher , Rarimr solcherge¬
stalt in das Königreich Ungarn einzuführen
erlaube , daß von selben nicht mehr als zo kr vsm

Pfund an Einfuhrszoll entrichtet werden dür¬

fen: wodurch das Kommerz auf der Donau
und dem schwarzen Meer begünstiget , und
der Provmzialhsndcl empor gehoben wird.

Zu Nowitark an dem karpatischen Ge-

birg in Gallizien läßt der Monarch bei den

einbrechenden filbechäitigcn Kupfererzen zur
Ausbeute nothwendigen Grubenbau sowohl ,
als auch das zur Verschmelzung der Erze ge¬
hörige Hüttcrwesen anlegen. Die Landeser -

zeugniffen werden somit vervielfältiget , und
die Wege zum auswärtigen Kommerz erweitert .

Es ist ein günstiger Umstand für das

Kommerz , daß die vorlreßiche ungarische So¬
da so an dem See palics nahe bei Maria -
thereswpcl gefunden wird , so ergiebig aus¬

fällt , daß man in 2 Monaten nun schon 50
LenliM' erzeuget hak, dadurch geschiehet , daß

Es die



die Erblanden nicht nur damit künftig werden

versehen werden , und die bishero übliche spa¬

nische entbehren können , sondern da diese un¬

garische Soda die spanische selbst ubertrift ,
die Preise ohnehin wohlfeiler davon zu stehen

kommen , und durch die Vermehrung der

Pfannen ein Uiberfluß von selber verschaft

werden kann , so ist mit Zuversicht zu erwar¬

ten , daß es ein wichtiger Zweig des auslän¬

dischen Handels werden dürfte.

Man hat gefunden , daß die Liptauer

Gespannschaft in Ungarn so reichhaltig an

edlen und andern Materialen sey, daß der

Bau derselben mit Gewinn unternommen wer--

den kann , so hat der Monarch ein eigenes

Berggericht in besagter Gespannschast nieder¬

zusetzen geruhet , unter deren Aufsicht gegen¬

wärtig der Bau geführet wird.

Die Heer >- und Nebenstraßen werden

mit vielen Aufwand theils in fahrbaren

Stand erhalten , theils ganz neu geführet.
Weite Strecken von Sümpfen abgezapfet ,
und Moräste ausgetrocknet vorzüglich in der

Kreutzergespannfchaft von dem Herrn Grasen

LadißlauS Erdvdi Obergeivann allda . Dar
Land
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Land gewinnet durch diese Unternehmungen an

fruchtbare » Gegenden , und das Kommerz wird

durch den erleichterten Waarenzug vcrgröffert .

Im Pesterkemitat nur allein wurden zZ neue

Holzbrücken und i gemauerte aufgeführet .
Viele neue Dämme wider die verwüstenden

Austretunge » der Donau errichtet. In KctS

kemeter Bezirke zwischen der Herrschaft Dab

und dem Dorfe Badas sind n Dämme , die

in der Länge 2071 Klafter messen aufgeführet
worden. Im Solterdistrickt ein anderer von

2Z92 Klafter , nicht minder von der Jnsei
Lsepel durch den Markflecken Raczkeve 1291
Klaftern in der Länge , welche nunmehr für
Reisende sehr bequeme Wege abgeben. Sie

sind auf der Oberfläche 4 Klafter breit , und

haben eine ihrer Höhe von 8, 9 und Schu¬
hen angemessene Grundfeste-

Christoph Raks Herr auf groß St . Mi-
klos und Marimfeld , welcher es am ersten
unternommen hat die Baumwollstaude in Un¬

garn anzupflanzen, und einheimisch zu machen,
hat diese Anpflanzung um vieles vermehret ,
und zur genauem Wartung derselben einige
griechische Familien aus Mazedonien kommen
lassen»

Cz Die
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Die neuere Unternehmung dieses in der
Geschichte des Vaterlands rühmlichen Patrio -
Ms bestehet darinnen , daß er den entferntesten
Theil von Ungarn mit Ziume und Bukari
durch das Kommerz zu vereinigen bemühet ist.
Er hat damit den Anfang gemacht , daß er

einige 1020 Mezen Waizen auf die Marosch
lud ^ von da er selbe in die Theis überbrachte ,
wo er sie bis an die Donau verführte , von
der Donau aber auf die Sau einschiffte und
so vermittelst der Jvsephine r straffe endlich nach
Zeng bracht' , um sie von da in das Ausland

zu versenden. Es ist ein wichtiges Unterneh¬
men, daß ein Helles Licht über die nähere Ver¬
bindung der entferntem Provinzen Ungarns
mit dessen Seehäfen verbreitet , und allerdings
baldige Nachfolge erwecken wird.

Noch eine Unternehmung darf hier kei¬

neswegs mit Stillschweigen Übergängen wer¬
den. Es ist die Unternehmung des Herrn
Grafen Theodor Bathyani , der nun schon
2 mal mit einem großen Galerenschiff vor den
Thoren von Wien erscheint , und die Augen
des Volks und die Aufmerksamkeit der Hand¬
lungskenner auf sich ziehet. Die Ladung be¬

stünde gewöhnlich aus Habun , wovon jedesmal
bei
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dei 16020 Centner geladen waren , die Ge-

gensracht bestund in Waaren der Handlung ? -
männer nach Ungarn . Der Anblick der Se¬

gelschiffe an dem Ufer der Donau vor den

Stadtmauren von Wien ist eine prächtige Vor¬

stellung , aber für das Kommerz vielleicht

nicht so vortheilhaft wie die kleineren Schiffe ,
deren Belastung leichter , und mit ungleich

weniger Unkosten verbunden ist. Umso mehr

ist es für den Herrn Gr. Theodor Bathyani

rühmlich ein Unternehmen fortzusetzen , wodurch

her Schiffbau von großer Bauart und das

Kommerz überhaupt befördert wird.

Ein erhabenes Genie hat mit österrei¬

chischen Weinen einen Versuch gemacht und

davon in Bouteiken verschiedene nach Lher -

son versendet , um zu erfahren , welche sich
aus allen diesen auf der Wafferfahrt am be¬

sten in ihrem Geiste und Stärke zu erhalten

vermögen .

Aber -alle Unternehmungen der k. k. Un¬

terthanen in dem Kommerz auf dem schwarzen
Meer sind nur schwache Unternehmungen in

Vergleich gegen jene , die Entwürfe stehen aus¬

geführt zu werden , wenn einst der Vorhang
E 4 über
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über die politischen Angelegenheiten in den ro¬
manischen Staaten nicht mehr schweben wird»
der gegenwärtig die Aussicht so vieler Wichts

gen Unternehmungen verdunklet «

Die

Seehandlung der Oesterreich er

nach

Ostindien .

^' Enter dem Namen Ostindien verstehe ich all -

hier alle jene Länder , die jenseits des Vorgc -
birgs der guten Hoffnung liegen , und alle

jene große Inseln und Halbinseln die in dem
Meere von Indien sich befinden. Als die Län¬
der am persischen Meerbusen , die Staaten
des Großmoguls Son Jndostan , die Länder am

bengalischen Meerbusen , Malabar , Koroman -

del , Ralaka , die beide» Kaisertümer Lhina
und Japan , die großen Inseln lVlLäaMZar ^
Sumatra , jsava , lZoruso , die maldivischen
und philipinischen Inseln .

Bei
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Bei dem mächtige « Emporkamen des

Kommerz auf der Nordsee , und mittelländi¬

schen See entwarf Oesterreich im Stillen ei¬

nen neuen kühnen Handlungspian , der dem

Geist seiner großen Unternehmer angemessen

Europa in Erstaunen setzte.

Es hakte zum Versuch , was es in der

Handlung thun könne, die entfernteste gewäh-

let. Es hak' , seine Schiffe vom 6o ! ko äi

Irisike , I ^rvorno ( . L) don den meisten unbemerkt

ausgesendet ; die «och nie gesehene Flaggen

wehrten an denen Küsten von Ralabar , Kors -

E 5 man-

(->) Da« k. k. ostindische Schiff Joseph und

Theresia segelte von Livorno den 26 Sept-

1776. mit iz ; Mann ab, und kam den 2s
Oktober in der Funhal - Bai an , gikNK

,den iteii Novemb. von Madara ab: pas-

sirte den Ziten Novemb. die Linie , den

22ten Deccmb- wurde es nach Amerika ver¬

schlagen, lres den 24 Decemb. in Rioja -
nriro der Hauptstadt Brasiliens ein. Den
28- Jan « umsegle « es das Bvrgebirg
d « guten Hoffnung , den iz Mär; kam
das Schiff auf die Wiche Küste von Afri¬
ka, würd M eine Sandbank geworfen, ws

»s



mandel und' Lhina ; sie legten ihre Waare »
wit Vortheile ab , und beladeten die ihrigen
mit allen Schätzen von Ostindien . Europa

sah

k« !2 Tage lang verbleiben mußte , den
iteu April befände es sich aus Dclagoa
zwischen Natal und Soffala , wo dessen
Besatzung auf einer Insel bei dem Ausfluß
des H. Geiststuß ei» Pflanzvrte anlegte ,
nachdem man lange vergebens auf der west¬
lichen Küste des Flusses einen schicklichen
. Ort zu einer Niederlassung aufgesuchet Hüt¬
te. Den 2itcn July verliesse es den Gol¬
fs Mazambtco , kam den 6ten Sept . auf
Surate an , besuchet ferner den Golfe von
Kombay, Daman , Goa, Mongalor , und
Dalliapatnam . Langet endlich auf den Ni-
kobarischen Inseln den rsten Jnnii an ,
wo es bis zum Mn Sept . verweilte. Wäh¬
rend dieser Zeit wurden Nankaveri , Sonn ,
Jrikute , und Katcchiout im Namen Joseph
des H. in Besitz genommen. Das Schiff
dcsnchte ferncrs Madras , Tranauebar , Ko-
«vlon die ehemalige k- k. Faktorei , be-
fchiffte den Ganges , lud ihre Waaren i »
Madras , und segelte nach Europa zurück,
kam den 29 Oktober 1780 bei dem Borge-
dirg der guten Hoffnung , den 27stm



sah die Schiffe Joseph und Maria Theresia,
Ktmm' z und Kollvwrad eher zurückftgeln , als
man an ihren Auslauf dachte , und gestand ,
daß das Unternehmen der Beherrscher würdig,
rmd der erste Versuch zum Erstaunen gelun¬
gen sey.

Hiedurch bewies Oesterreich denen riva «
kn Mächten der Handlung mit offner Stirne ,
daß es die künftige Größe seines Kommerz
nicht auf den Schifföruch anderer , sondern
auf feine entfernten andern Nazionen unbc-

fchadekm Unternehmungen baue. Denn das
Kom-

I einer 1781. in Cadix , und den 6tm Mai
178! . in Livvrno au. Die Reise wahrete
4 Iahe 7 Monate , ro Tage , die Uebcr-
fahrr aus Ostindien iz Monate- Dies war
der Lauf desjenigen Schiffes , durch wel¬
ches Oesterreich an der östlichen Küste von
Afrika festen Fuß faßte , und die Nikobari -
schen Inseln in Besitz nahm. Qbeiv-erio -
ni iEoriio alle m>: !«ttie , cds »ttacanno
zli Luroxsi in climi calä! , seile lu »-
Zds NLvî Lrioni , Ns Mecolri, kontan-t cre-
mnness , jUtta s!5no viuxxic» äel anno
1776 - 8! Tivorno 178r p. Llovaoni
Vweenrio f»lorni stvo.



Kommerz beginnt « in denen Niederlanden

gleich bei dem Ausbniche des Seekriegs unter

den fünf Mächten eine » Schwung , der die

glückliche Epock von Antwerpen wiederzubrin¬

gen schien. Beinahe alle Nationen ankerten

in den Hafen von Ostende.

Ein großer Theil des holländischen Kom¬

merz zog sich nach Brügge , und Ostende, die

Engländer , und deren Parthei in Amsterdam

vemüheten sich selbst aus Rivalität das flämi¬

sche Kommerz emporzubringen . Verflossenes

Jahr liefen allein in Texel 78 Schiffe von

Ostende, in diesem Hafen aber 228 vonHolland

ein : und da man das niederländische mit dem

italienischesterreichischen Kommerz zu verbinde »

sucht , so find im vbbemeldten Jahr 17 Schif¬

fe von Livorno im Texel eingelaufen .

Aber Holland dachte im Stillen , dies

hat der Zufall des Kriegs gethan , wer wird

dem Strom widerstehen ? hier ist das Ende

des Kriegs geruhig abwarten das sicherste,

der Frieden wird diesen schnell emporsteigenden

Koloß wieder einstürzen , den der Krieg auf¬

gestellet hak. Die noch übrigen Stücke soll er

mir nicht schwer werden wieder auf ein hal -
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des Sekulum im Schutts zu vergraben . S »

dachte Holland , und lachte , als es zum Ev>

staunen die neue Handlung nach Ostindien

entstehen sah; aber in den Augen der übrigen

Nazionen war es nicht minder ein Hhönome-

nsn in der Seehandlung , daß Oesterreich

überraschend die entfernteste Seehandlung ent¬

warf , sie glücklich ausführte , und so schnell

sich in einen nicht unbedeutenden Rang zwi¬

schen denen anderen in Ostindien handlendm

Mchten hinstellte.

Wen» je der Eindruck , den die Unter¬

nehmungen Oesterreichs auf die Gemüther an¬

derer Nazionen macht , dem Staate nicht

gleichgültig seyn darf , so ist es gewiß dieser,
den unsere Semnternehmungen in andern be¬

wirken. Es laßt sich daraus analogisch fsl-- .
gern , welche Folgen es veranlassen wird, wel¬

chen Schwierigkeiten wir entgegen zu sehen

haben.

DieErschemung der isterreichischerHand -

lungsschiffe in Ostindien wirke auf die Hand¬
lenden Nazionen in Europa nun aber auf war

immer für eine Weise , und mit was immer

für Folgen , die sich frühezeittg genug äusseren
wer-
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werden , Vor jetzt lassen sie uns vielmehr Lesses

gegenwärtige Beschaffenhcir , die Grundlage /
und die mamgfälrrgen Vortheile davon un«

tersuchm . .

Oesterreich hatte bei dem Eintritt dieftL

Jahrs i2 Ostindienfahrer .

Joseph und Theresia.
Kannitz der große.
Kaunitz der kleine.
Kolowrad .

Baron Binder .

Kelgisso .
Maximilian .
Stadt Wien.

Der Ungar.
Der Kroat.

Graf Neni .

Von diesen sind einige dies Jahr aus

Indien angekommen , andere dahin abgesegelt/

andere werden in kurzer Zeit erwartet , Z von

diesen waren unglücklich. Die bisher » aus

Ostindien eingelaufene Schiffe waren durchaus

mit reicherLadung versehen. Das enrzige k. k.

Lrießer HandltwZsfchiff die Stadt Rien unter
dem



dem Kommando des Don Anton Gheriza ,
welches mir innländischen Waaren befrachtet
' nach Ostindien abgesandt und von da nach
i9 Monaten glücklich wieder in dem Hrfm
Lriest eingelaufen ist , führte am Bord : 3176
Säcke Kaffee, von Bomben ; z ; 8io Umd
Rsthholz ; 49416 Pfund Pfeffer iigg Um »
gelben Zucker, 102 Kästchen mit Salmiak .

290 Stücke Ochftnhäute , nebst vielen ande¬
ren Waaren .

Der Baron Binder , der Ungar , der
Kroat find eben mit einer reichen Ladsng ver¬
sehen auf der Rückreiß begriffen , wovon da»

erste im August 178z ; u Kadir angeksimueu ,
und von da nach Liest üdcrseglen wird.

Hingegen waren dies Jahr z k. k. nie«
derländische Schiffe unglücklich. Das Schiff
der Gras Belgioso scheiterte an Arsch Sand¬
bank auf der Höhe von Dublin und gieng mtt
Mann und Maus verloren. Es war dasselbe
zu Liverpool erbaut worden , und nach Lhina
bestimmt , seine Ladung war die reichste , die
je ein Schiff aus diesem Hafen führte (schrie¬
ben die Britten selbst ) und wurde auf 132220
Uund Sterling ( 1172200 Karl . f. ) ge¬

schätzt.



schätzt. Sie bestand aus 122220 Piastern im

Gelde , und vielen Waaren . Die Mannschaft
ivar 147 Personen stark. Es war auf Loyds

Kaffeehause um mehr als 100200 Pf. Ster¬

ling affckmirt . ^ Das andere Schiff der Erz¬

herzog Maximilian war gleichfals nach Lhina

bestimmt und scheiterte , doch wurde ein Theil

der Ladung gerettet . Der kleine Kanniz wur¬

de auf seiner Mckreiß von Westindicn an die

Küsten von Madera geworfen , der größte Theil

der Waaren und der Menschen , worunter viele

ansehnliche Passagiers waren , die mit diesem

Schiffe nach geendigken Krieg nach Europa

zu kommen suchten , grenze zu Grund . Auf¬

fallend ist der Eindruck den dieser unangeneh¬

me Borfall auf die Gemüther der Nazion

machte , weit entfernt den Muth derselben

herabzustimmen , veranlaßte es vielmehr eine

stärkere Theilnehmung an der Seehandlung .

Dieser ansehnliche Verlust von mehr als 4

Millionen war, glücklicher Weis grsßtmtheils

affekurirt . Die Nazion lernte durch die ei¬

gene Erfahrung einsehen, daß diese so sehr

gefürchteten Vorfälle in der Seehandlung zum

Theil unvermeidlich , aber nie so sehr erschütternd

sind,als sich es viele vorstellen , da -er größte

Theil dieser Verlornen Güter nur in Kunster-
' zeug-
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zeügniffe » an welchen Hauptsächlich nur der

Fleiß seinen Werth hat / und nicht iN Geld

bestehet , da der hieraus entspringende Schaden

einzelne Glieder des Staates nicht zu Grund

richtet , sondern mehrere nur beschädiget , da

der ansehnlichste Verlust wegen der Affekma-
tiött nicht erheblich seyn kann , und endlich da

die großen Vortheile einer ausgebreiteten Sce ^

Handlung die bisweilen sich ergebenden Verlu¬

ste leicht überwiegen «

Die Unternehmungen der Oesterreichs
Nach Ostindien geschehen bisher » meistens soü
Livomo aus , wo die österreichischen und nie¬

derländischen Partikuliers die Ausrüstungen
veranstalten . Einige wurden aber gerade von

Lriest aus nach Lhina gesandt , und liefen
auch wieder in diesem Hasen ein» Mehrere

segelten nach Ostende , und die Ladungen der¬

selben wurden öffentlich allda Verkauft. Es

ist aber leicht zu bemerken, wie sehr der vste -

rcichostindische Handel gegenwärtig schon jetzt
nach den k. k. Niederlanden und den Häfen
von dem k. k. Littorale sich ziehet , und in dar

künftige noch ziehen wird»
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Bei einer jeden Seehandlung , von der

Nan sich einen ächten Begriff machen will , iß

es von größter Wichtigkeit zu wissen, in wes¬

sen Händen er sich befindet, ob selben der

Staat , oder nur einige privilcgirte Glieder

desselben ausschliessungsweise , oder die ganze

Nazion führet . Zuverläßig läßt sich aus ei¬

tlem oder dem andern auf dessen Vollkommen¬

heit und Dauer schließen. Die österreichostm-

hische Seehandlung begann durch die Unter¬

nehmungen des Monarchen , unmittelbar folg¬

ten einige reiche Partikuliers , und gegenwär¬

tig wird sie zusehends der Gegenstand der Thcil-

«ehmulig der ganzen Nazion . Sie drängt sich

immer mehr durch Erkaufung der Aktien an

den Gewinn und Verlust derselben Theil zuneh¬

men, sie zu unterstützen , und fester zu grün¬

den. Der Patriot hat von jeher diese und je¬

de andere unserer Seehaudlungen auf diese

Skllffe hinaufgewmischen , wo die Seeunicr -

nehmungen gleichsam von der Nazion gesüh¬

nt werden. Denn nur diese ist im Stande .je¬

ne unmueffene Summen vorzustrecken, die zu

Mehreren solchen Unternehmungen erfodert wer¬

den , und jenen gewaltigen Verlust unerschüt-

tert zu tragen , dem bisweilen Seehaudlun -

«en unterworfen sind- Befindet sich aber eine
See -



Keehandlung nur in den Händen einiger rei¬

chen Unternehmer , so läuft sie fiäts Gefahr
unterbrechen zu meiden oder gar einzugehen ;
da reiche Privatpersonen leicht dahin können

Veranlaßt werden ihre Summen aus der Hand¬

lung herauszuziehen , und sie dadurch zu schwä¬

chen: Mehrere aber nicht leicht zu gleicher

Zeit übereinkommen werden ihre eingelegten
Gelder aus dem Handlungsfond zu entferne » >
andere Nachtheile übergehe ich»

Herr Graf Proli ehemaliger Banquier
und Herr Bolz waren die ersten welche nach
dem Monarchen Dstindienfahrer ausrüsteten .

Gras Proli trat mit einigen niederländische «-

HaiidlungSmännern in Verbindung , und Herr
Bolz vertheilte den Untkrnehmuägsfondin Ak¬

tien , wodurch Jederman im Stand geschek
Wird auch in kleinern Summen an dieser Zee -

handlimg Theil zu nehmen. Die diesjährige
in Aktien eingetheilte Summe zu einer Expe¬
dition nach Ößindien , und Lhina betrug

402000 Gulden , wovon die Herren Direk -
teürs der Sozietät in Trieft , oder die Herren
Brentani Limaroli in Wien die Subscripliott

annahmen . Auch wurde auf eine künftige
schon unterzeichnet , wovon die HedMgniffc m

F 2 ei-
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einern Prospektus der ganzen Unternehmung
iederman zur Beurtheilung vorgelegt wurde.

In dem Raume von wenig Jahren hat
Oesterreich für 8 Millionen Waaren auf eige¬
nen Schiffen nach Ostindien verführet , und

für mehr als 14 Millionen daher bezogen.
Die Billanz ist bei dieser Seehandlung gänz¬
lich auf österreichischer Seite , da es für seine
Waaren mehr als noch einmal so viel vstindi-
fche erhält , und dadurch die nachtheüige Bil¬

lanz mit England , und Holland vermindert .
Die ostindischen Waaren , so es aus Holland

beziehet bezahlet es mit Geld , die es aus

Khina beziehet aber nur mit Waaren , womit

es nicht Nur sein Geld im Land behält , son¬
dern auch der Indnstri ein wichtiger Ausweg
verschaft wird t Ferners , da es für das baare

Silber , welches in Ostindien und Lhina dem

Gold beinahe gleich geschätzt wird , mit eini¬

gen hundert pro Lenk Vertheil Gold dafür
einladet . Da es seinen Oekonvmiehandcl da¬

durch ansehnlich verstärket«

Der Hof hatte bei den ersten Unterneh¬

mungen im Bezug auf die Waaren eben kei¬

nen Vortheil « Der Preist vorzüglich des Thee
ßcl
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siel ein wenig hoch aus , es wurde über dies

promte Bezahlung gefedert , beides verursachte
daß die Käufer mangelten und man die ganze
Ladung an die Holländer mit einigen Verlust
überließ . Die nachfolgenden Unternehmungen
vorzüglich des Grafen Prsli brachten go bis

4o pro Lento Vortheil ein.

Unsere ostindische Handlung beruhet bis -

ßero auf der Güte und Menge jener Waaren ,
die in Indien sehr leicht einen Absatz finden ,
dann auf den Erzeugnissen Ostindiens die bei
uns zum Bedürfniß des Prachts oder Ge¬

schmacks worden sind, und vor dem von an¬
deren Nazionen uns zugeführet worden sind.
Dann endlich sind unsere Besitzungen in die¬
sen Ländern eine Stütze unsers Kommerz , und

folglich gehören sie mit zur Grundlage .

Die Waaren , so wir nach Ostindien
verführen , und deren Absatz bisher ohne Schwie¬
rigkeit geschah , sind Eisen , Kupfer , Queck¬
silber und alle Gattungen von Stahlarbeiten ,
böhmische Gläser , sie werden vorzüglich in
China hochgeschätzt , Spiegel , Gatz , und
Kottun , ungeachtet diese in Battavia vorzüg¬
lich schön gearbeitet werden. Leinwand ,

F 3 Zwirn ,
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Zwirn , Spitzen , die seit wehren Jahren so »

Engländern und Holländern schon vielfältig
nach Ostindien verführet wurde» , mittelmäffi -
ge Tücher , Wachs und sogenannte Nürnber¬

ger Waaren .

Die Waaren , so wir aber aus Ostin¬
dien beziehen, sind vortreßiche Seidcmvaarm ,

rohe Seide , Porzellain , Baumwolle , Am¬
bra , Aibeth , Dpttim , Bezoar , allerlei kost¬
bares Gewürz , Fieberrinde , und wohlriechen¬
des Holz , viele vvrtreKrche Früchten , und sel¬
tene Gewächse , das kostbare Aloe oder Adler -

holz , welches auch Kalawbaholz genenne,
wird ; ftrners Gvldstaub , Elephantenzähn ,
Löwen - und Tiegerhäute .

Von allen denen Handlenden Nazioncn ,
die Schiffe nach Ostindien schicken, kenne ich
keine, welcher der Handel nach diesem Welt¬

theil nicht Vortheilhaft wäre. Untersuchen wir

es in gedrungener Kürze , vielleicht , daß sich
dadurch leichter ersehen läßt , welchen entschei¬
denden Vortheil einst auch Oesterreich von eben

diesem Kommerz zu erwarten hat-
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Den Handel Engellands nach diesen

Weltgeqenden führt die ostindische Handlungs -
gesellschaft , welche um das Jahr 1602 » er¬

richtet , und 1698. erneuert worden. Sie be¬

zog vor diesen Krieg aus seinen Provinzen

Bengalen , Bahar und Oma jährlich zwei
Millionen Pfund Sterling . Man berechnet ,
daß sie 42 pro Zenk Vortheil ziehe. In eini¬

gen Jahren hat sie auch mehr als drey Millio¬
nen Pf. Sterling gewonnen.

Die Franzosen zogen wesentlichen Vor¬

theil aus der Handlung nach Ostindien , wel¬

che eine oclroyirke Gesellschaft dahin trieb .

1769. aber hob der König das derselben er¬

theilte ausschlicsscnde Privilegium auf , und
erlaubte allen feinen Unterthanen den freien
Handel nach Indien und Lhina . Die Fran¬
zosen waren mit ihren Handlungsgcsellschaften
nicht glücklich , die Gewinnsucht , und Uiber-

eilung derselben veranlaßte in ihren entfernten
Handlungen öfters Zwischenräume , die ihren
Kommerz ködtliche Wunden versetzten,

Die Handlung der Holländer gründet sich
auf ihre Gewürzinseln hauptsächlich , und iß
von äusserster Wichtigkeit .

F 4 Die



Die Pcfitzungen sowohl , als die Hand«
lang der Portugiesen beruhet auf ihren Kolo¬
nien Goa , Diu und Macas , das Kommerz
iß jetzt nicht mehr so beträchtlich Hie vordem .

Dännemqrk machte vor dem Krieg un¬
bedeutende Geschäfte in Ostindien , jetzt aber

muß man eingestehen, daß keine Nazion die
Unruhen in Ostindien für sich so zu benutzen
gewußt hät , als eben diese Nazion . Es he--
het seinen indischen Handel mächtig empor.

Dies find die Nationen , welche in Ost¬
indien am stärkcsten handeln , und von welchen
unser Kommerz in der Folge , wenn es aldst

Schwierigkeiten findet , sie zu erwarten hat.

Die manigfaltigen großen Vortheile des

Kommerz in Ostindien für die österreichischen
Staaten sind ganz auffallend , und nicht min¬

der höchst wichtig ; als jene, die andere Na -

zionen bisher » von Indien bezogen haben. So¬
bald unsere Handlungsschiffe nur allein die

Weitläufige Monarchie in asten feinen Theilen
hinlänglich damit zu versehen im Stande find,
daß wir weder Seide noch Kakao , Kaffee ,
Zucker, Kochenil , Indigo , Fieberinde , Ge¬

würz
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würz und Spezereiwaaren von andern Nazio -
nen uns zuführen lassen dürfen , so haben wir

ansehnlich gewonnen , und der Vortheil wird

sich auf mehrere Millionen belaufen , so wie

die Summe einige Millionen übersteigt , die

in dem Staat jährlich für diese Bedürfnisse
verwendet werden.

Die Vortheile dieses Kommerzes werden

sich auch bald in dem Einflüsse zeigen, den

es in der Folge auf unsere manigfaltigen Fa¬
briken haben wich. Die Güte und Wohlfeil -

heit als die wesentlichen Stücke einer Waare ,
werden dadurch ansehnlich gewinnen. Denn

da wir zu vielen unserer Fabriken theils die
Materialien und vorzüglich Farbewaaren um

so hohe Ptcise von Holländern oder Engellän¬
dern bishew haben erhandeln müssen, welches

unsere Fabriken nicht wenig niederdrückte , und

in das künftige sie unmittelbar von Indien

durch unsere eigene Handelsschiffe erhalten kön¬

nen , so werden wir dadurch in Stande ge¬
fetzt werden , die innländlschen Fabrikate de¬
nen ausländischen kühn an die Seite zu setzen,
die Ksnkmenz auf fremden Plätzen auszuhal¬
ten , und folglich das Kommerz in Europa

selbst mehr blühend zu machen. Wir konnten

F 5 bis -
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bishero vorzüglich Seidenwaarm m« eben he «
Preise , wie die Ausländer , und in gleicher
Güte nicht liefern , weil sie die Materials »,
und andere zugehörige wohlfeiler als wir zu
beziehen wüsten«

Gut ! sagte mir jüngsihm einer , Daß

dieses Kommerz unsere Seefahrt erhebet, daß

sie vielen taufenden Beschäftigung giebt , gutl
daß selbes unseren Produkten einen neuen

Ausweg verschaffet , den Weg erleichtert , die.

fremden zu erhalten , und daß künftig der Vor¬

theil in unsers nicht mehr in die Säckel der

Holländer fällt . Dieses Kommerz beschränket
sich aber nur allein in dem Verkehr mit In¬
dien und unsern Ländern , welches freilich
immer sehr viel ist, aber in keinem Verhält¬
niß mit anderen dahin Handlenden Nazionen

ist , die nicht nur ihren Staat , sondern noch
mehr fremde mit indischen Waaren versehen«

Diese scheinbare Verringerung unsers

Kommerz durch die gemachte Pergleichung
mit dem ostindischen Handel anderer Nazis -
um leitet mich ein , von einem wichtigen Vor¬

theile zu sprechen, den Oesterreich unfehlbar

zu gewarkm hak»
M «



Wenn unser vstindifches Kommerz jenen
Grad der Vollkommenheit wird erreicht habe»/
daß sie unsere Länder mir indischen Waaren

hinlänglich versiehst , so wird auch jener Zeit¬
punkt nicht mehr ferne seyn , wo wir mit off-
indischen Erzeugnissen auch nach fremden Ge¬

genden einen nachdrücklichen Verkehr werden

kreiden können.

Bisders führten die CngMnder , Fran¬

zosen , Holländer , Dänncmarkcr denen übri¬

gen Europäern die Bedürfnissen von Indien

zu, und werden es auch in das künftige nicht

unterlassen . Aber für Oesterreich öffnen sich
nicht minder die Vvrtheilhaftesten Auswege
zum leichten Absatz jener Waaren von Indien ,
die es selbst nicht verbraucht . Ein großer
Theil von Deutschland , Pvhlen , Ukraine ,
und vorzüglich einige Länder am schwarzen
Meer werden sehr gerne jene Artikeln osiindi-
fcher Waaren von Oesterreich «» beziehen ,
die sie sonst von weit entferntem Nazionm
oder wohl gar nicht beziehen konnten. Bis
nach Moskau in das Herz von Rußland kann
Ließ Kommerz dringcn ; da ohnehin von Wien

nach Moskau über Vrodi Seiden - und auch
andere Waaren gehen» Alm dies ist noch



nicht alles , auch Italien , und manche Ge¬

genden der . Levante werden uns nicht minder
als denen Engelländem den Uibersiuß der

vstindischen Waaren abnehmen.

Herrliche Aussichten ! dieß ist die letzte
Stnffe , die Oesterreichs Handlung zu errei¬

chen vermag , aber auch dieß ist dieSkuffe ,

wo sie der schiele Neid erwartet . Schwierig¬
keiten wird sie zu überwinden haben , vfne An¬

griffe , und verborgene Minen werden ihrKom -

merz bekämpfen. In seiner Standhaftigkeil
rrird es das Ende der Schwierigkeiten finden.

Bevor ich noch meine Gedanken von

dem vstindischen Handel beschlösse , werfen sie

noch einen Blick auf die Besitzungen , die

wir in diesem Welttheile haben. Da sie wie

bei andern Nazivncn gleichsam die Grundla¬

ge des vstindischen Kommerz verbleiben. So

war es für Oesterreich eine glückliche Ereigmß

in so kurzen Zeitraum so gelegensame Besitzun¬

gen und Niederlagen zu erhalten , welche in

das künftige die Standorter wichtiger Kolo¬

nien werden dürfen»
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Unsere BeMnngm in Ostindien sind eben

nicht unbeträchtlich , wenn sie so viele, und so

beschaffen sind, wie die neuesten Nachrichten
meiden. Was kann sich nicht der Staat für
Vortheile von selben versprechen! Die Ni -
kobarischen Inseln sind zum Handel nach den

bengalischen Meerbusen , China und Japou
sehr gelegen. Die Strecken Landes , welche
Ms der Hvder Ali im Reiche Kanara einge¬
räumt , sind beträchtlich , und nicht wenig be§

quem , die ostindischen Waaren zu sammeln ,
um selbe von da nach Europa zu schicken.
Die Faktoreien , so wir am persischen Meer¬

busen erhalten haben, begünstigen unser Kom¬

merz mit PersiW ungemein.

Hand ^



Handlung der Oesterreicher
üach

Amerika .

Welktheil , der sich Von einem Po!
bis zum andern erstrecket , und Ermessene
Länder ausweiset , ist gegenwärtig das Augen¬
merk aller zur See handlcnden Nazionen ge¬
worden , nachdem die iz vereinigten Staate «

von Nordamerika a) sich der Dberherrschast
der

a) i Newhampshire -
2 Maffahuftts -

Z Rhode Island -

4 Keniiecktikut
5 Ncuyork
6 New Jersey
7 Pennsyivanien -

8 Dela- were --

9 Maroland -
io Blrginien -

Nordkarvlina -
<?. Sudkarolmü -

! A GtüWen -

ch, 82,oder
-- 2z0,c>OO
- 50,400
- 260 ocs
- 201,008
- , IZO,00S
- 326,200
- 35,000
- 202,700
-- Z06,2OS
- 200,008
-i 1/0,000
- , 250,0c »

Zu allem 2,489,300
Ganz
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drr Britten so inuthig entzogen haben , und
aller Wahrscheinlichkeit zu Folge sünftig das

ganze Sisiem von dem bekannten Nord und
Südamerika verändern dürfte ».

Es iß keine NWon in Europa , welche

nicht eine Freundschaft und Handlungsverbin -

Lung mir selben zu schlüffen bemühet wäre.

Frankreich , Holland , Rußland , Schweden ,
Dänemark , Deutschland und das ehmalige
Mutte. r - ich EnglandsPorwgall , Spanien su¬
chen die engsten Verbindungen mit Listm neu-

aufkeimenden Staat .

Der politische Geist dieser Nazionm hak
bei diesen Bemühungen einerseits Handlungs -
v- »Heile zum Gegenstände , andererseits ist es
der manigsaltige erwartete Einfluß , den
dieser Staat künftig aus Europa haben wird ,
der sie dahin leitet , kerne Sorgfalt für über¬

flüssig anzusehen, um die Bitlanz dieses Staa¬
tes

Ganz Nordamerika belauft sich unfehlbar
auf 2OO00V Lü , die vereinigten Staaten
aber auf 45000 üü Meilen. Deren Ein »
wohner «her übersteigen die Zahl von 2 Wd
» H Million sicherlich nicht.
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tcs zu seine « eigenen Vortheil bestimmen- M
können,

Oesterreich siehet die Wichtigkeit davon eir»̂

und hak dieses mit den übrigen Mächten ge¬

mein ^ daß es seinen Einfluß in die Angele¬

genheiten dieses Staats durch Hmdansctzun -

cincr Verbindung nicht ausser Acht lassen w' !l ,

über dieses hat es vor andern bevor , daß es

fern durch die Umstände des Krieges so seht

begünstigtes Kommerz bei dem Frieden nicht

erst suchen, sondern vielmehr bemühet seyn darf

selbes beizubehalten .

Denn einige Jahre nach dem Ausbruche

des Krieges erhielt das Kommerz in dem Lster-

reichischtti Flandern einen Schwung , der aller

Aufmerksamkeit nach sich zog, und die glück¬

liche Epoche von Antwerpen wiederzubringen

schien. Die österreichischen Schiffe fuhren

Nach Boston , und selbst nach Kmassao - und

machten höchst ansehnliche Geschäfte. Eben

damals erschien der wichtige Verbot der Ame¬

rikaner , keine englischen Waaren in ihre Staa¬

ten einzuführen . Dieses Verfahren der Staa¬

ten konnte nichts anders als die äusserste Thä¬

tigkeit in den Seehäfen Von Flandern - und



die größte Lebhaftigkeit in den Fabriken tzer-
Arsachen. Der ansehnlichste Theil der engli¬
schen Waaren , die sonst nach Amerika zogen,
erschienen nun in unsern Häfen , oder wurden

durch österreichische Unternehmer aus dem

BriktischeN geholt , um sie den vereinigten
Staaten zuzuführen . Der Vortheil würde

noch überschwenglicher gewesen seyn, hätten
nicht Holländer ja Engländer so vielmal Ge¬

legenheit gefunden , die k. k. Adler Flagge
auf ihre Schiffe zu pflanzen , und unter die¬

sem Fittige geruhig auch die Flotten der Fein¬
de zu durchsegeln. Sie ärnten die Vortheile

ein , die in der damaligen Lage durch eine

nicht so freygebige Auss - mdung der Freyheit
die k. k. Flagge zu führen undisputirlich den
Neßerreichern geblieben wären.

Auf der Seite des mittelländischen Meeres

zeigte sich weder die Thätigkeit noch die Grösse
der Unternehmungen in Bezug auf den ame¬
rikanischen Handel ; bei allen Vertheil n, so
die kaiserlichen Niederlande aus diesem Kom¬

merz zogen, blieb alles zu einer Unternehmung
«ach Nordamerika unentschlossen; man besonn
Kch einige Jahre , endlich wagte es Herr Ver -

pottcn von Trieft aus mit einigen Artikeln,
G

'
C»
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Er ladete Mehl, emgesalzems. Fleisch , Dachs -

u. a. c. Zu Livvrno wurde ein toskanischeS

Kauffahcheischiff , der Fieiffige genannt / mit.

inländischen Erzeugnissen befragtet , und. segess
re im April nach Philadelphia ab. Bei der

ersten Gelegenheit unternahm eine der ansehn¬

lichsten Rosoglivfabrikcn in Trieft eine neue

Spekulazion , sie sendete einige hundert Küsten

von dem berühmten Triester Rosoglis dahin

ab , und setzten sie nicht ohne Bsrrheil ab.

Der aufmerksame Geist einen edlen Pa¬

trioten unternahm den schon lange gewünschten

Versuch mit verschiedenen Sorten von inlän¬

dischen Weinen , die er mit diesem Schiffglcich -

fM mch Ämerika versendete ; um jene Weine

zu erkennen , die sich aus den übrigen unga¬

rischen und welschen auf der See am besten

und längsten erhalten . Zm Aufnahme, des

Kommerz wird hier der Wunsch von Kennern

geäuss' -rt , daß der Erfolg dieses Versuches den

wißbegierigen Patrioten mitgetheilet würde ,

damit die vereinigten Einsichten endlich eine

Aufklärung über einen so wichtigen Gegen¬

stand des Kommerzes , als die ungarischen
Weine sind, bewirken.

Die



Die Waaren fanden «Nordamerika einen
leichten und Vortheilhaften Absatz , und der
glückliche Ausschlag der ersten Unternehmungen
belebte den Muth zu neuen. Man unternahm
es «dermal : die ersten Unternehmungen hat die
Unternehmer belehrt , welche Waaren Vortheil-
Haft dahin sind , und welche es nicht sind.
Auch andre Handelsmänner machten Anstalten ,
denn das Beispiel iK reizend. Eis auf einmak
der Friede ausbrach , und ein Stocken in dem
Kommerz nicht nur der Ocstcrrcicher , sondem
aller übrigen veranlaßte , daß durch den Zu¬
sammenfluß so vieler handlenden Nazionen ver¬
mehret wurde , und sie nun insgesamt dahin
lenket , durch dauerhafte Handiungsttaktaks
sich künftig dieser Vortheile zu versichern,

Sie verwunde « sich , warum gleich An¬
fangs keine stärke « Versuche nach Amerika
sind gemacht worden ; wenn sie aber bedenken.
Laß der Geist der Nazion bei dem allgemeinen
schnellen Aufschluß der Handlung nicht sogleich
auch zu eben so weüläufkigen Smmtemeh -
mungen entknospet war , daß dieselbe nicht
Schiffe hinlänglich genug hakte, um aller Or¬
ten das Seeksmmerz zugleich mit Nachdruck
M besinnen , daß die weit vottheilhafte «

G L Hand-
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Handlung nach der Levante und Ostindien ihre

Aufmerksamkeit nach sich zöge , und endlich

Wß die Vorsicht wegen der noch unentschiede--

mn Lage von Amerika grössere Unternehmun¬

gen zu mißrüthen schien , so wird es nrchk

mehr so auffallend seyn, warum die Hand¬

lung nach Amerika nicht also gleich von Liest

aus mit mehrcrem Nachdrucke unternommen

wurde .

Es ist gegenwärtig eine Frage in ganz

Europa : welche Folgen wird die Unabhän¬

gigkeit von Amerika auf die europäischen

Staaten haben , und welchen Einfluß auf das

Kommerz derselben ? Auch Oestermch fraget

mit Grund : welche Wirkung die iz verei¬

nigten Staaten von Nordamerika auf das

System und Kommerz der scinigen haben dürft

; e ? Das freie unabhängige Nordamerika

wird für Oesterreich stets ein weites Feld zu

grossen Secunternchmungen seyn , wenn es

will . Wir haben vielfältige Artikel , die im¬

mer der Grund zn einem nachdrücklichen Han¬

del mit selben verbleiben werden , wenn es

gleich umvglich ist , in die Berfassung eines

Staates einzusehen, die noch keine organisirtt

Gestalt bat.
Wie



Wir haben bequeme Häfen , die von der
Ostsee , und die von dem adriatischen Meere ;
von beiden Seilen kann die Fahrt nach Boston
jweymal des Jahrs geschehen , und folglich
erleichtert es unzemsin das Kommerz. Sö
wie sich Las Kommerz der Rordamerikaner aus¬
dehnen Wird, und sich entweder gegen Norden
oder vielmehr gegen Süden erhöhen wird , so
werden auch unsere Handelsmänner dadurch
gewinnen , und folglich dürfen wir immer auf
Vergrößerung desselben rechnen.

Ich rechne eben nicht viel auf Handlungs -
Verbindungen , gemeiniglich daurcn sie nur so
lange , als sie beiden vortheilhsft sind, und
dann knüpfen sie sich auch ohne Verträge , und
sind sie es nicht oder hören es auf zu seyn .
dann ist die Beobachtung derselben beinahe
ohne Beispiel .

Wenn die Mächte HandlungsvrrbmdmiM
suchen, so geschieht es mehr aus Staatsak -
sichten, als des eigenen Kommerzes wegen mit
Amerika. Die Amerikaner suchen Handlungs- -
vcrbindungen , sie haben dabei die Ausbrei¬

tung und Vergrößerung ihres Kommerzes zum
Endzweck. Die Schwierigkeiten , die bishep

G 3 Eng-
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England - Dännemark , Rußland , Preussen ,
Spanien und Portugall in Vollendung der

Handlungsverbmdungen mit Amerika fanden ,
zeigen sattsam , wie sehr sie die geringsten
Verbindungen , die ihnen in der Folge be¬

denklich werden können , zu vermeiden bemü¬

het sind. Frankreich selbst , diese mächtige

Freundin dieses Freistaates konnte seine längst
entworfenen Handlungsverbindungen mit Ame¬

rika nicht vollenden. Amerika hat gegenwär¬

tig schon einen wichtigen Handel ; es treibet

mit England , Frankreich , Holland , Oesterreich,

Portugals , Spanien Verkehr« In Kadix al¬

lein liefen verflossenes Jahr 2z amerikanische

Schiffe ein , und sie machen Anstalten nach

Westindien und selbst nach Ostindien ein neues

Kommerz zu beginnen »

Die Unabhängigkeit von Nordamerika iß
die wichtigste Erscheinung dieses Säkulums »

Aus dem Unwillen über die Unterdrückung
keimte diese mächtige Republik empor. Der

Krieg bevölkerte seine Staaten , und bereicher¬
te seine Bürger ; seine ungeübte Miliz wurden

rechtschaffene Krieger , seine Krümmer Han -

htlsmänner , seine Offiziere berühmte Heer-
M- -
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führer , seine Künstler Präsidenten , Staats¬
männer , auf die Europa mit Erstaunen Hin¬
blicke.

Von der

Seehandlung der Oesterreicher
nach den Staaten von

Maroko und Fes »

D. ' ie Handlung der Oesterreicher nach den
weitläuftigen Seeküsten der marokamschcn
Staaten ist gegenwärtig gleichsam erst im
Entstehen. Die Veranlassung zu diesen neuen
Kommerz ist die Gesandtschaft , so Mohamcd
Ben Abdallah den Ismail Elhuseini
Solean von Maroko und §es an den
grossen Joseph abgeschickt hat .

Der Friedens , Fremidschafts und Hand-
lmigstraktat wurde den 27. April 1788 - mit
dem amerikanischen Botschafter Mohamed
berr Aböirl Malik abgeschlossen, und durch
den vorn allerhöchsten mittelst einer besondern

G 4 Voll -
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Vollmacht h!L,!i bestellt « ?. k. wirkliche »

Herrn Rath tzvn Zemsch Mkerzeichnck und

gusgewechselft

Die Folgen dieses feierlichen Fei-benZ,,.
Freundschaft und 5f)andlungsrrakcots sind nach¬

stehende: dick . ?. Unkerkhgnen können un¬

angefochten die Küsten von Nordefrika vor-

beischiffnr , und sollten sie wider alle' Erwar¬

tung von irgend einem marokemischen Küpper
a ) beunruhiget werden , so leistet der Sultan

Genugthuung und Ersatz. Die österreichische
Flagge gemesset künftig eine unbeschränkte
Freiheit in allen Häfen des, marokanischm
Reichs der Sicherheit , oder des Handels we¬

gen einzulaufen , und mit den Unterthanen
dieses Staates auf alle Arten Vorkehr zrr
treiben , Sie können ihre eigene Waare ohne
Unterschied absetzen, und gegenseuige , wenige

ausgenommen , dagegen mchandeln . Endlich
ist

a) Diese Kapper bestreichen überhaupt mit ih¬
re» Raubschiffm die Meerenge bei Gibraltar, ,
kommen aber selten bis nach Achter , im
«quttamsche « Meere bis an das Kap Wnis
Lere«, und selten weiter.



ist es ihnen verwikigt , daß sie sich d^s Han¬
dels wegen, ws es ihnen gefällt , niedeüaOn
dürfen.

Noch einige nicht unbedeutende Folgen
dieser Verbindung sind nachstehende: sie be¬
günstigt das Kommerz jener Reichsstädte , die
zur See eine ausgedehntere Handlung führen ;
sie begünstiget die Schiffahrt derjenigen , de¬
nen der Hof es eingestanden , hie k. k. Flaggen
auf jenen Meeren zu führen.

^

Es war eine höchst nothwendige und weift
Verfügung des Monarchen , einen Konsul zu
bestimmen , der über diese so ausgezeichnete »
Vortheile stets wachen , und für deren Auf-
nchthaltung und Vermehrung Sorge kragen
mußt Die Wahl für einen so wichtigen
Posten für unsre Handlung ist auf den Herrn
von Taffara gefallen , einen sehr erfahrnen
einsichtsvollen Mann , den der lange Aufent¬
halt in Konstantinopel , und seine Kenntniß
der morgenländischcn Sprachen vor allen an¬
dern zu diesen Posten geschickt und des Ver¬
trauens der Handelsmänner würdig macht.
Wer da weiß wie viel ein Kommerz bei die¬
sen Naz' . onen durch die Sorgfalt und Wach-
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samkeil eines vorsichtigen Konsuls gewinnen ,
oder durch dessen Unvorsichtigkeit und Uiberei -

lung verlieren könne, der wird leicht einsehen,
wie wichtig besonders im Anfange diese Stelle

für unser Kommerz sey, da es gleichsam da¬

von abhängt , das Vertrauen , einer rauhen

Nazion auf immer zu gewinnen , oder auf

viele Zeit zu verlieren .

Nun hätten wir mit einem Blicke die

Veranlassung , die Vorbereitung und die Grund¬

linien der österreichischen Seehandlung nach

dieser Seite von Nsrdafrika übersehen. Ein¬

sichtsvolle Patrioten fragen nun : welche sind

unsere Produkten , und welche sind die Gegen «

Produkten , die diese Länder zu einer wechsel¬

seitigen Kommerz geschickt machen ? Wie soll
das ' Kommerz nach Nordafrika geleitet wer¬

den ? Was hat es für eine Beschaffenheit mit

dieser Handlung ? Was kann sie befördern ,
was kann sie vermindern ? Weichen Einfluss
wird sie auf unsre übrige Seehandlung haben ?

Die Beantwortung so wichtiger Fragen ist der

Gegenstand dieses Abschnittes .



Die Grundlage eines dauerhaften Kom¬
merzes bestehet in dem wechselseitigen Bedürf¬
nisse der Länder , zwischen welchen eine See -
handlung soll geführet werden. Unsere Staa¬
ten erzeugen manigfaltige Produkte der Kunst
Und der Natur , die in den Provinzen von
Maroko und Fes sehr willkommen seyn wer¬
den ; und Nordafrika hak einen Uiberstuß an
gewissen Erzeugnissen , die nicht nur von Oe-
sierreichem , sondern von jeder andern Nazion
in Europa gejucht werden.

Vor allen Artikeln , so die Ausländer in
Maroko einführen , ist der Tucharrikel der
stärkste. Kein Artikel ist ihnen unentbehrlicher
und anch keiner angenehmer. Es ist gar nicht
zu zweifeln , daß unsere mittelmäffig feine
Acher auch in Nordafrika einen vorlheilhaf -
»ei, Umsatz finden werden , da sie an den Ge¬
genden der Levante überhaupt stark verhandelt
werden.

Ein besserer Artikel , der stets gesucht ,
vnd einen nicht unvortheilhaften Absatz findet,
ist Leinwand. Freilich haben die Mauren
Leinwand , die sie selbst verfertigen , und viel-

M-
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filkig brauchen , a) aber sie kömmt der unfti -

gen an Güte nicht gleich , und wird , wie

bekannt , denselben von den Holländern stark

zugesührek. Insbesondere läßt sich von diesem

Artikel erwarten , daß wir nicht nur den Kon¬

kurs mit fremden Kaufleuten auf den Plätzen

von Nordasrika aushalten , sondern auch vor

ihnen einen mächtigen Vorspruch gewinnen. -
Muffelinspitzen werden nicht sehr gesucht.

Zwillich , Drei ! und Segeltuch hingegen fin¬

den mehr Absatz.

Glaswaaren , Spiegel , Porzcllain sind

Lw Maroksnern eine zwar angenehme Waare ,

aber bei einer so sparsamen und an den Luxus

so wenig gewohnten Razron zu kostbar und

überflüssig. Sie gehen daher nur schlecht.
Stärker als diese gehen LieNürnbergerwaare »,

daher diese Waare , die se vielfältig auch in

Msem Ländern verfertiget wird , ein guter

Gegenstand des Tauschhandels seyn wird.

Alaun ,

s) Die Begleitung des anwesenden Bothschas-
tcrs hatte mehrere Stucke davon an Lieb¬

haber hier vertheilet : vorzüglich eine Gat¬

tung Wollwrare , die ihrer Leichtigkeit wl-

gen dcNundett ward.
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Alaun , Vitriol , Gumilak , Schwefel ,
Kräuter und Apothekerwaaren werden ihnen
von fremden Nazionm häufig zmeführet , fin¬
den reichen Absatz , und können von unsern
Handelsmännern nicht minder mit Vortheil
dort verhandelt werden , da wir einen Mer -
siuß von diesen Produkten in unsern Länder »
erzeugen.

Der HauptstMm unsers Kommerz nach
Nordafrika bestehet in dem Eisen. Aus den
ergiebigen Eingeweiden der steiermärkischm
Gebirge entspringt däs vortreffliche Eisen, wel¬
ches den Marokanern sehr willkommen seyn
wird, da sie selbst in ihrem Lande keines auf¬
suchen, von den Spaniern nur mit schlechtem
Eisen aus Biskasa a) versehen werden, und von
diesem Metall zu allerhand Bedürfnissen viel
verwenden . Eiftristangen , Eiftnblatken , Sen¬
sen, Rägel , Dratt sind die gangbaren Sor¬

ten

a) Das Eisen aus Viskos « ist von schlechter
LrisM ' t , aber es wird von den Afrika¬
nern sehr wohlfeil eingehandelt ; da sie
mehr auf die Wohlfeile der Waare , als
Mf chre innere Güte sehen.
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ten dieses LerMeitettN Metals in LLHm Lan¬
de. Bei Verhandlung des -Artikels derCism -
waaren ist einzig zu befürchten , daß er ihne »

seiner bekannten innern Güte ungeachtet , den¬
noch m Preis ein wenig zu hoch zu stehe»
kommen möchte.

Von den künstlichen Metallen wird vor¬

züglich Las Messing gesucht, und besonders zu
Becken , die sie stark brauchen , umgeformt .
Mit dem eisernen Gefundheitsgeschirr dürfte

vielleicht ein Versuch eben nicht mißlingen ." ' s-, ' f

Die sicherste, einförmigste und Vortheil--

Hasteste Handlungsspekulation wird unfehlbar
mit Holz geschehen können. Bretter find dm

Mauren ein ganz unentbehrliches , und in ih¬

rem Lande nicht zu erhaltendes Bedürfniß . Sie

erhielten selbe bisher zwar von Spanien , aber

um schwere Preise ; es läßt sich also leicht

einsehen , welcher neue Ausweg sich für un¬

sere ergiebige Waldungen eröfnet.

Schifsbaumaterialien , Segeltuch , Pul¬
set , Kugeln sind bei xeder von diesen unser -

feinerm Nazionm eine sehr beliebte Waare ,

Es
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Es- ist kein« Nazion auf dem Erdboden ,
die alle die manigfaltigen Natur und Kunst¬
produkte in ihrem Land aufzuweiftn vermöchte,
und es sind wenige Nazionen , die nicht von
andern einige ihrer Bedürfnisse erhielten. Dieß
ist die Grundlage zu dem Spcditionshandel .
Daher zeiget sich ein neuer Weg für die Ver¬
sendung jener Waaren , so wir zwar selbst
nicht erzeugen , aber ohne dieß von Fremden
einhandeln , als feine Tücher , Scharlach ,
englische Semxikemm , Nümöergcrwaaren ,
BuMnmkämme .

Cs giebt noch vortrefflichere Waare zur
Speditivnshandlung , Produkten die chie Mau¬
ren so schwer wie die Europäer entbehren ;
als Gewürznägelchen , Zimmet , Thee, Pfeffer ,
Ingwer , Zucker, Korallen , Cochenille , Bras -
silienholz. Diese Produkten von beiden In¬
dien werden ihnen zwar von andern : nemlich
Holländern , Engländern , Franzosen zugefühs
nk , dem ungeachtet erweitert diese Aussicht
auch für den Absatz dieser Waare unsrer Han¬
delsmänner , da wir diese Waare immer stär¬
ker aus Ostindien selbst zu bezieh n anfangen ,
und das Kommerz mir den Mauren und Hol¬
ländern öfters unterbrochen wird , so werde»

wir



Wir ganz natürlich in Leu Stand gesetzt, die

Mauren mit dieser Waare zu versehen, und

andererseits werden sie bemüssigel , selbe von

uns zu beziehen, wenn sie, me es zu gesche¬

hen pfiegt , mit andern zerfallen.

Dieß sind die Gegenstände des diesseiti¬

gen Kommerzes , und die Waaren , wodurch

wir ungezweifelt in Stand gesetzt werden ,

einen Handel mit den MarMrmn zu begin¬

nen , von dem wir eben nicht zu befürchten

haben werden , daß die Billanz ganz auf der

Seite der Mauren seyn wird. Und wie zu¬

versichtlich läßt sich nicht von mehreren andern

Artikeln voraussehen , daß sie den Maroka- -

mrn m der Folge angenehm seyn werden. Das

Aug des Unternehmers wird vielleicht Luswe -

ge für Waaren erblicken , Von denen der er-

fahrnestc Kenner gegenwärtig noch keine Vor -

Münz hat . Den künftigen Gang eines

Kommerzes vorhinein genau bestimmen wollen,

hiesse eben so viel , als die Wege der Zufälle

auszeichnen. Ein Ungefähr veranlaßt oft dm

Aufschwung eines Handlungszweiges , dm ein

anderer Zufall zernichtet»



Zm Rückfracht bieten sich nur sehr We¬
nige Waaren den Handlungsuntemehmern dar,
und sie bestehen durchaus nur in den rohen
Produkten der Natur « Es sind aber einige
von solcher Güte , und für unsere Fabriken
ein so reichhaltiger Stoff , daß sie ganz leicht
alle unsere Waaren aufwägen , und die Hand-
lungsblllanz zum Vortheil der Mrokaner nei¬

gen können, a)

Die Schafwolle ist in diesem Lande so «
außerordentlicher Feine , Weiffe und innerer
Güte. Sie Wird von allen Nazionm ge¬
sucht , und iß unstreitig der einträglichste Ar¬
tikel in der Handlung für dre Bewohner von
Nordafrika « Nur hat ein Kaufmann bei deiK
Einkauf derselben viele Vorsicht anzuwenden ^

daß

A) Wenn gleich die Bills «; der Handlung mik-
Maroko für Oesterreich zu niedrig ausfiel ,
so ist darum dieses Kommerz für den Staat
noch keineswegs nachkheilig , weil wir vor«-
trestiche Produkte. zu Fabriken dagegen ein¬
handeln , die uns in Stand setzen, in dex̂
Folge auf einer andern Seite die Billanz
der Handlung für uns zu gewinnen.



Laß er nicht eine feuchte , verlegene , zur lln -

zeit abgenommene oder gar verbrennte Wolle

für eine ächte eintauschet. Da deren Unter¬

scheid sich nicht sogleich erkennen läßt , und

die Afrikaner zum Betrug geneigt sind.

C§ bieten sich noch manigfaltige Artikeln

den Handlungsunkernehmem zur Gegmfracht

rar , sie sind aber alle ungleich weniger wich¬

tig , und für das österreichische Kommerz von

keinem Belang .

Datteln , Mandeln , Indigo , Saffapmlst

And jederzeit in Uiberfluß und in sehr wohl¬

feilen Preisen zu haben. Da Oesterreich m

seinen eigenen Staaten viel von diesen Waa¬

ren verbraucht , die an selbes angränzenLen
Länder nicht weniger ein starkes Conslutw da¬

von machen , so läßt sich von selben zuver¬

sichtlich erwarten , daß sie unsern Unternehmern

zu einer gelegenen Gegmfracht dienen werden ,

besonders wenn sie an jenen Orten , von wan¬

nen wir sie bisher bezogen haben , im Preist

zu sehr steigen, oder mangeln. Vielleicht wer¬

den wir dadurch in Stand gesetzt, auch andre

damit zu versehen, wen» sie diese Waaren stets
nnd



und in wshlftilsn Preisen in unsern Niederla¬
gen finden werden.

Ferners Gumi : dieser Artikel ist be¬
trächtlicher , als fichs viele vorstellen. Das
Lonsumo davon ist in allen jenen Ländern aus -
serordentlich stark, welche mehrere Fabriken m
ihrem Bezirke ausweisen. Wenn unsre See¬
fahrer in Stand gesetzt werden, nur alle Fab¬
riken der rveitläuftigen ErLlandcn mit Gumi
Hinlänglich zu versehen, so wäre es schon über¬
haupt sehr viel ; aber aller Wahrscheinlichkeit
zu Folge dürfte sich dieser Zweig auch weiter
erstrecken, und wir einen vortrefflichen Artikel
für unser Kommerz in das Auslande bekommen.
Indem ein grosser Theil von Deutschland und
Italien bisher von den Engländern mit diesem»
Produkt versehen werden.

Del ist ein beträchtlicher Artikel für die
Franzosen , Engländer , Spanier , Holländer
und andere. Herr Kommerzrath Kestronp hat
bemerkt , daß innerhalb zwei Jahren mehr
dann looooo Zentner davon, sind ausgeführt
worden. Dieses Se! ist nicht von der bekann¬
ten Güte , wie das italienische , aber es ist

H L sehr



sehr gut für Lie Fabriken , und der Preis seht .

vorthcilhafk. ,

Lrvckne Dchftnyüllte , SMud , werbe»

von andern Nazionen gegen Eisen eingehandelt .

x>b es aber für Oesterreich einen Artikel geben

wird , zweifle ich sehr, da wir mit selben ei¬

nen starken auswärtigen Handel führen ; viel¬

leicht, daß wir eben dadurch denselben ansehn¬

lich erhöhen. Uibrigens iß es ein sehr vor-

thcilhafker Handlungszweig .

Elephankcnzähne , rothe und gelbe Ma¬

roquins , schwarze und weiffe Straußfedern ,

Aisis , Archinov ein Mineral , Violwurzel ' ,

Granatschallen , Jsop , Elfua ein Kraut ,

^ edids gleichfalls ein Mineral , Zasuch eine

andre Gattung Gumi , Rgasul ein seifmarti -

ge Erde. Es stehet zu erwarten , ob diese

und andre Artikel , die von Fremden mehr oder

weniger gesucht werden , auch für unsre Un¬

ternehmer eine Handlungsspekulation werden

können.

Der Zoll für die aus Europa kommende«

Waaren , sbschvn er öfters verändert wird , iß

doch immer beinahe in diesem Verhältniß ,
V» »
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von allen Matt «. , die in dar Land einkom¬
men, werden an Zoll io pro Lenko in Natu- -
ra erlegt , seit 1767 in Suira und Laraisch
blos acht pro Lenk, und von Eisen 15 pro
Lenk. Dieser Zoll wird durch einen Kaid ,
Mersa oder Hafenvogk und durch zween No-
larii publici erhoben , wobei öfters der Gou¬
verneur , und andere königliche Bediente zur
Stelle sind. Die empfangene Zollwaaren
läßt der König für einen hohen Preiß denen
Jud n verkaufen , und gibt ihnen zu bedenken,
wie sie ihr Geld wieder erlangen können.

Ankergeld nennt man Ha? elmachtaf
und bestehet in roo Pfund Pulver oder statt
dessen 200 Mark 120 Stück Kugeln von 5
bis z Pf . oder statt deren 40 Mark *, 8nd in
Geld 52 Mark. An dem ersten der das Schiff
erblicket Z Mark , an das zuerst zugehende
Boot oder Barquen ro Mark , und an dir
Seeleute andere kleine Unkosten 20 Mark.

Judcngcld Hak Elihud genannt ist ein
Einkommen , das dem Hofjuden Maimoran
von dem Mulei Ismail beigeleget wurde , je-
tzund aber von dem König erhoben wird , und

HH in
* Die Mark zu 18 rS Wienerkuerentgeld,



in einem halben pro Lertt von dem Werth der
Waaren nach ihrer Schätzung bestehet.

Komiffivn rechnet man 2 1/2 Prozent
hon Verkauf , 2 Prozent von Einkauf , und

1/4 vorn haaren Geld für Kuretage und Ma-

gazinage , an. 1 Prozent Avaria ordingire uO
; Prozent cielLrsäere ,

Andere Handelsunköste » werden folgen¬
der Gestalt berechnet , 5 Mark für roo Pfr '
Wolle in Leinen eingepaktz Mark für roaPf ,
Wachs/Gumi , Mandel , Kupfer , Del ,
Häute und so Weiter, 5 Mark für einen Ku¬
rier auf eine Tagreise , ausser 2 Blankilken

zum täglichen Unterhalt i Mark Fracht von

no U» auf jede Tazreise , Zu den Handcls -
unkvsten gehören auch die Geschenke , die ein

Kaufmann nothwendig dem König machen
muß, wie auch dem Gouverneur und den vor¬

nehmsten Mauren , mit welchen er etwas zu
thun hat ; doch werden hierunter nicht solche
Unkosten verstanden , die sich politische Kauf «
lcule selbst machen.

Ich kann hier eine / Bemerkung nicht

Hhergehen, deren Nichtigkeit nicht wenige mit
ih-



ihrem Schaden erprobet haben. Cia Umstand

der, so wie er auf die einzelnen Unternehmer
einen nachteiligen Einßuß hat , auch das

Kommerz einer ganzen Nazion nach diesen Kü¬

sten schwächen kann. Es ist nichts leichters
in diesem despotischen Staate als sich dem

König zu nähren , seine Freundschaft zu er¬

werben, ja sich zu einen gewrism Grad der

Vertraulichkeit zu schwingen , wenn man nur

stäts mit neuen Geschenken am Hofe erschei¬

net. Dieß verleitet nun bisweilen ehrsüchtige

Handelsmänner , daß sie sich mit Angelegen¬

heiten bemengen , die über ihre Sphäre sind z

von der Ehre mit einem König in Bekannt¬

schaft zu stehen geschmeichelt, vielleicht da¬

durch von übermäffigen aber nicht scheinbaren
Gewinn geblendet , machen sie Auswand und

Geschenke, die ihre Handlung «echt wieder zu

ersetzen vermag , und untergraben öfters die

vernünftigsten Veranstaltungen der Aensule iiz

Bezug auf das Kommerz,

Wenn sich ohne Kenntniß der Waaren
eines Landes , nach welchen ein neues Kom¬

merz soll eröffnet werden , keineswegs eine

Spekulazion entwerfen läßt , so läßt sich eben

so wenig eine sichere machen, so lang dieß

H 4 Bep
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Verhältniß des Geldes gänzlich unbestimmt;
ist. Dieß veranlaßt mich demjenigen Mün¬

zen , deren sich die Mauren im Handel am
meisten bedienen , zu ermähnen , und ihren

Werth nach den Wienergeld genau zu bestim¬
men,

Metdua ein Goldstück ohngefähr 4 st.

19 kr. Wimerkmmttgeld ist eine erdichtete

Münz . wia eine Silbermünze 181/2 kr.

Wird auch Real emta Giör Mshamed

genannt . Musuira dies ist die bei den Eu¬

ropäern bekannte Blankille enthält 4 1/2 kr.

Wienerkurrentgeld an Werth. Fluß ist eine

sehr kleine kupferne Münze, die bisweilen so

gering ist , daß 40 auf eine Blankille

gehen. Man muß sich vor falschen Münzen
sehr hüten , erfahrne Juden können hier einem

fremden Kaufmann die besten Dienst leisten.

Diese Münzen sind öfters so beschnitten , daß
man eine kleine Waage bei Handen haben
muß, wenn man Geld empfängt. O )

Aus-

<») Diese sonderbare Wage sagt Herr HöA
wird AdNa genannt , und iß von
Holz gemacht, man legt LzeMünze darauf

wel-



Ausländische Münzen find i » Maroko
Nicht sehr gangbar , am stärkesten gehen die
Spanischen . Eine spanische Peso gilt in
Maroko 2 ff. 24 bis zo kr. Dies find die

Pess dms. Die Piaster treue sind gleichfalls
Piaster , VM deren Mitte die Engländer aber
ein Stück herausschlagen , im Werth ohngefähr
; 8 kr. Wienerkurs , in der Absicht sie desto si¬
cherer zu behalten , Welches sie aber nicht er¬
reichen,

Ihr eigenes Ellenmaaß nennen sieDhr «
auf französisch Koudee , und selbiges hat fol¬
gendes Verhältniß : 91 Ellen in Wien ma¬
chen izo maurische , roo holländische Ellen
machen iZO Dhra . 1 Aune in Leon macht
2 1/2 Dhra , 1 Kröchet in Reuen auch
L r^2 Dhra . i Barre in Spanien macht
T 5/8 Dhra , und eine dähnische Elle mach!
K 5/8 Dhra , und i Aard in London macht
1 3/4 Dhra . Ein fremdes Ellenmaaß nen¬
nen sie gewöhnlich Aula . Sah ist ein er¬
dichtetes Maaß , nach welchen Waitzen , Gcr -

H 5 An ,

welcheMkdrrfDt , wenn sie wichtig genug
jß , wen» sie dieß shcr nicht Hut , fp
Wich sie Verworfen,
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sten, Salz und Arganöl verkauft werden , und

das in Agadar 12a Pfund , in Suira und'

Marokos 60. und in Assi Zo Pfund aus -

macht.

Aula iß ein wirkliches Maaß für Ol: ' ^

Lm und so weiter , welches 22 Pf . enthält-

und Elmud ist ein wirkliches Maaß für an¬

dere Dinge , und das für den Mr Heil ei;

«es Sah gerechnet wird,

Hundert zchen Pfund m Dien machen

gerade 122 Pf. in Maroko, roZ in Koppen -

Hagen, machen gleichfalls 122 Pf. in Maro¬

ko. loo Pf. in Maroko machen ferners 125

Pf. in Marseille , 126 Pf. in Paris , und

ri2 Pf- Lq Kadix.

Der Provmzialhandel der Mauren ste¬

het auf schwachen Füssen. In einem Land ,

wo jeder Bürger seine Kleidung selbst verferti¬

get , seinen Hausrakh sich selbst bereitet , ws

die Lebensmittel in einem Uiberffuß und die

Genügsamkeit der Razion die Bedürfnisse des

Prachts und des Geschmacks leicht entbehren

macht , läßt sich von keinem starken Prsvm -

ziallMdel etwas vermuthen.
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Der äussere Landhandel der Mauren ent¬
hält zween Zweige , b- ren einer sich gegen Sü¬
den der andere gegen Osten ausdehnet . Nach
der Aussage der Mauren sind beide nicht be¬
trächtlich . Sie werden Lurch Karawanen ge--
führet , deren eine nach Meka , die andere
nach Tombut einen Königreich in Guinea ?
In Mecka verhandeln die Mauren an die Ara¬
ber gemeiniglich Tuch , Cochenille , Straußfe¬
dern gegen levankini sche gestreifte Seidenzeuge ;
rohe Baumwolle und Seiden ; Im Königreich
Tomhut hingegen setzen sie Toback, Salz , ro¬
he Wolle , wollene Zeuge , seidene Stof , und
Leinwand von allerhand Arten ab , und täu¬
schen von den Negnen dafür GyldkLrncr ,
Straußfedern Elfenbein und Sklaven dafür
ein. Dieser Handel würde für die Mauren
von ungemeiner Wichtigkeit seyn, wenn nicht
der Mangel an Wasser die Reise äusserst kost¬
bar und gefährlich machte , denn der größte
Theil der Kamelen , deren sie öfters mehrere
hundert mit sich führen , trägt Wasser , weil
auf jener Seite von Süs in zwanzig Lagen
keines gefunden wird.

Es sind noch mannigfaltige Umstände in
Bettes dieses Kommerz zu bemerken, Umstän¬

de



tze die cmerftits die Handlung sehr erleichters
andererseits sie nicht wenig erschweren, über¬

haupt aber denen Unternehmen ; zur Richt¬
schnur zu dienen vermögen.

Der Kaufmann bat fleh allenthalben
Vorzusehen. Er muß die Waaren auf das

genaueste bestimmen, und stets einen getreue «
Maur bei sich haben , der ihre Streiche ken¬

net , und vorbeugt. Er muß bei Versendung
der Waaren durch das Land die Frachtkosten
«Header ausmachen ; ohne dieser Vorsicht dürf¬

te die kleinste Versendung dem Kaufenden sehr

theuer zu stehen kommen. Wenn aber die

Spesen genau bestimmt , und einige geringe
Geschenke nicht ausser acht gelassen werden ,
so darf man sich auch aus die sichere UiLer-

bringung derselben sicher verlassen , ja sie haf¬
ten auch wohl dafür .

Die Mauren sind in Verwendung jedes

ihrer Bedürfniß sehr gleichförmig und in ihren

Geschmack nicht sehr veränderlich , daher kön¬

nen sich Unternehmer auf den Absatz der Waa¬

ren verlassen -die schon einmal Abgang bei th¬

uen gesunden haben , und sie können sich m
ihr



ihren künftigen Spekulazisne » Kauf - uKVer¬
kauf der Waaren genau nach selben richten.

Die Geschenke , die man in diesem Land
sm verschiedene sowohl große als niedere zur
Beförderung seiner Handelsgeschäften machen
muß , sind sehr belästigend , und erhöhen die

Handlungsunkösten nicht wenig. Diele davon
sind genau bestimmt , und müssen eben so rich¬
tig entrichtet werden , wenn der Handelsmann
nicht immmer Anstösse in seinen Unternehmun¬
gen finden will.

A u hang
z u v

Se eh and lung
ssi » a ch

h e e n n d L e n»

- ^ ie Unternehmungen der Desteriercher nach
Guinea kann man als einen Anhang zur Ost-
Lnd Westindischen Seehaudlmig betrachten -

wenn
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wenn sie gleich gegenwärtig von keiner grossen

Wichtigkeit sind, so darf es doch keineswegs

unberührt gelassen werden , sobald die österrei¬

chische Seehandlungsgeschäfte in ihren gan¬

zen Umfang Vorgestellet werden sollen,

Senn der Geist des Kommerzes sich in

einer Nazkvn entwickelt, oder von seinen Fes¬

seln lssgeschwungen hat , so ist kein Ort aus

Gottes Erdboden so entfernt oder abgelegen §

daß er nicht dorthin dringen sollte , wo An¬

schein oder Vortheil ihm entgegen winkt. Bei

dem allgemeinen Ausflug der k. k. Flaggen

auf dem unernuffcnen Ocean , da der Speku- -

lazionSgeist diesen nach Osten, jenen nach We¬

sten hinführte , des einen nach Ostindien blies ,

den andern in das Eißmeer einzudringen ver¬

mochte, geriethen einige Niederländer auf die

Idee eine Handlung nach Guinea mbff

einigen anderen Küsten des westlich « Afrika

zu versuchen, und den NegerhandU mit den

übrigen Zweigen der österreichischen Seehand «

lung zu vereinigen.

Der Entwurf von diesen neuen Sprosse »

war nicht so bald gemacht als zur Ausführung

geschritten wurde. Die Unternehmung geschah
Von
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tzsn Ostende aus. Zwei Schiffe , die zu sel¬
ber Zeit bestimmt waren , segelte » mit inlän¬

dischen Erzeugnissen befrachtet nach den ver¬

schiedenen Küsten von Guinea .

Die Waaren wurden mit vielen Vor¬

theil abgesetzt , und Negern zum Heil einge¬
handelt . Da Oesterreich gegenwärtig keine

Wanzorte auszuweisen hat, wo es der Arbeit
der Negern bedarf, so wurden diese den euro¬

päischen Kolonien in Amerika so unentbehrliche
Waaren nach den französischen westindischen
Besitzungen mit eben diesen zweien Schiffen
verführet , an die Kolonien mit Vortheil ver¬
kauft , und Zucker nebst anderen Produkten
dagegen eingehandelt .

Die k. k. Niederländer waren also auL
den übrigen Nazionen dieser Monarchie die er¬

sten Guincafabrer in diesen Zeiten , vor dem

hatte Oesterreich schon unter Karl den VI .

einiges Kommerz dahin , und mannigsällige
Streitigkeiten deßwegen mit Holland .

Dieses - Kommerz bat viele Vortheile ,
aber auch seine Swierigkeiten , die für die

Unternehmer der Geschäften in diesen Sprossen
der
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der Seehandlung viel abschreckendes hat. Aus

der GegeneinandechalMng der Manigfältigkei - -

trn derselben läßt sich ant zuversichtlichsten ein--

sehen , ob die Schwierigkeiten die Vortheile ,

oder diese jene in Bezug auf die Seehandlung

tzer Destmeicher nach diesen Gegenden über¬

wiegen.

Bei dem ersten Anblick Hak dieses See -

kommerz viel günstiges für die Monarchie .

Die Staaten desselben haben gerade alle jene

Waarenartikel im Uiberfluß , so auf denefl

verschiedenen Küsten von Westafrika am stärke-

stm gesucht werden. Man darf nur auf das

Kommerz der Holländer , Engländer , Fran¬

zosen einen Blick werfen , um davon überzeugt

z» werden. Die Europäer überliefern an die

Afrikaner Leinwand , Tuch , Eisen , Glaß ,

Pulver , Flinten , Flintenstemer , vorzüglich

eine Menge Mmbergerwaaren . Es ist be¬

kannt , daß die Holländer mit unseren Waa¬

ren einen grossen Theil des Handels mit dm

Afrikanern treiben .

Die ostindische Handlung ist ungleich ,

langwieriger , entfernter , und all dieses See -

kommerz folglich auch in Bezug aus die lan -



gen und kürzeren Seereisen weit gelegener and
vortheilhafter .

Selbst der E' nfluß desselbenauf die Hand¬
lung nach beiden Indien ist auffüllend , und
nicht ausser Ach zu küssen. Aus den OsilN-
diensahrern werden einige nicht ohne Vortheil
ihre Ladungen da ergänzen. Sollte der Ne¬
gerhandel mit den Franzosen Wurzel fassen §
sich befestigen - erweiteren - so ist Nicht Nur der
eigentliche Endzweck des afrikanischen Handels
erreicht , sondern auch das wichtige Kommerz
nach den westindischen Besitzungen der europäi¬
schen Nazionen glücklich anzufangen

Afrika ist meistens nur der Negern we¬
gen den Europäern so interessant . Da das
Wechselseitige Kommerz in den europäischen
Staaten sich vermindert , und jede Nazis «
durch sorgfältige Pflegling der Kunst und Na¬
turprodukten sich vsn der anderen immer unab¬

hängiger zu machen sucht , dir grossen Hand-
lenden Mächte aber der erstaunlichen Verviel¬

fältigung einen verlMnißmäffigcn Absatz Ver¬
schaffen wollen , so war es unumgänglich noth¬
wendig ihre Kolonien empor zu schwingen ,
nm dadurch eines grossen Absatzes der Waaren

F stäis
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Käks versichert zu fegn , wozu ihnen die Reg « «
unwidersprcchlich unentbehrlich sind, die Hand¬

lung der Kolonien in Amerika kann also oh¬
ne Beihilfe des Handels nach der Küste von

Afrika nicht bestehen, da die Arbeiten der Re¬

ger die Hauptmittel sind, wodurch die Pflan¬

zer in Amerika sich bereichern.

Es ist was erstaunliches um den Neger -

handel , jährlich werden mehr als 255000 nur

zur Ergänzung der Vorhandenen erfordert, wo¬

von Frankreich 20 « , England izoooo Spa¬

nien 70020 Portugal ! 160022 Stücke jähr¬

lich einhandelt , und nach Amerika in seine

Manzörter Versehet. Die Zahl aller Schwar¬

zen, die seit der Entstehung der Kolonien aus

Afrika nach Amerika versetzt worden sind, über¬

steigt die Summe- von 25500000 . ( » Die Zahl
der

^») On Lv»1äe »v«c Mer 6s Kmäeike»t 1»
recriLS LLriueUe 6s nsZrss xour touter

xoklMcuu Mropöe » « « 25Zooo nsA-
rss , äont rzocoo xour les -Voxlois leuls .
Ü s' siisuit giie äepuis eerit Lins les colo-
«ies Euroxssnns äs I ' NiNsriqus ont couts
A1' N.kkriqus 255ooodo 6e n-r N-tbitüLs. vi -
«tion -üre unlvertel 6eLommercs tninexre -
Mer I7Z2- » RruxsN «.
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der gegenwärtigen Negern in den WaNjörkem
der Europäer beläuft sich auf mehr als 2000000
wovon Frankreich 200002 , England 1272220 ,
Portugal ! 150222 , Spanien iioooo hat »

Diese Unternehmungen sind für die öster¬
reichische Handelsmännem mit so vielen Schwie¬
rigkeiten bisher» begleitet , daß nur wenige sich
mit selben befassen dürsten.

Das Kommerz mit den Afrikanern iß
nicht mehr von der Wichtigkeit - als es vormals
war , den Negerhandel ausgenommen . Es war
«inst eine Zeit , wo die Europäer für eine paar
Unzen SchießpUlSer eine Unze Goldsand ein¬
tauschten , wo sie gegen ein Stück Leinwand
Zentner Elffenbein erhielten. Aber diese Zeit
ist vorüber , die Afrika »?! sind klüger gewor¬
den , der Konkurs der vielen europäischen
Kausieuthe haben die Bortheile vermindert , an
Kielen Orten sind Goldkörner , Elfenbein seltner
geworden. Welches alles das Kommerz der
Oeßerreicher dahin eben nicht befördert»

Der Handel auf diesen Küsten erforberr
unmittelbar einige Besitzungen , und nicht nur
Besitzungen von was immer für einer Art ,

IZ so»-
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sondern bequeme ' und an vortheilhasten Orten /
wenn sie das nicht sind, so entsprechen siekei¬

neswegs ihren Endzweck. Aus dem Beispiel

anderer Nazionen läßt sich analogisch folgern ,
wie schwer der afrikanische Handel ohne gele¬

genen Besitzungen geführet werden kann, Frank¬

reich hat eine 240 Meilen lange Küsten in¬

nen und treibt dennoch nur schwache Geschäf¬

te, seine Handelsleute sind nicht im Stande

allein ihre Pflanzungen mit Negern hinläng¬

lich zu versehen , sondern sie sind gezwungen

zur Ergänzung noch viele von Portugiesen , Hol¬
ländern , Engländern zu erkauffen.

Oesterreich W keine BeWüngenoder vielmehr

sind selbe bisher » noch nicht von der Art , d. rß
man der Weit der Schwarzen bedürfe, folg¬
lich muß s dieselbe nur an anderen Nazio¬
nen abgeben. Eine neue Schwierigkeit äus-

sert sich bei den Unternehmungen : die Lsierrei«

chischcn Guincafahrer werden die' Konkurrenz
mit den HMndem nur schwer aushalten , da

sie die Franzosen auf ihren eigenen Plätzen in

Dominiquc nicht auszuhalten vermögen : Sie

können kein Stück unter 1200 Livrcs liefern. ,

da sie hingegen die Holländer um 900 Liv-

ns stellen.-
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Noch ein Umstand ist hier verneckungs-
Werth- in Bezug auf das Regerksmnurz : die

Negern sind ohne Verlust eben so leicht nicht
nach Amerika überzuführen , als sich es viele

vorstellen. Die Unternehmer küssen öfters mehr
als ein Drittel von ihrer Ladung während
der Fahrt ein. Die Sklaven werden oft über
100 Meilen weit aus Lern innern von Afrika
an die Küsten hingeschlept , sie werden da¬
durch ausgezehret , und können sie, ehe sie
an Bord gelangen , nicht gepßeget werden, so
gehet sicher ein Drittel der Ladung verlohretg.

Hier haben also ftne Europäer einen

Borzug , welche bequeme Niederlügen an die¬
ser Küste haben , daß sie die Neger , bevor sie
auf daZ Schis gebracht, wohl pflegen können,
und da Oesterreich diese nicht hak , so hat eS

sicherlich um einen Vortheil weniger in dieser
Handlung als andere.

Ferners haben die Holländer einen Bor¬

zug vor andern in dem Negcrhandel , weil
die, Ausrüstung ihrer Schiffe mit weniger Un¬
kosten geschieht , ein Umstand, wodurch sie
die Konkurrenz mit ihnen nngemein erschwe¬
ren. Vorzüglich wird Oesterreich noch lange

IZ Ade .



Abstand empfinden , da unsere Ausrüstungen
nicht so ökonomisch veranstaltet werden , auch
nicht lktchk mit weniger Unkosten geschehen
können. O) .

So mannigfaltige Schwierigkeiten müs¬

sen unfehlbar für die Unternehmer gar nicht
anlockend seyn , da sie wirklich diesen sonst
nicht tmvsrcheilhKfken Handlungszweig sehr
niederdrücken. Auch ist keine nme Unterneh¬

mung nach Afrika unmittelbar geschehen, ob-

schon die erste mit einigen ansehnlichen Vor¬

theilen begleitet war , die Umstände , welche

sich nun zum Heil geändert haben , hatten sie

begünstiget :

SsNe Oesterreich einsmak einen stärke¬
ren Negerhandel erhalten , so muß sich noch
Vieles ändern , was gegenwärtig demselben im

Wege stehet» Es wird Oesterreich eben nicht
schwer

(a) Die Sicherheit erfordere die Bewaffnung
unserer HaMungsschD , die Bewaffnung
vergrsffert die Schifsunkosten' , Lieft erhö¬
hen die Preise der Waaren. So ziehet eben
das , wa« hier das Kommerz begünstigt, in
der Folge demselben Nachtheil zu-
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schwer fallen einig - Niederlagen an dieser un-

geheuren Küste zu erlangen ; oh fell' c aber be¬
sonders vorcheilhaste finden werde, dürste man
noch zweiffcn, da die Holländer , Engländer ,
Portugiesen , Franzosen , Schweden die ein¬

träglichsten bereits in Besitz haben.

V e r s u cl/ .

über das Gleichgewicht der öfter -
reichlichen Land und Seehand¬

lung mit dem Kommerz anderer

Wagten ,

es überhaupt sehr schwer ist von der Bit -

lanj dcrHandlung eines ganzenStaars einen rich¬

tigen Umriß zu entwerfen, werden mir alle die¬

jenigen leichkerdings eingestehen, welche in die¬
ser Art die Berechnung einen Versuch gemacht
habe». Die öffentlichen Zsklregister der aus
und eingeführten Waaren sind unstreitig die
einzigen Quellen , woraus eine Zuverlässigkeit ,
in der Bestimmung einer allgemeinen Hand- -
lMgMllanz kann geschöpft! werden. Diese

I 4 Rick -
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Richtigkeit ist bei einer näheren Beleuchtung
selbst nur anscheinend und enthält viel unzu¬
reichendes zur genauen Berichtigung der Hand-
lungsbillanz . In den öffentlichen Zollregistern
wird der Werth der Waaren größtenteils nicht
nach ihrer innerlichen Güte und Gehalt / son¬
dern' nach ihrer Vielfältigkeit , und Schwere
angegeben. Ein UmstaO , der bei dem er¬
staun lichD Konsumm der Waaren in den ge¬
sandten Erblanden leicht Millionen zu, betra¬

gen vermag. Der . abwechselnde Preis der in-
u d ausländischen Erzeugniffenveranlaßt eben¬
falls eine Ungewißheit in der Gegeneinanderhal -
Mng des W rkh derselben , wodurch die rich¬
tige Angebung der Handlungsbillanz nicht' we¬
nig erschwerst wird , und welche ungeheure
Lücke entstehet nicht in den öffentlichen Zoll -
registern durch den Schleichhandel , der gerade
m den kostbaresten WaarmaM ' ela gewöhnlich
am häufigsten vorfällt , und nie gänzlich ver¬
mieden werden kann.

Der Einfluß des vor - oder nachkheiligen
Wechselkurs auf die Billanz sind mangelnde
Rudricken nebst noch einigen andern , die in
den Zollregistern unmöglich vorkommen kön¬
nen , und dennoch unentbehrliche Bestandthei¬

le
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le ; u einer zuverlässigen Bestimmung der all¬

gemeinen Hcmdlungsbillanz sind. Nachstehen¬
de Berechnung ist das Resultat einiger Be¬
obachtungen , die aus allen vorhergehenden zu¬
gleich gezogen sind.

In dem Kommerz nach der Levante ist
die Billanz der österreichische!! Seehandlung
offenbar zu dessen Vortheil . Sie beträgt , bei

Z Millionen im Durchschlag , obwvhlos! die
letztem Jahre ungleich stärker als die tzörheri-
gehmden ausgefallen sind, und bei 12 Mil¬
lionen im ganzen Verkehr. Die erstaunliche
Ausfuhr der verschiedenen Waaren , der Nich¬
tige Kommissionshandel von einem grossen
Theil von Deutschland , Pohlen , Schlesien
und Norden selbst verschaffen diesem Haupt -
ßammen der österreichischen Seehandlung das

Übergewicht , a)
I 5 Die

«) Aus den Zollregistern von Tuest , ' m Jahre
1780 erhellet , dsß -̂e Totalsumme der
aus und cingefuhttkn Waaren von diesem
Jahre allein 15 Millionen 274,120 si. be¬
trug , woron die Ausfuhr 6,822,041 fi. ,
di» ssinstchr ä,697,512 si- RirLerlügswa «-

»en
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Die Stthandlrmg nach der Sst - mnd
Nordsee iß von minderem Vertheil , obgleich
für Oesterreich allzeit wichtig.

Der Verkehr beläuft sich auf io Millio¬

nen , wovon 4 die Waaren ausmachen , so
wir von diesen Staaten beziehen, und 6 so
wir . dahin versenden. Eben der unermessene

Kommissionshandel von Europa , der vormals

diese Staaten blühend machte, vermag auch in

Zukunft das Mergemcht m dem Kommerz

zu vergröffem.

Die Handlung auf dem schwarze» Meere

zeiget sich in einem vorthcilhafken Lichte. DaS

von den k. k. Unterthanen auf eigenen Schiffen

dahin versendet wird , was die Russen , Tür¬

ken , Griechen schon seit vielen Jahren dahin

verführen , beträgt ein Jahr in das andere ge¬

rechnet 4 Millionen , wovon 2,502020 aus

unserer Seite den verschiedenen Provinzen am
schwar -

ren ( Kommissiooshandel ) 2,7 ; f,z67 , fi.
ausmachen. Ein großer Theil dieser Waa¬
ren zog nach der Küsten von Italien , Se¬
kante , vieles nach Spanien , Irankmch ,
Holland und Norden.
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schwarzen Meere zuflicssen , und von daher
gber imr 1,500002 Tegenprsdukten empfan¬
gen , wodurch ein Überschuß von einer Mil¬
lion erwächst, der dem österreichischen Kom¬

merz jährlich zufließet.

Die Seehandlung nach DAindien veran¬
laßt in der Billänz des allgemeinen Kommer¬
zes der Erbftaaken allerdings eine günstige
Wendung . Sie allein vermag es dieselben
Von her Abhängigkeit anderer Länder am kräf¬
tigsten loszuwickeln , und selbst bis zur Uncnt-
behrlichkckl süc die Provinzen einiger angrän «
zmdm Stamm zu schwingen.

Die Summe ist äusserst schwer anzuge¬
hen , sie sieht gegenwärtig schon in einem Ho¬
hen Berhälkmß mit dessen Anfang , und ver¬
muthlich wird diese gegen die in der Zukunft
gleichfalls nur niedrig zu stehen kommen. Die
ganze Verkehr mit Sstindien übersteigt die
Summt von 8 Millionen unstreitig , wovon
s reine Millionen dem Staate zum Vertheil
kommen. Dieß ist beiläufig nur die Summe
des verflossenen Jahres , die vom gegenwär¬
tigen Jahre würde ungleich stärker ausgefallen

fe?n,
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seyn, wenn der Verlust einiger Schiffe sie mchk
verminderte-

Die unbedeutend scheinende Sechandlung

mch Amerika ist gleichwohl , wie sie von den

Niederlanden aus geführct wird , Voller Wich¬

tigkeit. Nach ' der - Ilibemiistimmung ' mehrerer
Kenner des Secksmwerzes dürfte sich gegen¬

wärtig noch der Verkehr auf Z Millionen be¬

laufen , obschon Uests gering in» Vergleich

gegen dem abgewichenen stell n. zten Jahre ist.

a) Oesremich sendet von Oflsnde und Tricß

aus bei z Millionen Waaren nach Nord Md

Südamerika , bezieht eben so viel und darüber,
aber es verbraucht von selben keine halbe

Mil -

a) Zur ferneren Beibehaltung und Bergroffe-
rung dieftsLounnegges wurde von dem Mo¬

narchen. der Niederländer Herr von Derlei!,
als Kommerzienrath, jedoch ohne Beglaubi¬
gungsschreiben nach Philadelphia geschickt,
um mit dem amerikanischen Kongreß einen
Handlungstraktat für die österreichischen
Staaten adzuschlüsftn, und die Handlung
dahin fti befördern, welches den Handlungs -
häuser » allhkexbekannt gemacht wurde-



Milliost; der übrig bleibende Theil wirb an
die Blitten und Deutschen verkauft.
.r, ?.. ll---«̂ ,i -̂ rx x ' - -' ^ ^' 5ÄKMx,

Das Kommerz nach den vereinigten Staa¬
ten von Marsko und Fes sammt dem nach den

verschiedenen Küsten von Guinea stehet auf
schwachen Füssen. Bon dem Erfolge der Un»

tcrnchmungen nüchMaroko läßt sich noch nichts
bestimmen , und von dem Kommerz mit den

Negern find von dessen Fortsetzung noch keine
sichern Nachrichten eingelaufen , folglich kom¬
men beide nicht in die Berechnung der Hände
lungsLtllanz .

Das Kommerz mit den WWärtigkN Staa¬
ten zu Lande hält der Sechandlung in Bezie¬
hung auf die Grosse das Gleichgewicht , in
Beziehung aber auf die Distanz stehet es weit
unter derselben. Dasjenige , was mit den
französischen Provinzen bestehet, hat von jeher
das Aug der Kenner und der Staatsmänner
selbst auf sich gezogen. Aus denselben wird

jährlich theils an wichtigen theils Modeartikeln
ein beträchtliches Quantum in die Erblande

eingeführet ; obschon es mit dem, was vor¬
mals daher bezogen wurde , in keinem' Ver¬

gleich stehet« Der Verkehr mit Liesen Staa¬
ten
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Leu beträgt nur zu Lande eine Summe von

Z Millionen , wovon 2 Millionen in Frank¬
reichs und eine Million in die k. k. Wagfchalle

gelegt , eine Million jährlich Verlust für die

Erdlanden ergeben. Vormals betrug sie 6 auch

8 Millionen jährlich , a)

Roch nachteiliger als diese iß die Bil - ^

lanz der Erölande mit Holland , mir dem auch

der Verkehr- ungleich stärker ist. Die vstindi-

schcn Waaren > die vieles Sorten Gewürze ,
die Färbewaaren , Häring , Stockfische veran¬

lassen, daß wir mit diesen Staaten noch im¬

mer bei 2 Million im Verlust sind- Die Im¬

porten betragen 4200602 fi. Die Exporten

werfen aber nur die Summe von 2 Millio¬

nen B. " -

Der Verkehr mit Deutschland , und dessen

mänigfaltigen Staaten veranlassen in der Be¬

stimmung der Billanz eine Schwierigkeit , die

nicht leicht zu heben ist. Zuverlässig ist es ,

daß wir uns eben in keinem nachteiligen Ver¬

hält -

g) 8i»vs,ri QiÄioWkirs müvsrkslls ä» ^0«-
Me?66»
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bälwkffe mit selben befinden. Die vielen
Landesprodukten halten gegen die Fabriken der
k. ?. freien Reichsstädte das Gleichgewicht . Der
Verkehr beträgt bei 4 Millionen , wovon
2,500,000 in das Reich fließen , und mehr
als 1,520000 daher bezogen werden. Viele
Waaren , dir aus Liesen Städten herein Kes. -
scn, strömen Lurch die Höfen in andere Rei¬
che, und m andere Weltlheile hinüber.

Mit Rußland und dem Königreiche W) - ^
lm ist das Landkommerz groß und Vortheil¬
haft . Der Waarenzug nach den, ersten Reich »
lenket sich auf drei Seiten nach dessen Staa¬
ten : erstens durch den ober und medersäch-
fischen Kreis nach Hamburg und Lübeck, ws
die Waaren alsdann nach Rußland eingeschifft
werden. Der andre Weg geht durch Mähren ,
Gallizim , über Brodi bis nach Moskau . Es
gehen viele französische Kommiffionswaarei ,
diese Straffe . Die dritte Versendung der
Maaren geschieht auf der Donau , welches
zum Theil schon zur Sechandllmg gehört.
Das Landkommerz unk den russischen Staaten
allein wird auf 24 Million geschätzt, wovon
wir 14 Million beziehen, aber auch i Million
Versenden, wodurch ein Uibergewicht in der

Bil -



Blllanz von 500,200 - ff . entsteht , ohne daß
diese Handlung den Russen nachtheilig iß.

Uit den Ottomannen sind wir allerdings
in einem nachtheüigen Verhältniß der Kom-

merzangelegenheiken. Es ist entschieden, daß

Oesterreich jährlich an die der Pforte angeha¬

ngen Provinzen nur zu Lande , den Donau -

handel mit eingeschlossen, beinahe, eine Mil¬

lion verliert . Der Verkehr beträgt Z4 Mil¬

lion. Die unglaubliche Menge Baumwolle ,

Seide , und die vielen Thiere , so in die k. k.

Provinzen eingetrieben werden , schweren die

Wagschalle der Handlung zum Vortheil der

Ottomannen , so daß daraus ein Abstand von

1,500002 sich jährlich ergicbt. Doch entsteht

aus dem Verkehr mit denselben ein ausgebrei¬

teter Kommissionshandel , und die Industrie

hat in den Crbstaatm die rohen Stoffe der

Türken in andere Forme umstalten gelemet ,

wodurch Oesterreich einige Millionen weniger

an Frankreich , Holland und das Reich ver¬

sendet.

Der Zug der Waaren gehet endlich auch

auf der mittäglichen Seite noch von dem Aus-

lande ia unsere Staaten . Aus Italien ziehest
mehr
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Wehr als für 1,500,202 A. Waaren durch
Tirol in dir deutschen Staaten , und von
Baiern - Salzburg , Schwaben , Franken ,
Sachsen , Hamburg hinwieder mehr als für
ivooooo fl. nach dem Gebiet von Venedig -
Wemont - Genua und andern ikal mische»
Previnzm . Dcstereich hat den SLappelort vv»
diesem wichtigcn Zwischenhandel lnne - und
in BozeN werden jährlich deswegen vier des
rühmte Messen gehalten - wo die Fremden ihre
Waaren gegeneinander absetzen. Ein übel
üusgessnncncs F naüzprojekt halte diesen gros¬
sen Zweig des Zwischenhandels eine heftige
Wunde geschlagen - und die Venezianer Hotel»
alle eisinnliche Bequemlichkeit, Unterstützung
und Freiheit den fremden Handlungsuntemeh -
mem dar , wenn sie den Verkehr ihrer Waa¬
ren künftig in einen ihnen Nahe gelegenen
Plätzen veranstalten würden , als der Monarch
noch zur rechten Zeit alle Beschwerden und
Lasten von diesem Landkömmerz hinwegwälzte »

Die Totalsümme asser aus und einge¬
führten Waaren in den gesammken österreichi¬
schen Staaten beträgt 58,500,000 Kaiser -
giilden, Eine Summe , die für jeden kleiner »
GtM von aüfferordentlicher Wichtigkeit wäre-

K MK



Äer nur für so unermessme Staaten , als
diese Erbmonarchie enthält , noch nicht in dem

gehörigen Verhältniß mit dessen Reichthum
der Natur und Kunstprodukten stehet. Die
Ausfuhr beträgt z 1,500000 , die Einfuhr
27,502800 ff. Aus der Gegeneinandechal -
kung dieses wechselseitigen Verkehrs erhellet die
Beschaffenheit der österreichischen Handlungs -
billanz mit andern Staaten , die nun eine
Summe von z,500000 si. übersteigt. Der

Michkige Oekonomiehandel beträgt gegenwärtig
eine Summe von 6,200220 fl . , wodurch die

Industrie ebenfalls gewinnet , und der Nazio -
rialreichrhum ansehnlich vermehret wird.
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Bon der

Sicherheit der k. k. Flagge
und einer

österreichischen Marine .

^Oesterreich eine Seemachtdieß ist der
geheime noch unerfüllte Wunsch des feurigen
Gatriotm , wenn er über die Grösse der Mo¬
narchie staunend schwache Seeräuber selbe
herabwürdigen sieht. Er erwkhek, wenn er
vernimmt , daß der verrächtl ' che Tuneser
aus einer Galcre mit wenigen Kanonen be¬
wachet , und von angeschmiedeten Sklaven
geleitet , unsre Handlungsschiffe kühn anfällt ,
die kaiserliche Flagge schändet, und das Schis
in die RauberstM hinschleppet , wo er es
nicht eher entläßt , als bis wir die Dottoman -
nen dahin vermögen , daß sie ihr Ansehen um
deren Befreiung bei diesen Schnßgenossen ver¬
wenden. a) Die auffallende Theilnehmung

K 2 der

a) Oesterreich soll den lüngsten Berichtn ge¬
mäß mit der Pforte kürzlich einen Vertrag

sb»



der Bürger dieses Staates bei diesen Vorfällt »

iß das sichersteUnterpfand des ächten Patrio¬
tismus . Da sie stolz auf die erhabene Grösse
der Monarchie mit Unwillen auf diese Ernie¬

drigung bücken. Eine vechältnißmäffige See¬

macht ist für die Handlung Oesterreichs so zu¬

träglich , vielleicht eben so nothwendig , wie

eine Landmacht , ohne welcher unsre Handlung

so wie ohne jener unsre Staaten keines ge¬

gründeten - dauerhaften Friedens gemessen kann.

Die Seehandlung unserer Staaten kann

sich erweitern , die Fortdauer günstiger Um¬

stände kann sie blühend machen, und der auf -

schlummemde HandAsgeist der NaKn kann
der-

AgeschloM hüben, kraft dessen selbe ge¬
halten seyn sott, für jeden Verlust Lcrk. k.

Handlnügsschiffe , so sie durch die räube¬

rischen Staamt erleiden wurde , zn stehen,
lind im. ,Füll einer Verzögerung im Ersatz
von 6 Monaten soll Oesterreich befugt seyn,
sich jederzeit durch Himvegnehmnng eines
Aequivalcnts in Ungarn selbst Genugthuung
zu verschaffen. Dieß hiesse von der Pforte
mehr verlangen , als sie zu leisten im Stande
wäre , und die Keime ewiger Streitigkeit !»

. «m die Gränze hinxSanzm.
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derselben einen Schwung geben , der sie der
Vollkommenheit nähert ; wenn die Seehand -
lllng aber nicht durch eine verhaltnrßmässige
Seemacht gesichert ist , so wird überall mehr
Schein als Wirklichkeit vorhanden seyn. Sie
wird durch die Anfälle der Feinde geschwächt.
Von ihrer Höhe hembsinken. Sie wird einem
von jenen Meteoren gleiche» , die die Augen
aller Razisnen auf sich ziehet , und einige
Augenblicke in Erstaunen versetzet , aber eher
noch verschwindet , als man von dem Er¬
staunen über ihre Entstehung zu sich kommt.

Eine unbedeutende Seemacht emes Staa¬
tes , d̂en wir mit der Landmacht zerschmettern
würden , wird unsre Seehandlung kränken ,
die Seemiternehmungen werden dadurch ge-
hemmet , und unser ganzer Handel wird aus

Mangel einer schnellen Hilfe verschwinden ,
ohne daß eine andere Nazion etwas mehr als
einen scheinbaren Vermittler machen wird, da
es wenige mir Widerwillen sehen werden, daß
eine Seehandlung eingeht, die eine furchtbare
Rivalin ihrer eigenen werden kann , oder zu
einer Skuffe herübfinkek , die zu niedrig ist ,
Am ihre Ailfmcrffamkett zu verdienen.

K z Die
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Dic Seeräuber werden der Ausdehnung
unserer Handlung unwiderstehliche Hindernisse
entgegen setzen. Da sie umgeschult aus ihren
Schlupfwinkeln hervorbrechen , und unsere
Handlungsjlotillen stets beunruhigen werden ,
ohne daß wir zu Verträgen , wre die andern
Seemächte Zuflucht nehmen können , weil
sie jederzeit Vsrivand finden , und Kühnheit
genirg haben werden , sie zu brechen , ohne
deswegen eine Züchtigung von uns zu be¬

fürchten.

Unsere Besitzungen in andern Weltteilen
Werden unaufhörlich der Gefahr , weggenom¬
men zu werden, ausgesetzt seyn ', weil nie
die Erscheinung einer kleinen Eskadre die z«
deren Behauptung so nothwendigen Kräfte auf¬
zeigen wird. -

Noch sehr vieles ließe sich zum Beweis
hier anführen , daß Oesterreich uei dem neuen
Erstem seiner Seehandlung zum wenigsten
auch einer kleinen Marine bedürfe , wenn sie
es nicht von sechsten ohne schweres Nachsinnen
einsehetcn. Das Beispiel aller andern zur
See handelnden Nazionen ist vor Augen, und

eben



eben diese Nothwendigkeit auch für Oesterreich

ganz auffallend.

Wenn aber eine Sache nothwendig ist ,
und doch nicht zu erreichen, so lsteS eine. Thi-

mere; wenn mir aber jemand die Nothwen¬

digkeit eines Gegenstandes erweislich darthut ,
rind die Unmöglichkeit selbe auszuführen über¬

gehet , so ist es mir lächerlich und sein Ein¬

warf bleibt ein Himgespinnst . Die Seemacht
Oesterreichs wäre diese Lhimere , und lächerlich
würde jener seyn, in dessen Gehirne die Idee
reif würde, wenn sie nicht eben so thunlich wä¬

re , als sie hei der Seehandlung nothwendig
iß- „

Im Ernst denke ich, zweifelt kein ver¬

nünftiger Patriot an der Möglichkeit einer öster¬
reichischen Marine , wenn es einst dem Mo¬
narchen voller Ernst seyn wird an deren Er¬

schaffung zu arbeiten.

Wie sollte auch der , welcher einen äch¬
ten Vegrif von der Grösse der Monarchie , ih¬
rer Lage , Fruchtbarkeit , und Erzeugnissen hat,
an ihrer Thunlichkeit zweifeln.

K 4 De-



Oesterreich hgt jedes phisischeBedürfniß ,
Wgs die Errichtung einer mittelmäffigen Ma¬
rine , und auch deren Erhaltung erfordert. Oe¬
sterreich hat alle azu nothwendige Erzmgmß
der Kunst und Natur - Es hat Schiftauholz ,
( a ) hak Elfen , Kupfer , Hanf , zu Segellü - -
Ker , und Stricken , und hat alles dieses hin¬
länglich , sonst würde es nicht so ansehnliche
Versendungen mit selben machen können.

Die Matrosen sind wohl unstreitig die
größte SchWierigkeit , da unsere Gegenden am
Meere nur kurze Strecken sind, auch die Be-
Wohner davon eben noch nicht sehr stark mit
Seefahrten , oder auch nur Fischereien' , wel¬

che«

(») An den Ufern der Drau der Kulxa , der
Sau sind ungeheure Strecken voll der schön¬
sten Eichenwälder , die ; ur Marine , z>r
Handlungsschiffen , und selbst zum Kommerz
mir Schiffbauholz einen Uibrrfluß von den
größten dauerhaftkAknEichenstämen dcmStaat
guf Jahrhunderte darreichen : Die Schiff ?
die wahre Eintracht der Buccentaur des
Gr. Bsthiani , und andere große Segelschif¬
fe sind gn den Gegenden der Kulpa erhautt
Wtztden.



Hes ebenfalls künftige Matrosen bildet , abge¬
ben , so ist daran ein fichtbanr Mangel , Die¬
sem wird Misere immer mehr sich vergröffermde
Veehülidlung ; um Theile abhelfen , denn die
Scehandlung ist die ergiebigste Kslanzschick der
Mtroftn ,

Ferners aus unsern Seeschulen werden
geschickte mnge Männer hervortretten , diedurch
die vereinigre praktische Kenntnisse von einigen
Jahren auf der See jene GcschiMchkeit sich
erwerben werden , daß ihnen der Staat in die
Zukunft unbedenklich Fregaten , und Kriegs¬
schiffe wird anvertrauen können.

Es hat also jedes phiflsche Bedürfniß zu
Errichtung und Erhaltung einer wenigstens
mittelmässigen Marine , und folglich ist nichts
was dessen Erbauung im Wege stünde —

So wie die Natur im stillen wirket , so wie
« an ihre Vorschütte mit Erstürmung ansieht ,
Wo die geheime Triebfeder nicht gewahr wird^
so wird auch die Seemacht der Monarchie sich
geruhig « « Mdcw

K § W
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Ihr unbemerkter Anfang , ihre still «
Borschrikte , ihre siuffenmässige Echshung wer¬
den st'e endlich auf jenen Platz hinanssiellen ,
der verhältnißmäßig für den Staat ihr mitRechk
einen entscheidenden - Rang unter den übrig «
Seemächten behaupten läßt. Denn ich habe
eben keinen grossen Begris von diesen schnell

emporsteigenden Kolossen , gemeiniglich sind
ihre Füsse so schwach, daß siede« Körper nicht
lang ertragen . Sie stürzen von ihrer eigenen
Schwere niedergedrückt, und b-edeckmLaSLmd
mit Ruinen .

Ich wünschte eben nicht , daß Joseph
Von dem Gefühle ftiM ' Machk entflammt die

Erschaffung einer ansehnlichen Kriegsflotte zu
seinen Lieblingssystem sich auserfthe , und die
Annalen seines Ruhms mit dem Namen gros¬
ser Flotten verherrlichte ; Aber die Grundstei¬
ne zu selber wird er senken, er wird die künftige
Seemacht Oesterreichs auf die Stärke seiner
Länder und auf den Handel gründen , er wird

ße zu einer Höhe emporführen , die zur Ver¬

theidigung gegen kleinere Seemächte und der

Barbareske , und Beibehaltung der Kolonien

hinlänglich ist , und den kühnen Unternehmer
in Handlungsgeschäften zur thätigen Ausfüh¬

rung
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rimg anspornet , ohne welchen auch die herr¬
lichsten Entwürfe in ihr nichts zurücksinken,
aus weichen sie der entfaltete HandluagSgeist
herausgezogen hatte. Dieß ist es , was der
Bürger wünschet, was fremde Razionen denken,
und worüber dft Zukunft uns sattsam aufklä¬
ren wird. Der Patriot , der dem erhabenen
Genie Zsseph des Zweiten das zutraun ,
wsrüoer die Leisen der vorigen Jahrhu werte
furchtsam zurück ebten, und Helden lw Verbu¬
che unterlagen , erblickt im Joseph den Stifter
der Seemackr Oesterreichs , so wie er in ihm
den Clschssser der grossen Landmacht erkennet.

Rum betrachten sie das , was Oesterreich
in Ansehung der Seemacht zum Theil schon
wirklich ge!i isiet hat. Cs wird einen unver -
werfiichen Beweis geben , wie viel Oesterreich
vor andern zum Voraus hak, und es wird die
angeführten Muthmaßungen und Wünsche der
Bürger bekräftigen.

Unsere Ostmdienfahrer kewafnen sichsiäts
mehr , dieß ist eine Bemerkung , die jeder schon
wird gemacht haben , sie verlassen sich nicht
ganz aus Bündnisse , sie suchen in ihrer Stär¬
ke und Tapferkeit eine Sicherheit , die ihnen

der
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her Staat nicht immer geben kann , vier die

mit einer Verzögerung verknüpft ist, welche
viel abschreckendes für Unternehmer hat , und

nicht minder nachtheilig , als der gänzliche

Mangel an Sicherheit ist. Sie führen 24 und

mehr Kanonen , manche sind auf weit mehr ge¬
boret , ein paar haben schon Proben ihrer Ta¬

pferkeit abgeleget. Die neuen werden gleich¬

falls fest , und auf viele Kanonen geborst .
Wirklich hat Oesterreich mehrere hundert Ka¬

nonen auf der See , freilich nicht auf Kriegs¬

schiffen, sondern auf grossen Kauffatthsischiffen
die aber immer sattsam auf allen Meeren ver¬

kündigt , baß Oesterreich mit Macht in die See¬

handlung tritt . " W? beucht die Ärmirung der

JnSiensahrer der stille Anfang der künftigen

Marine zu seyn.

Die Anstalten zur Vertheidigung auf
dem Wasser in Ungarn haben zwar keine Ver¬

hältniß mit jenen auf der See , doch finde ich,

baß die Bekanntmachung derselben hier eben

nicht an unrechten Ort stehen wird , da sie ei¬

nerseits die Zweifel derjenigen verringern wird ,
welche das Kommerz auf der Donau in das

schwarze Meer aus Mangel der Vertheidigung



str uuthunlich halten a) andererseits die An¬
stalten zur Marine Viel crlcuchkem kann.

Zm VtttheidkgMg unserer Gränze hör;
der Wasserfeste in Ungarn und Slavonien find
siele Galeeren , oder Tschaiken , die man in
Archipelagus . Seiten nennet , erbauet worden.
Diese Tschaiken sind kleine Galeeren , mit Se¬
geln und Ruderbänken versehen, ihre Bewegung
ist sehr leicht und besonders schnell. Weder
Strom twch Wind könne» ihren Lauf gänzlich
hemmen. Sie rudern mit vieler Leichrig - und
Behendigkeit auch wider den starken Strom ,
so , daß ihr Angrif jederzeit nachdrücklich ge-
schiehLt^ MdLr . Mckzüg immer gesichert ist.

Die Tschaiken find aber weder gleich
groß noch gleich stark bewachet , die leichtesten

füh-

«) SMe Oesterreich , wie es gegenwärtig das
Anscheinen hat , seine Ufer «n der Do¬
nau verlängern , vielleicht bis Bessarabirit
erstrecke«, unt einen unmittelbaren Handel
wit Rußland zu beginnen , so ist die Ver¬
anstaltung der Schifmacht auf der Donau fnr
die Sicherheit des Kommerz, und dieser Prs -
sinzen ftlbß von grosse? Wichtigkeit.



führen nur 2 Kanonen und iQ Soldaten , die

ansehnlichsten aber 4 Kanonen und ioo Mann »

Diese Schifsolbaten find mit Fichten , Muske-

tonen , Säbeln , und Lanzen ausgerüstet : sie
sind im Maiieuvriren außerordentlich geschickt ,
und vorzüglich in Wendungen , Angriffen und

Zmückzügen schn ll. Die Lfsiziers dieser Schif -

svldakm find noch überdies in der Lage und

Lauf der Donau erfahren . Sie kennen des¬

sen diele Inseln , Sandbänke , Wirbel , Un¬

tiefen ?, und gefährliche Letter sehr genau ,

wozu ihnen die richtigst aufgenommenen Rap¬

pen und Riffe bestens zn Satten kommen.

Der ordentliche Mfenkhalt dieser Tschak-

kisten ist jener Lrt an der Donau in Ungarn ,

wo selbe mit der Theis ein Winkel macht, der

von der berühmten Mmerschanz geschlossen
wird.

Dieser nicht klein? Winkel ist ein mili¬

tärischer Bezirk und zwar der einzige in Ungarn ,

denn außer diesem ist keiner im ganzen König¬

reich. Hier wurde 177^ eine Schifmacht ^zux

Vertheidigung der Donau , Theis , Drau und

Snu errichtet. Die Einwohner find gebohrt »

tzchMdaten , und sind das auf den Mai -
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ksn , was die Einwohner der andern Militär¬

bezirken in Bezug auf dem Landesdienst sind.

Man nennet diese Gegenden auch Tschai-
kendistrikt und Tschaikisten Batalkon . Dieses
Bakallon , davon aber nur dieses einzige ist ,
enthält , wenn es vollzählig ist mz Köpf.
Es hat einen Lhristen und mehrere Offiziers
zur Anführung .
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Von den

Pflanzörtertt
u n d

Faktor eiett

r e r

Oesterreich er in Ostinbiet ! »

§^ie erste Niederlassung der Oesterreich « irr

Ostindien a) geschah an der westlichen Küste

von Afrika im Lande Delagoa . Delagoa

liegt unter den 25 Grad 58 Minuten der süd¬

lichen Breite . Gegenüber befindetsich eineBay ,

welche 18 Meilen in der Länge beträgt . Die

Portugiesen , welche am ersten in diese Gegen¬

den kämmen, benamseten selbe von ihrem Ent¬

decker Lauren; de Marqüez . Hier sind vorzüg¬

lich die Flüsse merkwürdig , welche sich in die¬

se Bay ergießen > und die Gegend zu einer
Nie -

ss Die Niederlassung der Europäer aus der

westlichen Küste von Afrika werden in Be¬

zug suf den Händel in Ostindien gerechnet.



r6r

Niederlassung und Kommerz geschicktmachen.
Der gegen Norden führt den Ramm L,ru ,
«der Hroe , der mittlere heist Machums , und
wird in der Erdbeschreibung unter dem Name »
H. Geist Fluß ausgezeichnet. CS können nur
Schiffe mit hohen Bork einlaufen . In derBay
sind einige kleine Inseln , und eine von diese»
Inseln nahe an obbemeltem Fluß wurde zu ei-
«en österreichischen Psianzort «Erwählet und
bestimmet , die Kolonisten dahin versetzet, und
die Wohnungen für selbe erbauet .

Die Insel ist sehr fruchtbar , und hak ei¬
nen Uiberffuß an afrikanischen Erzeugnissen ,
man findet auf selber mehrere Luellen von süs-
fem Wasser , und fruchtbare Hügeln , das Kli¬
ma, welches unter diesem Grad in Afrika sehr
Heiß. und für die meisten Euroxäer darum nicht
gesund ist , wird hier durch den immer freien
immer fortwährenden Zug der Seeluft gemil -
deret. Die Insel liegt nahe an der Mündung
des H. Geist Fluß , und würde, wenn sienicht
so hoch läge , den Crgieffun en dieses Stroms
sehr ausgesetzt seyn, so aber wird siedurch die Er¬
habenheit der Lage davor hinlänglich geschützt,
BNd der Stromm vermehret dessen gesunde At-
Mspbikk f rrnd ihre Bequemlichkeit für daß

L Kem-
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Kommerz. Nicht ferne davon iß das festeLantz
auf welchem die Hüllen der Cingebohrnm die¬

ser Gegend sind.

Anfangs hatte man im Sinne die Wohs .

nmgen der Kolonisten an die westliche Küste
des Fluffes , die von den Inwohnern Jhem -
be genannt wird zu erbauen , man fuhr auch

längst des Sttsmmes sehr tief in das Land

hinein , aber die niedrige Lage der Küste, -die

den Ergieffuugen des Strommes so sehr aus¬

gesetzt ist , die Menge der unfern gelegene »
Sümpft , die daher in ungeheurer Anzahl ent¬

stehenden Insekten , und dadurch ungesunde Luft

schienen die Anpffalizimg der österreichische«

Kolonisten in dieser Gegend weislich zu Miß-

rathen ,

Der Vortheil einer Niederlassung auf

dieser westlichen Küste von Mika iß noch nicht

entschieden , und - Äßt sich davon nur mulhmaf -

sen, nichts bestimmen. Der gegenwärtige Vor¬

theil bestehet dämm , daß dick . k. Ostindien -

fahr er in diesen Gegenden eine eigene sichere

Werde haben , wo sie sich mft den noth¬

wendigen zur weiteren Fahrt nach Ostindien

tzerfthm können. Der Tauschhandel mit dm
Ei »-



Eingebchmen /dieses Landes, die Hegen Glas :

Pulver , Leinwand , Gsldköwer hindange -

bm, iß nicht zu verwerfen ; nur iß er lisch

pon keiner Bedeutung . Der entschiedene

Vortheil ist der erleichterte Sechandel in die¬

sen Gegenden . Die Kolonisten an dieser

östlichen Küste von Mika können unbeschwert

such mit kleinen Schiffen einen sehr wichti¬

gen Handel daselbst treibt n. Es dürste ih¬

nen nicht schwer werden n ernem Jahre mehr-

malen die nahe gelegenen Seeplätze zu be¬

suchen , sich den Borrath anzuschaffen , und

europäische Maaten mit Vortheil abzusetzen ,

welches ein grosser Ostindienfahrer , dessen
erlich-

Leit unterworfen ist , niemals so leicht zu

thun vermag. Sobald die klemm Schiffe

her Kolonisten die Schätze von Sofala , Na -

Mls , Rszambek , Melmde, Nacux , Quiloa ,

Mvmbaza , Juba gemächlich einsammeln , und

die Osiindimfahrer sie nach Europa überfüh¬

ren , so iß auch der wahre Standpunkt die¬

ser Kolonie übersehe» und erfüllet.

Hyder Ali , der Sieger Indiens , trat

M dem grossen Joseph Mt beträchtliche

SittSe Landes Ä, wovon der eine in dem,

L » Reich
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Wich Kanara , der andere auf der Insel
Bslttapawanr liegt , beide aber an der gros¬
sen Küste von Maladar sich befinden» Die
k. k. Ostindienfahrer waren eben nicht in der

Verfassung , hier ein österreichisches Pstanzorr
anzulegen ; man war es zufrieden , an beiden

diesen Orten Faktoreien zu errichten , wodurch
die Handelsgeschäfte auf diesen Küsten erleich¬
tert , befördert und vermehret würden. Der

Handel auf der Küste von Malabar war je¬
derzeit ein beträchtlicher Handel ; die Euro¬
päer , so nach Ostindien schiffen , haben sel¬
ben nie ausser Acht gelassen» Die Portu¬
giesen trieben vormals ein höchst wichtiges
Kommerz dahin , wovor» noch gegenwärtig
ihre Besitzungen , ob sie gleich im Verfall
sind , zeigen. Nun iß er meistens in den

Händen der Engländer und Holländer . Beide

diese Razioucn hat Oesterreich in dem Laufe
seiner Seemrternehmungm zu Rivalen auf
dieser Küste.

Die nikobarischen Inseln sind an der

Zahl und Namen : Nank « veri , Torr ! ,

Irikute und Ratchiout ; Sie liegen zwi¬

schen den 8 und 9 Grad nördlicher Breite m

dem Gslso von Bmgaln . Sie enthalten bei
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LOOO deutsche Luadratmeilen , aber nur ei -

Liige tausend Einwohner . Die Lage dieser

Inseln ist in Beziehung auf das Kommerz für

Oesterreich sehr Vortheilhaft / und in Beziehung

auf die innere Beschaffenheit und dessen Kli¬

ma es nicht minder , was man auch immer

dagegen einwendet.

Dieser gegenwärtige österreichische Manz -
vrt hat einen sehr fruchtbaren Boden ; die

vstindischen Früchten überhaupt gedeihen hier
alle sehr wohl ; die unmuthigen Hügeln , und
die öfter inzwischen sich befindenden Ebenen

geben der Insel das reizendste Ansehen und

MamMtttgdrttr —ist unter diesen
Himmelsstrich gewöhnlich sehr heiß ; es wird
aber hier auf dieser Insel durch den bestän¬

digen freien Zug der Luft , durch die abwech¬

selnden gesunden Seewinde gemildert . ^We¬

der die brennende Hitze, noch die langrvmgk

Regenzeit nehmen hier überhand . Der Hafen

iß geräumig , und vollkommen sicher ; zur
Ausbesserung der Schiffe ist viele Bequemlich¬
keit Vorhanden. Das k. k. oßindische Sch ff

Joseph und Theresia nahmen im Namen Sr .

Majestät Joseph II . im Jahre r ?78. M
M-
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Mdnat July mit Einwilligung der Einwohner

Besitz von diesen Inseln .

Bormals geholten diese Inseln den Dän -

rrcn ; sie errichteten im Jahre 1756 . eine

Faktorei allda , welche aber die Direktors

dir »Mischen Kompagnie im Jahre 177z .

gänzlich aufhetzten und verliessen. Es Herrschet
ein übler Begriff unter den europäischen Na -

ziemn von diesen Inseln ; sie find durch ei¬

nige Zufälle als ungesund Verschrien worden,
worin die traurige Erfahrung der Dännen sie

noch mehr zu bestärken scheint. Indessen find
die Nachrichten aus diesen Inseln für die Na¬

zis » sehr erstMH , "und lassen mit Zuversicht
erwarten , daß dieser österreichische Pffanzort
in kurzer Zeit sowohl in Absicht auf die Ge¬

sundheit , als andere Vorzüge zu einem hohen

Grad der Vollkommenheit gebracht werden

kaun»
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